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Galaxis im Chaos



Perry Rhodan in Escalian  auf der Spur von QIN SHI



Uwe Anton
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Wir schreiben das Jahr 1469 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5056 christlicher Zeitrechnung. Auf eine bislang ungeklärte Art und Weise verschwand das Solsystem mit seinen Planeten sowie allen Bewohnern aus dem bekannten Universum.

Die Heimat der Menschheit wurde in ein eigenes kleines Universum transferiert, wo die Terraner auf seltsame Nachbarn treffen. Die Lage spitzt sich zu, als die Planeten von fremden Raumfahrern besetzt und die Sonne Sol »verhüllt« wird. Seither kämpft die solare Menschheit um ihr Überleben.

Von all diesen Entwicklungen weiß Perry Rhodan nichts. Auch ihn hat es in einen fremden Kosmos verschlagen: Mit dem gewaltigen Raumschiff BASIS gelangt er in die Doppelgalaxis Chanda, wo die negative Superintelligenz QIN SHI regiert. Nicht zuletzt durch die Aktivitäten des unsterblichen Terraners kann die Galaxis allerdings befreit werden. Doch QIN SHI ist längst ins Reich der Harmonie eingedrungen. Sofort versinkt diese GALAXIS IM CHAOS ...


Die Hauptpersonen des Romans





Perry Rhodan  Der Terraner gelangt nach Escalian.

Craton Yukk  Der Heerführer muss sich mit den neuen Verhältnissen abfinden.

Alaska Saedelaere  Der Maskenträger begegnet einem scheinbaren Verbündeten von Kopters Horst wieder.

Eroin Blitzer  Der Zwergandroide ist für vieles unempfänglich.


1.

Dunkelheit



Der Anzug wisperte vage und unverständlich in der Dunkelheit.

Perry Rhodan verstand nicht, was er sagte. Vielleicht empfand er das Flüstern deshalb umso bedrückender oder bedrohlicher. War es ein Flehen um Hilfe? Eine Warnung? Oder gar der Ausdruck von Furcht?

Begriff selbst der Anzug der Universen nicht, was gerade geschah? Wenn es jemand richtig einordnen müsste, dann doch er. Nicht jemand wie Rhodan: ein bloßer Mensch.

Trübes Licht breitete sich aus, erlosch wieder, drang erneut aus verborgenen Quellen. Diesmal hatte es Bestand, tauchte die Zentrale von MIKRU-JON in einen trügerischen, dämmrigen roten Schein.

Die Notbeleuchtung.

Gut, dachte Rhodan.

Das Licht beruhigte ihn, gab ihm neue Zuversicht. Zumindest die Notstromversorgung funktionierte. Sie fiel zwar immer wieder aus, setzte aber auch jedes Mal wieder ein. Das gab Anlass zur Hoffnung für das Schiff, war ein letzter Rest von Normalität. Wenn die Notbeleuchtung nicht mehr ansprang, war das Ende nicht mehr weit.

Aber was war normal in der Anomalie?

In der Anomalie, die in diesem Augenblick wohl endgültig zusammenbrach. Nur dass dieser kritische Moment sich unerklärlich in die Länge zog.

Rhodan kniff die Augen zusammen, sah Gucky in seinem Sessel. Der Ilt hielt die Augen geschlossen, konzentrierte sich.

Er espert, dachte Rhodan. Der Ilt lauschte mit seinen Parasinnen, tastete hinaus in das Nichts, das sie umgab, versuchte, dort etwas zu finden.

QIN SHI.

Er tastete nach der parasitären Superintelligenz, um sie rechtzeitig wahrzunehmen und sich vor ihr abschirmen zu können. Eine weitere Begegnung mit ihr würde er wohl nicht so einfach wegstecken.

Aber nach allem, was sie wussten, war die Superintelligenz nicht mehr in der Nähe. Sie hatte die Anomalie verlassen, vor wenigen Sekunden oder einer Ewigkeit.

Im Augenblick spielte das keine Rolle.

Rhodans Blick glitt zu Mondra Diamond. Sie hatte den linken Arm vors Gesicht gehoben, sprach in das Multifunktionsarmband an ihrem Gelenk. »Sechster Januar 1470 NGZ, 5.21 Uhr Terrania-Standardzeit ...« Mehr konnte er nicht verstehen.

Mondra, dachte er. Die Frau, die er liebte. Die ihm vertraut hatte und deren Vertrauen er nun vielleicht enttäuschen würde, falls sie starben. Sie versuchte festzuhalten, was geschah, ihre subjektiven Eindrücke minutiös für eine spätere Auswertung aufzuzeichnen.

Ein sinnloses Unterfangen. Hatte die Zeit überhaupt eine Bedeutung? Wahrscheinlich verging sie an diesem Ort außerhalb aller Normalität schneller oder langsamer als im Standarduniversum. Da konnten Mondras Beobachtungen allerdings tatsächlich einmal sehr wertvoll sein ... falls sie überlebten.

»Ich habe eine Ortung!«, hörte Rhodan eine Stimme. Sie kam ihm fremd vor, klang gedehnt und verzerrt. Er brauchte eine Weile, bis er begriff, dass er Nemo Partijan hörte, den Hyperphysiker, der als führend in der Quintadim-Topologie galt.

Verstand der Wissenschaftler, was zurzeit vor sich ging? Geniale Züge konnte man ihm nicht absprechen. Aber reichten sie auch aus, um später mit Erklärungen aufzuwarten?

»Geht das etwas genauer?«, fragte Rhodan. Auch die eigene Stimme kam ihm fremd vor, um eine Oktave zu tief.

»Gerade haben draußen noch gewaltige Energiemengen getobt, doch jetzt ist es still.« Partijan sah zu Rhodan und zuckte die Achseln. »Das energetische Chaos hat sich beruhigt. Da draußen ist ...« Der Hyperphysiker verstummte, sah auf das Terminal, über das er sich beugte, schüttelte ungläubig den Kopf. »Da ist nichts mehr. Gar nichts.«

»Was soll das heißen ... gar nichts?« Rhodan sah sich nach Mikru um, dem Avatar von MIKRU-JON, konnte sie jedoch nirgendwo in der Zentrale ausmachen. Offensichtlich verfügte das Schiff nicht über genug Energie, um sie auch noch zu manifestieren.

»So, wie ich es sage. Die Anomalie bricht in diesem Augenblick zusammen. Nur dass dieser Augenblick schon seit einiger Zeit Bestand hat. Es hat funktioniert, Perry! Das Multiversum-Okular hält die Anomalie aufrecht. Besser gesagt: den Zustand, der sie erzeugt ...«

Das war ihr Plan gewesen. Niemand hatte sagen können, ob er gelingen würde, auch Raphael nicht, der neue Kommandant des Multiversum-Okulars.

Sie waren QIN SHI in die Anomalie gefolgt, die nach Escalian führen sollte. Ennerhahls modifizierte Lichtzelle, in die MIKRU-JON eingeschleust hatte, und die anderen Beiboote der BASIS, die den Untergang des Schiffes überstanden hatten, hatten an die BASIS-Versorgungseinheit angekoppelt. Überraschend war das eigentliche Multiversum-Okular hinzugekommen, eine riesige Kugel von 12,6 Kilometern Durchmesser. Rhodan hatte mit Raphael gesprochen, und das Geschöpf aus Formenergie hatte eingewilligt, ein Feld zu erzeugen, das die Bedingungen der Anomalie nachahmte.

Oder es zumindest zu versuchen.

Offensichtlich war es Raphael  und dem Okular  gelungen. Jedenfalls hatten etwa 50.000 Zapfenraumer, 38 Kristallkugeln mit einem Durchmesser von 18 Kilometern  nur eine war mit 23 Kilometern Durchmesser etwas größer  und schließlich auch die Weltengeißel, ein umgebauter Handelsstern, die Anomalie verlassen. Dann war QIN SHI ihnen gefolgt, und es war dunkel geworden. Die Anomalie war zusammengebrochen. Ihre besondere Struktur, ihre antagonistische Spezifität und ihr Inhalt existierten nicht mehr.

Und trotzdem lebten sie noch.

Warum hat QIN SHI uns nicht entdeckt, als er noch in der Anomalie war?, fragte sich Rhodan. Aber Raum und Zeit spielten keine Rolle mehr. Die Anomalie begann in Chanda und endete in Escalian. Gleichzeitig war sie räumlich begrenzt; die Ortungsinstrumente von Ennerhahls Lichtzelle konnten sie vollständig erfassen.

Wobei Ennerhahls Lichtzelle ein Schiff für sich war. Die seinerzeit mit diesem Namen ziemlich verharmlosend umschriebenen Schiffe galten als die perfektesten und wunderbarsten Raumer jener Technologie, die auch den Rittern der Tiefe zu Gebote gestanden hatte. Sogar einige der Sieben Mächtigen hatten mitunter Lichtzellen verwendet. Nicht zuletzt deswegen hatte Rhodan das intuitive, wenngleich von niemandem bestätigte Gefühl, dass es sich bei seiner Lichtzelle um jene handelte, die früher Ganerc-Callibso gehört hatte.

Ihre Konstruktion bestand weitgehend aus fünfdimensional orientierter Formenergie, die die Hathor Strukturon genannt hatten. Ihre Primärenergie bezog sie durch einen permanent arbeitenden Hyperzapfer, der die an Bord ankommenden Kräfte mithilfe von Trafitron-Wandlern nutzbar machte. Bis zu einem gewissen Umfang war es möglich, die Größe und Form des Raumschiffes zu variieren. Im Allgemeinen handelte es sich bei solch einem Schiff um eine silbrig leuchtende Sphäre von bis zu tausend Metern Durchmesser, dessen Konturen einem nebelhaft-diffusen, von innen her glimmenden Schleier glich. Im Extrem konnte es sich auf einen Durchmesser von vielen Dutzend Kilometern aufblähen.

Ennerhahls modifizierte Lichtzelle war wohl das mit Abstand leistungsfähigste, kampfstärkste und schnellste Schiff im gesamten Galaxiencluster. Vielleicht waren sie deshalb unentdeckt geblieben. Ganercs altes Schiff konnte sich in solch einer Umgebung, in der die Naturgesetze weitgehend aufgehoben waren, offensichtlich selbst vor QIN SHI ausreichend tarnen.

»Mikru?«, sagte Rhodan. Er wollte sie bitten, eine Verbindung mit einem der anderen Schiffe herzustellen, die sich mit MIKRU-JON und der Lichtzelle in dieser seltsamen Umgebung befanden. Vordringlich natürlich eine mit dem Multiversum-Okular. Wenn ihnen jemand Auskunft über das Geschehen geben konnte, dann Raphael.

Aber der Schiffsavatar etablierte sich noch immer nicht.

Rhodan versuchte es über sein Allzweck-Armband, doch weder das Okular noch ein anderes Schiff meldete sich auf seine dringenden Rufe. Auch von Ryan in der Versorgungseinheit des Okulars kam keine Antwort. Bei dem Energieerzeuger fungierte der Raphaelit als Ansprechpartner. Er war ein formenergetischer Avatar des Bordrechners.

Diese beiden Schiffe, die zwar aus Bauteilen der alten BASIS bestanden, verfügten aber über technische Besonderheiten, die der Schmiede einer Superintelligenz entstammten. ES hatte bei der Umwandlung des alten Trägerraumschiffs seine Finger im Spiel gehabt, das wussten sie durch Raphael. Aber offensichtlich hatte der alte Mentor der Menschheit solch eine Situation auch nicht vorhergesehen.

»Funkkontakt ist unmöglich«, meldete sich Ennerhahl. Der geheimnisvolle Fremde hatte über die Zentrale von MIKRU-JON Zugriff auf sein Schiff. »Die Daten sind widersprüchlich.«

»Kannst du mehr sagen?«, fragte Rhodan.

Der zwei Meter große Humanoide mit der pechschwarzen Haut schaute auf. Rhodan glaubte im Halbdunkel zu erkennen, wie die ebenfalls schwarzen Augen unnatürlich hell leuchteten. »Sie sind so widersprüchlich und unerklärlich wie unsere Umgebung. In der einen Sekunde ist der Raum, der uns umgibt, unbegrenzt, in der nächsten umfasst er nur ein paar Kilometer. Ich kann keine genauere Aussage treffen. Aber Nemo Partijan hat in einer Hinsicht recht: Nur das Multiversum-Okular hält die Anomalie aufrecht. Besser gesagt: den Zustand, den sie erzeugt hat.«

Es hat also tatsächlich ein Stasis-Feld geschaffen, das die Bedingungen in der Anomalie simuliert, dachte Rhodan. Laut fragte er: »Ist das die eigentliche Aufgabe des Okulars? Die Schöpfung eines Universums?«

Niemand antwortete. Jeder versuchte für sich, diese unfassbare Situation zu verarbeiten. Der eine, indem er nach QIN SHI suchte, die andere, indem sie den Zeitverlauf protokollierte.

Und er selbst, indem er sich Gedanken über künstliche Universen machte. Aber er bezweifelte, dass das Okular ein Universum erschaffen konnte. Ein Okular war Teil eines optischen Systems. Vielleicht konnte man mit seiner Hilfe in Universen hineinschauen, sich in oder zwischen ihnen orientieren ...

»Noch sind all unsere Einheiten in den unbekannten Schutzschirm eingehüllt, den die BASIS-Versorgungseinheit erstellt hat«, riss Nemo Partijan Rhodan aus seinen Gedanken.

Ennerhahl sah wieder zu ihm hoch. »Mehr geben selbst die Ortungsmöglichkeiten der Lichtzelle nicht her«, gestand er ein.

»Wir scheinen uns also in unserem eigenen winzigen Universum zu befinden ...«

»Das jeden Augenblick zusammenbrechen kann«, fuhr Partijan fort.

»Und was passiert dann?«

Ennerhahl und Partijan sahen ihn hilflos an.



*



Schließlich räusperte sich der Hyperphysiker. »Wir haben keine Holos, können also nicht genau sagen, wie es draußen aussieht. Und die Ortungsergebnisse bleiben mehrdeutig. Sie scheinen allerdings in eine bestimmte Richtung zu tendieren ...«

»Spann mich nicht auf die Folter, Nemo«, sagte Rhodan, obwohl ihm klar war, dass der Wissenschaftler mangels eindeutiger Daten wie eine Katze um den heißen Brei schlich. Er wollte sich nicht festlegen, befürchtete, dass seine Spekulationen sich als haltlos erweisen würden.

Aber es machte Rhodan zu schaffen, dass sie praktisch blind waren, angewiesen auf ein paar magere Ortungsergebnisse.

Partijan atmete tief ein. »Der Ortung zufolge zieht die schwarze Leere, die das Miniaturuniversum ausmacht, sich zusehends zusammen ... Bildlich gesprochen würde ich behaupten, sie zerfasert an den Rändern, löst sich auf und schrumpft immer schneller.« Er zog die Brauen hoch. »Wobei die Messergebnisse der Ortung völlig unklar bleiben.«

Rhodan nickte. Ein paar eindeutige Ortungen wären Gold wert gewesen, aber er konnte sie nicht herbeizaubern.

Partijan schaute wieder auf sein Terminal. »Klar scheint zu sein, dass die Anomalie an ihrer Außenhaut derzeit enorm viel Energie verbraucht. Die BASIS-Versorgungseinheit versucht sie zu liefern. Noch schafft sie es zum Teil. Aber das Schrumpfen des Miniaturuniversums und der Energieverbrauch scheinen in einem umgekehrten Verhältnis zu stehen, die Außenhaut wird zunehmend durchlässiger, sie zerfasert immer schneller. Die Energie, die dieses Universum aufrechterhält, wird rasend schnell aufgebraucht, weil sie beim Durchdringen der Grenze ihre eigene Schutzschicht zerfrisst.«

»Mit anderen Worten«, sagte Rhodan, »sobald die Schrumpfung ein gewisses Maß erreicht hat, hilft keine Energieversorgung mehr. Dann hat unsere kleine Welt ausgespielt.« Er dachte kurz nach. »Wie lange noch?«

»Ich kann es nicht ...« Nemo Partijan verstummte.

Abrupt wurde es völlig dunkel. Rhodan spürte, wie ein gewaltiger Druck seine Brust einschnürte. Sein Körper schien umgestülpt zu werden, von innen nach außen gekehrt.

Für einen Augenblick verlor er jede Orientierung. Er wartete darauf, dass das Licht wieder aufleuchtete. Wenn die Notbeleuchtung nicht mehr anspringt, ist das Ende nicht mehr weit ...

Er tastete mit ausgestreckten Händen um sich, stieß jedoch auf keinen Widerstand. Das Terminal direkt vor ihm schien verschwunden zu sein.

»Ennerhahl?«, rief er. Wenn jemand helfen konnte, dann der Agent von  wahrscheinlich?  ES, der stets betonte, dass er über »gewisse Mittel und Wege« verfügte, wohl aus der Schatzkammer der Superintelligenzen-Werkstätten.

Niemand antwortete. Rhodans Stimme hallte, als wäre er allein in einer riesigen Kuppel. Sein Körper schien in die Länge gezogen zu werden, doch das Terminal blieb für ihn unerreichbar. Er wusste nicht einmal, ob es überhaupt noch existierte.

Vielleicht war er allein in dieser Dunkelheit. Vielleicht hatte das Miniaturuniversum auf das Weltenschiff übergegriffen, ihn hinübergezogen, vereinnahmt.

»Gucky? Kannst du meine Gedanken lesen?«

Wieder keine Antwort.

Der Druck auf seine Brust wurde größer, war kaum noch zu ertragen.

Was geschah mit ihm? Hatten MIKRU-JON und die Lichtzelle den letzten Rest Energie verloren? Würden sie einfach in ihr angestammtes Universum zurückstürzen  oder in dem gefangen bleiben, das das Multiversum-Okular simuliert hatte?

Rhodan konnte nicht mehr atmen.

Bildete er es sich nur ein, oder traf in diesem Augenblick ein gewaltiger Schlag MIKRU-JON?

Er taumelte, hatte plötzlich wieder einen Körper und prallte mit dem Kopf gegen die Kante des Terminals  so heftig, dass vor seinen Augen Sterne flimmerten. Aber er sah wenigstens wieder in ganz schwachem Licht einzelne Umrisse, Sessel, Terminals, dann Gestalten. Gucky lag auf dem Boden, Mondra ebenso. Beide schienen bewusstlos zu sein. Nemo Partijan und Ennerhahl konnte Rhodan nicht entdecken.

Das Licht wurde kräftiger, ein vereinzeltes, völlig verschwommenes Holo bildete sich. Wahrscheinlich hatten die Hyperzapfer und die integrierten Trafitronwandler ihre Arbeit wieder aufgenommen und speisten die Systeme nun mit Energie.

Aber warum hatten die Schiffsrechner ein einzelnes Holo aufgebaut? Hatte Mikru erkannt, dass diese allumfassende Dunkelheit bedrohlich für die Psychen der Besatzung war? Versuchte sie, ihnen ein Mindestmaß Informationen zukommen zu lassen?

Das Holo wurde schärfer, und Rhodan konnte endlich die beiden BASIS-Einheiten mit sämtlichen angekoppelten Schiffen erkennen.

Rhodan wusste nicht genau, was geschehen war, und schon gar nicht, wie. Er musste davon ausgehen, dass Nemo Partijans Vermutung zutreffend und irgendwann zu wenig Energie vorhanden gewesen war, um das Feld aufrechtzuerhalten.

Sie waren offensichtlich aus der Anomalie zurückgestürzt.

Aber in welches Universum?, fragte sich Rhodan. Und wann?

Es wäre nicht das erste Mal gewesen, dass er aus der Zeit herausgenommen worden und viele Jahre später wieder entlassen worden war  mit Schrecken dachte er an die völlig veränderte Milchstraße, die er einst vorgefunden hatte, nachdem er durch den DORIFER-Schock in ein Stasisfeld geraten und Jahrhunderte übersprungen hatte ...

Ein zweites Holo bildete sich und zeigte eine kleinere Darstellung der Schiffseinheiten.

Rhodan sah, dass sich der transparente bläuliche Schutzschirm um die Schiffe aufgelöst hatte. Offenbar waren nur noch Restmengen von Energie vorhanden, die ihn nicht mehr aufrechterhalten konnten.

Dann blendete die Ortung um  und lieferte erschreckende Bilder.

MIKRU-JON und die anderen Schiffe waren am Ort einer gewaltigen Raumschlacht materialisiert. Wohin die Ortung auch blickte: Raumschifftrümmer. Selbst als Sofortumschalter konnte Rhodan nur ansatzweise erfassen, was hier geschehen war.

Zapfenraumer aus Chanda hatten offensichtlich gegen Walzenraumer gekämpft. Die escalianischen Schiffe schienen die Schlacht verloren zu haben, es fanden nur noch letzte Scharmützel statt, an denen aber immer noch Hunderte Schiffe beteiligt waren.

Einige dieser Schiffe hatten die Neuankömmlinge entdeckt und wandten sich ihnen zu. Es waren Zapfenraumer aus QIN SHIS Flotte ...

Rhodans Gedanken rasten. Sie verfügten über keine Energie mehr, weder für die Waffensysteme noch für die Schutzschirme. Sie konnten nicht beschleunigen und fliehen.

Sie hingen im Raum wie auf dem Präsentierteller.

Und die Schiffe von QIN SHIS Flotte schossen für gewöhnlich erst, ehe sie Fragen stellten.

Falls sie überhaupt Fragen stellten ...


2.

Drei Schiffe



Nun wusste Alaska Saedelaere wirklich, was es hieß, Abschied zu nehmen.

Das Gefühl des Abschieds war zwar der ständige Begleiter eines Unsterblichen, doch diesmal war es intensiver als jemals zuvor.

Der Aufbruch kam für ihn völlig unvorbereitet, wie ein Schlag, der ihn taumeln ließ. Eine schreckliche Leere breitete sich in ihm aus. Es war ein Gefühl, wie er es nie zuvor erlebt hatte, allumfassend, unmenschlich.

Für einen Moment war er wie gelähmt, dann setzte der Schmerz ein. Ihm war, als stürbe ein Teil von ihm, würde ihm aus dem Körper gerissen. Und gleichzeitig auch aus seinem Geist, seiner Seele. Das Gefühl war überall. Ob es ein ähnliches Gefühl für Perry Rhodan gewesen war, als er sich seine Ritteraura rauben ließ?

Er schwankte, konnte sich kaum noch aufrecht halten, streckte die Hand nach Eroin Blitzer aus, der ihm gegenüber in der Zentrale des Weltenschiffs saß. Der kleine Androide beschäftigte sich mit seinem Terminal, behielt die Nahortung im Auge, deren Holos die ungleiche Schlacht zeigten, die vor ihnen tobte. Dann hörte er offenbar etwas und blickte hoch.

Blitzer riss die Augen auf und sprang mit beeindruckender Gewandtheit aus seinem Sessel.

Es wurde dunkel um Alaska. Er spürte eine Berührung an seinem Brustkorb. Seine Sehkraft kehrte rudimentär zurück. Wie durch einen Schleier sah er, dass Blitzer ihn gepackt und die Arme um ihn geschlungen hatte und ihn zu seinem Sessel schleppte.

Die Beine versagten ihm den Dienst. Er glaubte, ohnmächtig zu werden, doch zu seinem Erstaunen blieb er bei Bewusstsein. Er fühlte, wie der Androide ihn vorsichtig in seinen Sessel gleiten ließ.

Alaska konnte sich noch immer nicht bewegen. Er spürte den Schmerz des Aufbruchs, wusste, dass es diesmal TAFALLA war, der »Die vier, die eins sind« verließ, sich von TANEDRAR und dem Reich der Harmonie absonderte, um auf Patrouille zu gehen.

Und er wusste auch: Überall im Reich der Harmonie empfanden die Harmonischen nun genauso wie er. Nun war ihm klar, warum QIN SHI  falls er tatsächlich dahintersteckte  ausgerechnet diesen Augenblick für den Angriff ausgesucht hatte. Das gesamte Reich der Harmonie war betroffen, all seine Bewohner, ganz gleich, welcher Spezies sie entstammten.

Aber da stimmte etwas nicht. Offensichtlich konnte er nicht mehr klar denken. »Der Angriff hat schon längst stattgefunden«, krächzte er. »Also auch der Aufbruch ...«

Eroin Blitzer sah ihn fragend an.

Alaska rang nach Worten, doch keine Silbe kam über seine Lippen.

Endlich verstand Blitzer, was er meinte. Er wandte sich wieder kurz seinem Terminal zu. »Du hast recht«, sagte er schließlich. »Ich habe gerade festgestellt, dass der Aufbruch TAFALLAS schon stattgefunden hat. Warum hast du ihn erst jetzt erlebt? Und ... wie kann ich dir helfen, Alraska?«

»Weil wir ...« Die Gedanken schwirrten durch Alaskas Kopf, waren da und wieder auch nicht. Er konnte sie einfach nicht festhalten. »Weil wir ...«

»... beim Aufbruch noch im Überlichtflug waren? Meinst du das?«

Saedelaere nickte schwach. Er spürte, wie die Qual nachließ. Sie wurde zu einem unangenehmen, aber ihn doch nicht ganz so stark behindernden dumpfen Pochen. Nur eine melancholische, deprimierte Grundstimmung blieb zurück. Wenn man den Aufbruch unmittelbar miterlebte, musste sie viel stärker ausgeprägt sein. »Ja. Deshalb spüre ich den Aufbruch erst jetzt.«

»Wie kann ich dir helfen?«, wiederholte Eroin Blitzer. Der Zwergandroide sah ihn besorgt, aber auch ein wenig ratlos an.

»Gar nicht ...« Alaska fragte sich, wie es den Escalianern ging, die den Aufbruch direkt miterlebt hatten, ohne jede Verzögerung. Im Gegensatz zu ihm mussten sie massiv eingeschränkt sein und nach wie vor leiden. »Es geht mir schon besser.«

Zweifelnd sah der Androide ihn an.

»Natürlich ...«, murmelte er. »Denk doch nur an die Schlacht! Sie sind den Angreifern deutlich unterlegen. Das sind die Auswirkungen des Aufbruchs. Diese verdammten Splitter ...«

»Was meinst du damit?«, fragte Blitzer.

»Schon gut.« Saedelaere bemühte sich, tief und gleichmäßig zu atmen.

Die Superintelligenz TANEDRAR hatte ihn mit einem Splitter versehen, einem Escaran-Harmoniebewahrer, und ihn damit zu einem Harmonieträger oder Escalanten gemacht, wie es in der Sprache dieser Galaxis hieß.

Er wusste mittlerweile fast alles über die Escalanten. Die Harmonischen wurden bei Beginn der Pubertät von TANEDRAR mit Begleitern bedacht, die sie mitunter auch wahrnahmen. Doch die Gestalt des eigenen Begleiters entsprang ihrer reinen Vorstellungskraft, sodass sie ebenso Engel wie Tiere, Pflanzen oder sonstige Wesen sein konnten.

Die Escaran anderer Personen spürten sie deutlich als reine Anwesenheit. Dadurch konnten sie erkennen, ob die anderen ebenfalls einen Begleiter hatten und somit Harmonieträger waren. Sehen konnten sie diese Escaran im Normalfall zwar nicht, aber unter dem Strich ergab sich eine große Gemeinschaft, die überdies eng an TANEDRAR gebunden war. Nur in besonderen Situationen  einerseits beim Höhepunkt des Rituals von Ankunft und Aufbruch, andererseits, wenn sich TANEDRAR konkret auf ein Einzelwesen konzentrierte  konnten sich diese Begleiter zu materiellen Projektionen verfestigen und waren dann von allen zu sehen.

Alaska hatte den Escaran akzeptiert, weil er sich mit ihm ungehindert im Reich der Harmonie bewegen konnte. Außerdem ... hatte er eine Wahl gehabt? Schließlich war TANEDRAR eine Superintelligenz, die ihm durchaus ihren Willen aufzwingen konnte. Wobei die Vergabe des Splitters an Alaska durchaus freundlich verlaufen war.

Alaska hatte jedoch sofort erkannt, was TANEDRAR offenbar nicht sehen wollte: Die Zersplitterung der Superintelligenz bewirkte zwar eine Harmonisierung der normalen Lebewesen in Escalian und stellte damit einen Selbstläufer zur Wahrung des Friedens dar. Jeder Escalianer erkannte seine Brüder und Schwestern, ganz gleich von welcher Spezies, und setzte sich für das Gemeinwohl ein. Eindringlingen von außerhalb der Mächtigkeitsballung trat er hingegen mit Misstrauen und Aggression entgegen. Denn der hatte ja keinen Harmoniebewahrer.

Aber damit war das Reich der Harmonie völlig auf TANEDRAR zugeschnitten. Die innere Harmonie in Escalian war durch Ausgrenzung anderer aufgezwungen. TANEDRAR war nichts anderes als ein gütiger Diktator.

Alaska hatte bei seinem Escaran wiederholt den Eindruck gehabt, dass das für ihn sichtbare Leuchten eine humanoide Gestalt gewann, die Testare glich. Bei seinem Transmitterunfall war er mit dem Energiekonzentrat jenes Cappins zusammengestoßen, ihm hatte er das ursprüngliche Fragment in seinem Gesicht zu verdanken.

Nach vielen Jahrhunderten hatte er sein Fragment vom Gesicht ablösen können, doch als er sich im Jahr 1312 NGZ im Raumschiff LEUCHTKRAFT der Kosmokratenbeauftragten Samburi Yura befand, erhielt er von einer pararealen Ausgabe seines Ichs ein neues Cappinfragment. Er hatte sich stets gewundert, warum Samburi Yura es ihm zurückgegeben hatte, doch sie hatte ihm später offenbart: »Ich habe dir nichts aufgezwungen. Ich habe dir lediglich zurückgegeben, was zu dir gehört. Denn die Maske, unter der du dein Gesicht verbirgst, ist deine wahre Identität. Du solltest dich viel eindringlicher mit dir selbst beschäftigen und nicht damit, wie dich die anderen sehen.«

Saedelaere fragte sich seitdem, ob sie recht mit dieser Aussage hatte. Wurde er durch die Maske definiert?

Er strich mit den Fingerspitzen über die neue Maske, die er trug, seit TANEDRAR ihm den Splitter eingesetzt hatte. Sie war porzellanfarben, umschloss sanft geschwungen fast seinen gesamten Kopf und fühlte sich immer noch fremdartig an. Sie bestand aus weicher, technoider Nanoseide, die die Gesichtsstruktur betonte. In das Material der Maske war ein Kom-Modul integriert. Er konnte es durch ein einfaches Antippen oder auch akustisch aktivieren und bedienen.

Was für ein Unterschied zu seiner alten Maske, diesem billigen Ding aus Plastik, das er auch noch geklebt hatte! Zum ersten Mal seit langer Zeit konnte Alaska wieder Einzelheiten seines Gesichts ertasten.

Er zwang sich zur Aufmerksamkeit, konzentrierte sich wieder auf seine Umgebung. Das dumpfe Pochen hielt zwar an, beeinträchtigte seine Denkfähigkeit aber immer weniger.

Was war hier geschehen? Normalerweise sollte beim Ritual von Ankunft und Aufbruch der Ankunft schnell der Aufbruch folgen  die Abtrennung einer der vier Teilentitäten TAFALLA, NETBURA, DRANAT oder ARDEN aus dem Bewusstseinsverbund von TANEDRAR. Das war mit großer Qual und Leid verbunden. Wie hatte Pridon gesagt? »Nach der Ankunft folgt der Aufbruch  und der wird schrecklich  wie jedes Mal ...«

Doch dieses Mal war TANEDRAR von diesem Schema abgewichen und hatte den Aufbruch lange hinausgezögert.

TANEDRAR kommt und geht. Wenn sie kommt, frohlockt das Reich der Harmonie, wenn sie geht, leidet es. So ist es schon immer gewesen, so wird es immer sein.

TANEDRAR hatte einen schrecklichen Fehler begangen und QIN SHI in die Hände gespielt. Falls QIN SHI in der Tat der Angreifer war ...

Saedelaere schob sich in seinem Sessel hoch, bemühte sich, seine Haltung zurückzugewinnen. Er richtete den Blick wieder auf die Holos, die das Geschehen im Redondo-System zeigten.

Ihm wurde übel. Solch einen Anblick konnte kein Mensch ertragen, auch kein Zellaktivator-Träger, der in seinem Leben schon viel gesehen hatte.



*



Das Redondo-System im Zentrum Caunards musste in seiner Geschichte schon einiges mitgemacht haben. Der Kugelsternhaufen mit seinem Durchmesser von 93 Lichtjahren, der aus annähernd 200.000 meist alten und planetenlosen Sonnen bestand, war ein schwer zugänglicher Sektor, in dem Hyperstürme und Tryortan-Schlünde tobten.

Die weiße Sonne verfügte insgesamt nur über drei Planeten. Zwei davon fielen in die Kategorie der heißen Jupiterwelten und umkreisten Redondo innerhalb weniger Tage. Weit draußen zog eine kleine, vereiste Welt ihre Bahn um das Zentralgestirn. Der ehemalige dritte Planet war zerstört worden, seine Überreste würden sich in den nächsten Jahrtausenden zu einem Asteroidengürtel formen.

Alaska Saedelaere war aus diesem System aufgebrochen, um Sholoubwa zu suchen, den Konstrukteur, von dem er sich Hinweise auf Samburi Yura erhofft hatte. Damals hatte er Flottenkommandant Craton Yukk an dieser Stelle zurückgelassen, der eine Flotte von insgesamt rund 60.000 Einheiten befehligte, darunter tausend große escalianische Kampfsäulen.

Und nun ... Wohin er blickte, Tod und Vernichtung. Die Schlacht war entschieden. Er wusste nicht genau, was geschehen war, aber etwa 50.000 zapfenförmige Raumschiffe und 38 riesige Kristallkugeln hatten den Sieg davongetragen.

Die aufgefangenen Funksprüche verrieten, dass von den angreifenden Einheiten ein verhängnisvoller Einfluss ausging. Irgendetwas hatte über große Entfernungen hin unter den Escalianern Panik verbreitet. Und damit war die Schlacht von Beginn an verloren gewesen. Die Escalianer hatten jede Schlachtordnung aufgegeben und waren ungeordnet geflohen.

Ein energetisches Chaos herrschte. Es hatte sich auf einen Bereich von mehr als einer Million Kilometern Durchmesser ausgedehnt, beruhigte sich allerdings zusehends in dem Maß, in dem die feindlichen Einheiten die Anomalie verließen, und »flackerte« letztlich nur noch.

Trümmer, wohin Saedelaere sah. Zerfetzte, nicht mehr flugfähige Raumschiffe. Notrufe auf allen Frequenzen. Glutbälle, die sich ausdehnten und dabei an Temperatur verloren.

Alaska wollte nicht über Einzelheiten nachdenken. Jeder Feuerball bedeutete Tausende Tote. Raumschiffbesatzungen, die von einer Sekunde auf die andere ihr Leben verloren hatten, ausgelöscht worden waren, als hätten sie nie existiert. Der Trümmerring des dritten Planeten hatte Zuwachs bekommen. Die Schiffe, die dort zerstört worden waren, bildeten nun ein allgegenwärtiges Trümmerfeld.

Ein Sonnensystem voller Leichen, in allen Zuständen. Hauptsächlich als Energiewolken, vereinigt mit ihren Schiffen zu einer strahlenden Melange. Alaska bezweifelte nicht, dass in diesem Augenblick Millionen Escalianer irgendwo dort draußen nach wie vor um ihr Leben kämpften, verzweifelt versuchten, sich zu retten, in Beiboote zu gelangen, diesem schrecklichen Inferno zu entkommen.

Er musste sich zwingen, den Blick nicht von den Holos abzuwenden.

Was konnten er und Blitzer tun? Bei ihrem Eintreffen war die Schlacht schon fast geschlagen. Vom Fliegenden Palast des Kanzlers Melwai Vedikk war keine Spur mehr zu entdecken. Die fremden Schiffe hatten die Oberhand über die escalianische Flotte gewonnen, zumal zu allem Überfluss noch Tausende escalianischer Walzenraumer vom Kaliber der SHEYAR, materialisiert waren und sich gegen die Escalianer gestellt hatten.

Tod und Vernichtung. Die Angreifer aus der Anomalie gingen rücksichtslos vor. Sie machten keine Gefangenen, stellten keine Fragen.

Sie schossen. Unaufhaltsam, wirksam, gnadenlos.

Ein Eingreifen hätte nichts mehr gebracht. Ein gerettetes Leben war zwar ein gerettetes Leben, aber wo hätte er anfangen sollen? Der Kampf war verloren. Standen die Invasoren tatsächlich in Diensten von QIN SHI, wie der Kanzler es vor Alaskas Aufbruch zu Sholoubwas Steuerplaneten befürchtet hatte? Sie würden es herausfinden müssen.

Und was war mit den escalianischen Walzenraumern, die in die Schlacht eingegriffen und sie endgültig entschieden hatten? Es mussten Raumschiffe der Rebellen sein, der Unharmonischen, die nun für QIN SHI kämpften. Jene Rebellen, zu denen TANEDRAR Carmydea Yukk mit einem Friedensangebot geschickt hatte.

Das Desaster war damit komplett.

Saedelaere konnte es nicht glauben. Hatte er sich dermaßen in Carmydea getäuscht? Sie hatte ihn gerettet, ihm den Eindruck vermittelt, nur für ihre Freiheit und für die der Unharmonischen zu kämpfen. Wie hatte er sich dermaßen in ihr täuschen können?

Alaska schloss kurz die Augen, öffnete sie dann wieder. Die Datenholos kamen mit der Arbeit nicht mehr nach, lieferten statt genauer Angaben nur grobe Einschätzungen. Selbst der Rechner des Weltenschiffes konnte das Chaos nicht so schnell bis in alle Details erfassen.

Die erste Bilanz war erschreckend.

Die Angreifer hatten keine einzige Kristallkugel eingebüßt, aber rund 8300 Zapfenraumer verloren, wurden dafür aber durch etwa 25.000 Walzenraumer der Vabira-Klasse verstärkt. Craton Yukks Flotte war auf knapp 12.500 Einheiten zusammengeschrumpft, darunter immerhin 830 große escalianische Kampfsäulen. Die meisten Einheiten waren jedoch inzwischen auf Fluchtbeschleunigung und verschwanden aus der Ortung, sobald sie die notwendigen dreißig Prozent der Lichtgeschwindigkeit erreicht hatten, um in den Überlichtflug gehen zu können.

Das hatte nichts mehr mit einem geordneten Rückzug zu tun, auch nicht mit einem ungeordneten. Die Angreifer hatten die Flotte des Reichs der Harmonie aufgerieben, besiegt, in die Flucht geschlagen. In eine heillose Flucht.

Erschüttert betrachtete Saedelaere das Geschehen, das die Holos mit gnadenloser Genauigkeit wiedergaben. Die Bilder wechselten rasch, was Alaska als Gnade empfand. Auf diese Weise konnten sie sich wenigstens nicht in sein Bewusstsein einbrennen.

Plötzlich gellte Alarm durch die Zentrale. Der Rechner des Weltenschiffs wusste sehr wohl zu unterscheiden zwischen den Bildern der Schlacht und Ereignissen, die eine mögliche Bedrohung für das Schiff darstellten. Und das, was nun geschah, fasste er offensichtlich als Bedrohung auf.

Ein düsterrotes, in ein halbtransparentes Energiefeld gehülltes Objekt von 500 Kilometern Durchmesser raste aus der Anomalie. Das Objekt im Zentrum des Feldes war grob kugelförmig und hatte einen Durchmesser von 16,5 Kilometern. Von dieser Kugel ragten in alle Richtungen Stacheln, Korkenzieherspiralen, dünne Türme und schlanke Obelisken in scheinbar willkürlicher Anordnung in den Raum. Die Datenholos gaben an, dass sie eine maximale Länge von 117 Kilometern erreichten.

Die Holos blendeten Vergrößerungen der Oberfläche des Gebildes ein. In der positronisch aufbereiteten Simulation wirkte sie pechschwarz und verbrannt. An zahlreichen Stellen war sie aufgerissen. Sie kam Saedelaere ausgebrannt vor.

Das gewaltige Gebilde zog eine Schneise durch die Schiffe der escalianischen Flotte. Die Ortung konzentrierte sich darauf und verfolgte seinen Weg, und der Rechner des Weltenschiffes zeichnete in Falschfarben den Weg nach.

Was war das für ein Monstrum? Irgendeine Geheimwaffe von QIN SHI, falls es sich bei dem Angreifer wirklich um diese Superintelligenz handelte?

Der Bordrechner stellte eine Absonderlichkeit fest. Zahlreiche der escalianischen Schiffe, die die Bahn des ausgebrannten Körpers kreuzten, sendeten Notrufe. Doch nachdem sie in die Nähe der riesigen Kugel gekommen waren, verstummten sie abrupt, als wären die Besatzungen von einem Augenblick zum anderen ums Leben gekommen. Die Schiffe flogen auf ihrem bisherigen Kurs weiter, reagierten allerdings nicht mehr auf äußere Einflüsse.

Dann gellte der Alarm noch lauter, und ein dunkelrotes Licht pulsierte durch die Zentrale.

In der Anomalie erschien ... etwas. Zuerst glaubte Saedelaere, es sei eine kleine Sonne von etwa fünf Kilometern Durchmesser, die in grellem Rot flackerte. Gleichzeitig schien die Anomalie sich aufzulösen, in dieses Gebilde einzufließen, als wäre sie nur ein anderer Aggregatzustand der strahlenden Sonnenkugel.

Dann wurde Saedelaere klar:

Das war QIN SHI.
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Die bedrückende Ausstrahlung der Miniatursonne drang bis zu ihm. Es war eine kalte Ausstrahlung, aber nur an der Oberfläche. Darunter spürte Saedelaere eine schreckliche Gier.

Tief im Innern der Entität brodelte der ungezügelte Hunger nach Leben. Diese Entität wollte Lebensflammen in sich aufsaugen, Geistesinhalte, ÜBSEF-Konstanten, was auch immer. Mehr noch: Sie musste fremde Wesen in sich aufnehmen, wollte sie nicht vergehen.

Nun wusste Saedelaere, wieso der Bordrechner des Weltenschiffs die höchste Alarmstufe ausgerufen hatte. Er hatte die Gefahr als solche erkannt, wenn auch nicht unbedingt die bösartige Ausstrahlung.

Falls QIN SHI sie wahrnahm, waren sie tot. Es gab keinen Schutz vor diesem Verlangen.

»Alraska!« Eroin Blitzer sah ihn besorgt an. »Ziehen wir uns zurück?«

Saedelaere schüttelte den Kopf. »Sämtliche zur Verfügung stehende Energie auf die Tarn- und Schutzschirme«, sagte er. »Ich glaube nicht, dass wir QIN SHIS Ziel sind.«

»Und wenn du dich täuschst?«

Alaska hob die Hand. Die Miniatursonne setzte sich in Bewegung.

Der Anblick war für ihn nicht leicht zu verarbeiten. Wären die Datenholos nicht gewesen, die die Größe der Sonne angaben, hätte Saedelaere wirklich glauben können, dort würde sich ein Zwergstern aus eigener Kraft bewegen.

QIN SHI hielt auf den Systemrand zu.

»SIL«, murmelte Saedelaere. »SIL ist sein Ziel. Zeig mir die Entität, Eroin!«

Der Zwergandroide beugte sich über sein Terminal, nahm Schaltungen vor. Sekunden später bildete sich ein Holo.

Es zeigte das Wesen, das Alaska aus der Anomalie geholt hatte. Hunderte Walzenraumer der Vabira-Klasse sowie einige große escalianische Kampfsäulen waren offensichtlich seit Wochen am Systemrand versammelt. Ihre Pecan-Sonnenzapfer erzeugten rote Bahnen, während sie Energie von Redondo abzogen. Gemeinsam hatten die Raumer ein hochwertiges Fesselfeld in Gestalt eines rund zehn Kilometer durchmessenden bläulich-violetten Paltall-Aufrissfelds erzeugt, das SIL vollständig umhüllte.

Saedelaere hatte vor seinem Aufbruch miterlebt, wie SIL sich noch einmal aufzubäumen schien, sich dann aber beruhigte und geradezu apathisch wurde. Als er zu seiner Suche nach Sholoubwa aufgebrochen war, war SIL mattgesetzt gewesen.

Nun erloschen immer mehr der roten Bahnen der Sonnenzapfer. Die Zapfenraumer griffen die Walzenraumer Escalians ungestüm an und vernichteten einen nach dem anderen. Saedelaere bekam nur mit, wie das hochwertige Fesselfeld zusammenbrach.

SIL zeigte sich als diffuse Nebelwolke, die sich aufblähte, dann kontrahierte, an einigen Stellen Festigkeit gewann und sich wieder auflöste. Bevor die Entität sich endgültig rematerialisieren konnte, war QIN SHI heran.

Fassungslos beobachtete Saedelaere, wie QIN SHI die Nebelwolke einfach aufsaugte, sie absorbierte.

Im nächsten Augenblick verschwand QIN SHI, und mit ihr die düsterrote Riesensphäre.

Zurück blieben die Zapfen- und Walzenraumer, die sich auf QIN SHIS Seite geschlagen hatten, doch auch von denen verschwanden bereits die ersten in kurz aufleuchtenden violetten Blasen, die offenbar von den Kristallkugeln erzeugt wurden.

»Was geschieht da, Eroin?«

»Ich analysiere bereits die Daten.« Der Zwergandroide sah von seinem Terminal auf. »Bei den Kristallkugeln scheint es sich offensichtlich um eine Art Transmittersystem, das die Raumer an andere Schauplätze von Escalian versetzen. Es arbeitet auf sechsdimensionaler Basis. Die Kugeln erstellen eine Hyperröhre zu einem nahezu beliebig wählbaren Ziel, das unsichtbar bleibt. Begleiteffekt des Transits ist eine geringfügige Strangeness-Änderung.«

Saedelaere atmete tief durch. Zu viel geschah gleichzeitig. Aber eins war klar: Die Schlacht war geschlagen, und QIN SHI hatte einen fürchterlichen, umfassenden Sieg davongetragen.

»Heißt das QIN SHI verteilt seine Flotte bereits in ganz Escalian?«

»Genau das heißt es.« Der Zwergandroide schaute betroffen drein. »QIN SHI verliert keine Zeit. Flottenkommandant Craton Yukks Einheiten sind geschlagen, und hier ist nicht mehr viel zu tun. Die Schiffe werden zu anderen Einsatzorten transportiert.«

»Kannst du etwas über diese Zielorte herausfinden?«

»Wie ich schon sagte, die Ziele lassen sich nicht spezifizieren. Sie können überall in Escalian liegen.«

Saedelaere schloss kurz die Augen. Die Bedrohung für das Reich der Harmonie war noch viel größer, als er bislang angenommen hatte. QIN SHI konnte seine Flotten nun ungehindert in der gesamten Galaxis postieren und die Bewohner zahlloser Welten in sich aufnehmen, und irgendwann würden die Superintelligenzen selbst einander bekämpfen. Er mochte sich gar nicht vorstellen, wie viele zusätzliche Opfer es dabei geben würde.

»Alraska!« Eroin Blitzer vergrößerte mit einer Handbewegung ein weiteres Holo. Die eingeblendeten Daten gaben an, dass es die Position der vor Kurzem erloschenen Anomalie zeigte.

Dort geschah etwas. Etwas schien in den Normalraum zu fließen, aber keine reine Energie, wie die Ortung feststellte, sondern ...

Drei seltsame Schiffe materialisierten. Saedelaere hatte sie nie zuvor gesehen: eine Kugel von über zwölf Kilometern Durchmesser, eine weitere von knapp sechs Kilometern Durchmesser, dann die kleinste mit einem Kilometer Durchmesser.

Das dritte Schiff ... Handelte es sich dabei nicht um eine Silberkugel oder ...?

Nein, es musste eine Lichtzelle sein! Saedelaere erinnerte sich unwillkürlich, wie er selbst Ende März 3587 alter Zeitrechnung mit dem Mächtigen Ganerc-Callibso in dessen Lichtzelle nach Derogwanien aufgebrochen war.

Blitzer rief Vergrößerungen auf, und Saedelaere beugte sich wie elektrisiert vor. Die Holos zeigten nun, dass mehrere terranische Schiffe an der Kugel von 5,9 Kilometern Durchmesser angedockt waren. Alaska erkannte einen MARS-Kreuzer, der an eine dicke Plattform gekoppelt war, und sieben Schwere Trägerkreuzer.

Er fluchte leise. Terranische Schiffe im Reich der Harmonie, unfassbar weit entfernt von ihrer Heimat? Wie war das möglich? Was hatte sie in diesen Winkel des Universums und zu ihm geführt?

»Alraska«, sagte Blitzer, »diese Einheiten scheinen in gewaltigen Schwierigkeiten zu stecken. Die Ortung gibt an, dass sie praktisch über keine Energie verfügen. Sie sind völlig wehr- und schutzlos. Es sind Schiffe deines Volkes dabei!«

Wie als Bestätigung schrumpfte die Lichtzelle innerhalb weniger Sekunden auf knapp unter hundert Meter Durchmesser zusammen und stieß dabei abrupt ein Schiff von Obeliskenform aus.

Auch QIN SHIS Zapfenraumern war der Vorgang nicht verborgen geblieben. Sie waren zwar noch in einige Scharmützel verwickelt, aber zahlenmäßig überlegen. Schon nahmen mehrere Einheiten Kurs auf die gerade wie aus dem Nichts aufgetauchten großen Kugeln.

Damit hatte sich die Lage grundlegend geändert. Terranische Schiffe sind in Not!

Saedelaere versuchte, ganz ruhig zu denken und die Lage logisch zu analysieren.

Er hatte keine Wahl mehr, konnte es drehen und wenden, wie er wollte. Er musste eingreifen.

Zum Glück stand ihm mit dem Weltenschiff ein geeignetes Mittel zur Verfügung. Saedelaere hatte die letzten Geheimnisse des Schiffs zwar noch nicht enträtselt, doch es verfügte über Kosmokratentechnik und stellte damit einen gewaltigen Machtfaktor dar. Und es ließ sich problemlos von einer Person fliegen.

»Wir greifen ein!«, befahl er. »Eroin, bring uns zwischen die gerade materialisierten Einheiten und die angreifenden Zapfenraumer.«

»Verstanden«, sagte der Zwergandroide.

Täuschte Saedelaere sich, oder lächelte Eroin Blitzer verhalten?

Das Weltenschiff legte die kurze Strecke zu den anderen Einheiten in wenigen Sekunden zurück und materialisierte in ihrer unmittelbaren Nähe.

Die Zapfenraumer hatten den Kurs beibehalten und kamen den Kugelschiffen und den anderen terranischen Einheiten immer näher.

»Eine Salve vor den Bug!«

»Ich wusste, dass du das sagen würdest.« Blitzer berührte sein Terminal.

Die Zapfenraumer beachteten die Warnung nicht.

»Sperrfeuer!« Saedelaere sah auf den Holos, wie sich das All vor den Zapfenraumern in brodelnde Energie verwandelte.

Die angreifenden Schiffe ließen von ihrem Kurs nicht ab.

Saedelaere zögerte, aber nur kurz.

QIN SHIS Schiffe hatten ein Gemetzel angerichtet. Die Superintelligenz war verantwortlich für Millionen Tote.

Saedelaere würde nicht zulassen, dass die Angreifer ihr Werk fortsetzten. Er hatte die Schlacht selbst nicht verhindern können. Sogar das Weltenschiff wäre nicht imstande gewesen, unter diesen ungünstigen Bedingungen ein Ende des Kampfes zu erzwingen.

Doch genug war genug.

»Vernichte die vordersten zehn der angreifenden Schiffe!«, befahl er dem Zwergandroiden.
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Das Holo flackerte kurz und zeigte dann eine völlig neue Darstellung. Ein kugelförmiges Schiff materialisierte in nächster Nähe. Die Holos gaben seinen Durchmesser mit drei Kilometern an. Fünfzig Objekte, die Rhodan an halbierte Blütenblätter erinnerten, ragten symmetrisch verteilt aus der Kugel empor.

Das unbekannte Schiff schob sich zwischen die galaktischen Einheiten und die Angreifer. Rhodan sah, wie es den Angreifern einen Schuss vor den Bug setzte.

Während er gebannt auf das Holo starrte, bildete sich ein zweites, dann eine flimmernde Gestalt: Mikru, der Schiffsavatar. Offensichtlich verfügte MIKRU-JON wieder über so viel Energie, dass das Schiff seinen Avatar bilden konnte.

»Die Lage ist ernst«, sagte die kleine humanoide Frau, doch Rhodan beachtete sie nicht. Seine Aufmerksamkeit galt dem zweiten Holo.

»Raphael«, sagte er. »Endlich.«

Das aus reiner Formenergie bestehende »Geschöpf«, das ursprünglich von NATHAN geschaffen worden war, reagierte mit beträchtlicher Verzögerung und antwortete erst nach einigen Sekunden. »Die Versorgungseinheit zapft wieder Energie und füllt die Speicher auf.«

Beide Kugeln verfügten über eine eigene Basisenergieversorgung. Für den eigentlichen Betrieb des Multiversum-Okulars dienten allerdings die Hyperzapfer des Energieerzeugers in Gestalt der kleineren Kugel.

Und beide Kugeln verfügten über einen Antrieb, der Transitionen praktisch aus dem Stand durchführen konnte.

Sie waren also so gut wie gerettet.

»Ausgezeichnet«, sagte Rhodan. Mit einem Auge hielt er das erste Holo im Blick, das die Angreifer und das unbekannte Schiff zeigte. »Wann kannst du uns von hier wegbringen?«

»Du verstehst nicht«, sagte die mehr als zwei Meter große, überaus hagere Gestalt von unbestimmbarem Alter. Der Blick ihrer dunklen Augen wirkte merkwürdig traurig, aber das hatte nichts zu besagen. Raphael schaute immer so drein.

»Was verstehe ich nicht?«, fragte Rhodan.

»Sobald das Schiff wieder über genügend Energie verfügt, wird es gemeinsam mit dem Multiversum-Okular eine Transition ausführen.«

»Darauf hatte ich gehofft. Eine Spontan-Transition kann uns hier wegbringen, in Sicherheit.«

»Nein. Wenn wir eure Einheiten mitnehmen, müssen wir länger warten, als ich es verantworten kann.«

Rhodan schnappte nach Luft. »Das können doch nur ein paar Sekunden sein ...«

»Leider nicht. Die Berechnungen gehen von einer Verzögerung von über einer Minute aus. Und in einer Minute kann hier sehr viel passieren.«

»Aber die BASIS kann uns nicht einfach im Stich lassen!«

»Meine erste Sorge gilt dem Multiversum-Okular. Ich muss es schützen. Und das Okular ist in direkter Gefahr.«

»Du hast mich als weisungsbefugt anerkannt. Und ich befehle dir ...«

Rhodan verstummte, als er ein dumpfes Stöhnen hörte. Er drehte den Kopf, sah, dass Ennerhahl sich an einem Terminal hochzog. Offensichtlich war der geheimnisvolle Fremde so schwer gestürzt, dass er das Bewusstsein verloren hatte und gerade erst wieder zu sich gekommen war.

»Ich bin weisungsberechtigt«, sagte er. Seine Stimme zitterte merklich. »Und ich befehle dir ...«

»Die Bedrohung für das Okular schränkt eure Befugnisse ein. Das Okular ist zu schützen. Das hat höchste Priorität.«

»Ich ...« Ennerhahl zögerte. »Ich erteile dir den direkten Befehl, mir die Koordinaten zu geben, zu denen die BASIS-Einheiten transitieren werden. Wir dürfen uns nicht wieder verlieren.«

Raphael zögerte erneut. Rhodan konnte sehen, wie es in dem Kunstgeschöpf arbeitete.

Er konnte nicht glauben, dass Raphael sie im Stich ließ. Einerseits, weil Ennerhahl als Beauftragter von ES das Kommando über die beiden BASIS-Einheiten bekommen hatte, andererseits, weil sich immer wieder das Bild der alten BASIS ins Bewusstsein drängte und die damit verbundenen Erinnerungen und Erlebnisse so gar nicht zu der jetzigen neuen Form und Funktion des Schiffs passen wollten.

»Ich empfange einen gerafften Funkspruch«, meldete sich Mikru.

Das Holo erlosch. Raphael hatte die Verbindung unterbrochen.

Rhodan schaute auf das erste Holo, das zeigte, wie das fremde Schiff mit den fünfzig Blütenblättern ein Sperrfeuer in den Weg der Angreifer legte.

Was war das für ein Schiff? Hatten sie unverhofft Hilfe von einem Verbündeten bekommen?

Rhodan zuckte zusammen, als er spürte, wie der Anzug der Universen sich plötzlich erwärmte. Er lauschte in sich hinein, versuchte, Kontakt mit dem Anzug zu bekommen. Zu seiner Überraschung gelang es ihm.

Der Anzug flüsterte, aber so leise, dass Rhodan ihn nicht verstehen konnte.

Was willst du mir sagen?, dachte Rhodan eindringlich. Ich höre dir zu. Du kannst sprechen.

Sie ist hier, empfing Rhodan die mentale Botschaft des Anzugs. Ganz in der Nähe.

Wer?, fragte Rhodan. Wer ist hier? Wen meinst du?

Doch das Flüstern wurde leiser und verstummte schließlich ganz. Der Anzug verweigerte ihm die Antwort.

»Die Lichtzelle verfügt durch den permanent arbeitenden Hyperzapfer wieder über Energie«, sagte Ennerhahl. »Genug für eine kurze Hyperflugetappe. Aber MIKRU-JON ist nach dem Sturz ins Normaluniversum ausgeschleust worden.«

»Ausgeschleust?« Rhodan schaltete sofort um. Alles schien gleichzeitig zu geschehen, und sämtliche Entwicklungen strebten einem ersten Höhepunkt entgegen.

»Die Lichtzelle hat sämtliche Energie verloren und ist auf hundert Meter Durchmesser zusammengeschrumpft. Wir haben von diesem Vorgang nichts mitbekommen.«

Der Druck auf der Brust ... Hing er damit zusammen? Oder war er nur psychisch bedingt gewesen? Es war eine unheimliche Erfahrung gewesen, abgeschnitten von sämtlichen Informationen buchstäblich im Dunkeln zu tappen.

Er sah auf das erste Holo. Das unbekannte Schiff hatte gerade zehn von QIN SHIS Zapfenraumern vernichtet. Offenbar bezog es jetzt endgültig Partei.

Rhodan fragte sich, welchen Bundesgenossen er in Escalian haben mochte. Falls sie überhaupt in jener Galaxis herausgekommen waren ...

Alarm erklang. Zwar nur leise, unaufdringlich, aber für Rhodan war das ein erstes Zeichen, dass sie allmählich wieder über genug Energie verfügten, um diesem Inferno zu entkommen.

»Traktorstrahlen schieben die sich wieder aufblähende Lichtzelle und die restlichen BASIS-Einheiten von dem BASIS-Versorgungselement fort«, meldete Mikru.

Ein weiteres Holo bildete sich. Offensichtlich war es der fieberhaft arbeitenden Mikru endlich gelungen, eine Funkverbindung mit dem unbekannten Riesenschiff herzustellen.

Rhodan glaubte, seinen Augen nicht trauen zu können. Mit jedem hätte er hier gerechnet, aber ...

Das Holo zeigte Alaska Saedelaere.

Er trug zwar unbekannte Kleidung und eine andere Maske als zuvor und stand in der Zentrale eines fremden Schiffes  aber es war Alaska!



*



Der Mann mit der Maske wusste die Situation richtig einzuschätzen und verzichtete auf jede Begrüßung. »Wie ist die Lage? Soll ich euch in mein Schiff aufnehmen, oder bekommt ihr eure Schiffe wieder flugfähig?«

»Gerade eben«, antwortete Rhodan. Er sah aus dem Augenwinkel, dass Ennerhahl an einem Terminal arbeitete. »Die Lichtzelle beschleunigt bereits. Aber die Lage bleibt weiterhin prekär. Wir haben keine Chance gegen diese Übermacht und müssen fliehen.«

»Ich gebe euch Feuerschutz«, bestätigte Saedelaere.

»Traktorstrahlen erfassen MIKRU-JON«, meldete Mikru.

»Und auch die BASIS-Einheiten«, bestätigte Ennerhahl.

Rhodan sah in den Holos, dass sich immer mehr Zapfenraumer von QIN SHI näherten. Die noch anwesenden Walzenraumer nutzten die Gelegenheit zur Flucht.

Wenigstens das, dachte er. Wenigstens können wir ein paar Schiffe der rettungslos unterlegenen Escalianer retten.

Schlagartig brachen sämtliche Holos in sich zusammen.

»Strukturerschütterungen«, sagte Mikru. »Ganz gewaltige.«

Rhodan ahnte, was passiert war.

Nach einigen Sekunden bildeten sich die Holos von Neuem. Die beiden BASIS-Einheiten waren verschwunden. Sie hatten tatsächlich die von Raphael angekündigte Transition unternommen.

Rhodan schüttelte in einer hilflosen Geste den Kopf. Er konnte es nicht fassen. Hat Raphael uns nur benutzt, um nach Escalian zu gelangen? Was für ein Spiel treibt er?

Im ersten Holo sah er, dass sich immer mehr Zapfenraumer ihrer Position näherten. Sie hatten Blut geleckt. Die escalianischen Schiffe waren geschlagen und auf der Flucht; nun konnten sie sich dem neuen Feind zuwenden. Denn für sie war jedes fremde Schiff ein Feind.

»Ein Treffpunkt«, sagte Rhodan und schaute auf sein Terminal. Hastig rief er die astronomischen Karten auf, die alles andere als vollständig waren. »Ein Roter Überriese am Rand des nächsten Kugelsternhaufens, in 33 Lichtjahren Entfernung.«

»Verstanden«, sagte Saedelaere.

Die Lichtzelle ging auf Überlicht, ohne dass ein Zapfenraumer in Kernschussweite gekommen war.


4.

Ja, ich



Das All war in trübes rotes Licht getaucht, und der Sternwind trieb schwere Elemente in den Raum. Der auf fast 15 Kilometer Durchmesser ausgedehnte Schutzschirm der Lichtzelle wehrte sie ohne Mühe ab, doch Rhodan glaubte, das Geräusch zu hören, mit dem die Partikel unentwegt auf den Schutzschirm einschlugen. Es war nur Einbildung, aber es kratzte an seinen Nerven. Rhodan wurde klar, wie angespannt er war.

Der Rote Überriese füllte die Holos der Nahortung aus. Es war eine unwirtliche Region, in der die Lichtzelle mit den BASIS-Einheiten materialisiert war, und gleichzeitig eine, die die Wunder von Schöpfung und Vergehen so eindringlich zeigte wie kaum eine andere.

Aufgrund ihrer kurzen Lebensdauer von wenigen Millionen Jahren gehörten Rote Überriesen zu der jungen Sternpopulation im Universum, doch dieser war bereits am Ende seiner Entwicklung angelangt. Seine Oberflächentemperatur betrug weniger als 4300 Kelvin und zeigte die spektralen Eigenschaften eines Überriesen mit einer sehr geringen Gravitationsbeschleunigung. Er ähnelte in seiner Erscheinung einem Roten Riesen, war jedoch wesentlich größer, hatte die 30-fache Masse und den 1500-fachen Radius wie Sol, die entführte Sonne des Heimatsystems aller Terraner. Seine Leuchtkraft betrug fast das Hunderttausendfache der Sonne.

Und er verlor sehr viel Masse, die die interstellare Materie mit schweren Elementen anreicherte. In dem abfließenden Sternwind bildeten sich Staubhüllen, die die normaloptische Umgebung des Überriesen rot färbten.

Rhodan hatte keinen Blick für das prachtvolle Schauspiel. Die Lichtzelle war mitsamt der anderen Schiffe in der Nähe materialisiert, und der Terraner überprüfte den Zustand der Schiffe. Die Energiezapfer arbeiteten auf Hochtouren; ernsthafte Beschädigungen hatte es nicht gegeben.

Mikru checkte die Systeme. »Energiespeicher zu fünfzehn Prozent gefüllt«, teilte sie Rhodan mit. »Schutzschirme arbeiten den Umständen entsprechend, Waffensysteme für kurze Einsätze bereit. Selbstdiagnose läuft, Reparaturroutinen beseitigen kleinere Schäden.«

Rhodan nickte geistesabwesend und hielt die Ortungsholos im Blick. Wo blieb Saedelaere?

Wie war sein alter Freund überhaupt nach Escalian gekommen  und in den Besitz dieses seltsamen Blütenschiffes? Was war das für ein Schiff? Ein sehr mächtiges offenbar ...

Und Rhodan war aufgefallen, dass er eine neue Maske trug. Hatte es damit eine besondere Bewandtnis, oder war die alte einfach zu Bruch gegangen? Er hatte sich ja über Jahrzehnte geweigert, seine schmucklose schwarze Plastikmaske abzulegen.

Alaska war am 10. April 1463 NGZ spurlos von der Erde verschwunden und seither nicht wieder aufgetaucht. Er hatte eine kurze, nichtssagende Nachricht hinterlassen: »Bewohner verlässt Appartement auf unbestimmte Zeit. Appartement konservieren. Nachricht an NATHAN: ›Bin mit der LEUCHTKRAFT auf Reisen.‹«

Es gab nur noch ein weiteres Lebenszeichen von Alaska Saedelaere. Er war Ennerhahl begegnet, auf dem Planeten Kopters Horst, der Heimat der avoiden Lokopter in der Galaxis Totemhain. Wo genau sich diese befand, war ihm bisher nicht bekannt.

Jedenfalls hatte er dort kurzfristig mit Ennerhahl zusammengearbeitet, um das Versteck des BOTNETZES zu infiltrieren. Es war ihnen gelungen, in das Versteck einzudringen, doch das BOTNETZ war verschwunden, offenbar von QIN SHI gestohlen.

Das wusste Rhodan aus Ennerhahls Berichten. Danach hatte sich Alaska Saedelaeres Spur wieder verloren.

Rhodan hatte unabhängig davon mehr in Erfahrung gebracht. Die sterbende Proto-Enthonin Anaree hatte ihm verraten, dass Samburi Yura die Möglichkeit, das BOTNETZ rechtzeitig zu bergen, nicht genutzt hatte. Sie hatte der parasitären Superintelligenz QIN SHI bewusst ermöglicht, es zu stehlen, damit es nicht in die Hände der Kosmokraten fiele.

Und nun tauchte Saedelaere im Brennpunkt des Geschehens auf, in der Galaxis Escalian, der QIN SHIS Angriff galt? Rhodan glaubte nicht an einen Zufall.

Aber wenn es kein Zufall war  was war es dann? Rhodan sah gewisse Zusammenhänge. Vielleicht würde er von Alaska ein paar dringend benötigte Antworten bekommen. Er hatte jedenfalls Dutzende von Fragen an den Mann mit der Maske.

»Ortung«, meldete Mikru. »Ein Schiff ist in unmittelbarer Nähe materialisiert. Offensichtlich verfügt es über einen ausgezeichneten Tarnschirm.« Ein Holo bildete sich und zeigte die drei Kilometer durchmessende Kugel mit den Aufbauten, die Rhodan an Blütenblätter erinnerten.

Umgehend bildete sich ein weiteres Holo. Es zeigte Alaska Saedelaere. Sein Gesicht wurde zwar von der Maske verdeckt, die das Cappinfragment verbarg, doch Rhodan hatte den Eindruck, dass der Mann lächelte.

»Eine gute Wahl für einen Treffpunkt«, sagte Saedelaere. »Hier sind wir in Sicherheit. Weit und breit keine Spur von einem Zapfenraumer. Und der Sternwind erschwert die Ortung für normale Schiffe beträchtlich. Ich habe mich aber trotzdem erst umgesehen, ob die Luft rein ist. Wenn es recht ist, komme ich jetzt an Bord.«

»Natürlich ist es recht«, antwortete Rhodan. »Und wie?«

»Mit einem Beiboot«, antwortete der Mann mit der Maske.



*



Das Beiboot hatte eine Länge von 120 Metern und einen Durchmesser von 38 Metern und erinnerte Rhodan fatal an eine blaue Kosmokratenwalze. Besser gesagt: an das Beiboot eines solchen Raumschiffs; das entsprach schon eher den Größenverhältnissen.

Und Alaska kam nicht allein. Begleitet wurde er von einer mageren und nur etwa 1,20 Meter großen Gestalt mit riesigen, kindlichen Kulleraugen, einem flachen, ausdruckslosen Gesicht und runzeliger, leicht gelblich grauer Haut.

Ein Zwergandroide!, dachte Perry Rhodan. Sie galten als treue Helfer der Kosmokraten. Nach Saedelaeres Nachricht zu schließen stammte er wahrscheinlich von der LEUCHTKRAFT, dem Schiff, mit dem der Mann mit der Maske auf Reisen gegangen war.

»Das ist mein Freund Eroin Blitzer«, stellte Saedelaere den kleinen Androiden vor. »Ein treuer Gefährte, seit ich die LEUCHTKRAFT betreten habe.«

»Es freut mich, Eroin.« Rhodan nickte dem Kunstgeschöpf zu und trat zu Alaska. Wann hatten sie sich zum letzten Mal gesehen? Er konnte es nicht sagen. Lange vor der Entführung der BASIS nach Chanda ...

Saedelaere stand stocksteif da. Rhodan hätte den Freund gern umarmt, doch solch eine intime Begrüßung passte nicht zu Alaska. Er war schon immer ein Einzelgänger gewesen. Wenn es neben Rhodan und Tifflor einen kosmischen Menschen gab, dann Saedelaere.

Rhodan beschränkte sich darauf, Saedelaere die rechte Hand zu geben und ihm die linke auf die Schulter zu legen. Selbst diese Nähe schien Alaska unangenehm zu sein.

Gucky hatte solche Skrupel nicht. Er teleportierte zu Saedelaere, sprang an ihm hoch und legte ihm die Hände um die Schultern, sodass Alaska ihn festhalten musste. »Schön, dich wiederzusehen, Langer«, sagte er. Seine Stimme zitterte.

Mondra Diamond ließ Saedelaere keine Wahl und umarmte ihn einfach, doch Nemo Partijan beschränkte sich auf ein Nicken. Das verwunderte Rhodan nicht; Nemo kannte Saedelaere persönlich gar nicht.

»Es ist lange her, Alaska«, sagte Rhodan, »und wir treffen uns überraschend in einer sehr, sehr weit entfernten Galaxis wieder. Das kann kein Zufall sein, nicht wahr?«

»Ich vermute, es ist auch keiner«, sagte Saedelaere. »Wir haben uns viel zu erzählen ...«

»In der Tat.« Ennerhahl betrat die Zentrale.

Saedelaere sah ihn, und sein Mund klappte auf, doch er brachte keinen Ton über die Lippen.

»Hat es dir die Sprache verschlagen?«, fragte Ennerhahl. »Schweigsamkeit sollte allerdings nie in Unhöflichkeit übergehen. Dann mache ich eben den Anfang. Ich bin Ennerhahl. Wie du ja weißt.«

»Du hier?«, fragte Saedelaere.

»Ja, ich. Ennerhahl. Ich habe doch gesagt, dass wir uns wiedersehen werden.«

Rhodan verschränkte die Arme vor der Brust und betrachtete die Szene schweigend. Ennerhahl hatte ihm zwar nicht verschwiegen, dass die beiden schon miteinander zu tun gehabt hatten, doch Rhodan hielt es durchaus für möglich, dass Ennerhahl die Schilderung ihrer Begegnung etwas ... nun ja, geschönt hatte.

Saedelaere und Ennerhahl standen da und musterten einander. Rhodan konnte die Anspannung zwischen ihnen fast körperlich spüren. Er vermutete, dass sie noch einiges zu klären hatten, was ihn bei Ennerhahls typischer Geheimnistuerei keineswegs verwunderte.

»Ja, wir haben uns viel zu erzählen. Setzen wir uns.«

Mikru erschien und ließ mit einer Handbewegung Sessel aus dem Boden wachsen.

Ennerhahl wandte sich von Saedelaere ab, und Rhodan atmete unwillkürlich auf. Zumindest hatte er dafür gesorgt, dass sie ihre Probleme erst später klären würden.

Ein Servo-Roboter reichte Getränke, und sie nahmen Platz. Und erzählten.

Alaska berichtete von seiner Suche nach Samburi Yura und seinen Abenteuern im Reich der Harmonie. Und davon, wie er die Anomalie in Escalian mit einer Sonnenbombe hatte zerstören wollen.

Perry Rhodan berichtete von der Entführung und Umwandlung der BASIS. Und davon, wie eine gigantische Bombe die Werft in der Chanda-Anomalie zerstört hatte.

Und dass er Samburi Yura in der Werft gefunden hatte, sie sich aber nur als Proto-Entonin entpuppt hatte.
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Sie erzählten, und schließlich hatten sie alle wichtigen Informationen ausgetauscht. Aber ihnen war klar, dass es noch eine Weile dauern würde, bis beide Seiten die neuen Erkenntnisse verarbeitet und ihren Wissensstand angeglichen hatten.

Und dass der Teufel im Detail lag. Sie beschlossen, alle relevanten Daten auszutauschen, um sich gegenseitig auf den gleichen Stand zu bringen und die Bordrechner zu versorgen.

»Jedenfalls scheint nichts so zu sein, wie es auf den ersten Blick den Anschein hat«, stellte Rhodan fest. »Wir müssen davon ausgehen, dass Samburi Yura und Delorian zusammenarbeiten. Ihr Interesse gilt dem BOTNETZ. Und ihnen scheint lieber zu sein, dass QIN SHI es bekommt, als dass es in die Hände der Kosmokraten fällt.«

Seine Worte schmerzten ihn. Schließlich war Delorian sein Sohn, den er nicht hatte großziehen können, weil ES ihn schon als wenige Tage alten Säugling zu sich geholt hatte.

Er riss sich zusammen. »Aber jetzt geht es um die Gegenwart. Welche Möglichkeiten stehen uns zur Verfügung?«

»QIN SHI ist in Escalian eingefallen«, sagte Alaska, »und in den Tiefen der Vierfach-Galaxis verschwunden ...«

»Vierfach-Galaxis?«, fragte Rhodan.

»Escalian ist eine Doppelgalaxis«, erklärte Alaska, »deren Teile sich zu einem beträchtlichen Maß durchdrungen haben und verschmolzen sind, während sich überdies zwei weitere, wenngleich deutlich kleinere Satellitengalaxien zusätzlich in dieses Spektakel gemischt haben. Wie sollen wir nun die Superintelligenz finden? Und vor allem ... wie sollen wir sie aufhalten, was auch immer sie nun beabsichtigt?«

»Klären wir erst, worum es uns geht«, warf Ennerhahl ein. »Mein primäres Ziel ist, Delorian zu finden. QIN SHI ist mir eigentlich völlig egal. Ich habe einen klar definierten Auftrag.«

»Willst du uns etwa verlassen?«, fragte Rhodan.

Der Beauftragte von ES zuckte die Achseln. »Vielleicht ist es wirklich an der Zeit, uns zu trennen. Wir haben unterschiedliche Interessen ...«

»Dir kann QIN SHI nicht egal sein. Du denkst zu kurz: Delorian will das BOTNETZ, das QIN SHI in seinem Besitz hat. Deine Suche nach Delorian wird dort erfolgreich sein, wo wir die Superintelligenz aufspüren.«

»Nimm mich mit!«, meldete sich der Anzug der Universen zu Wort.

Saedelaere und Ennerhahl schauten überrascht auf. Es war das erste Mal, dass der Anzug laut gesprochen hatte.

Rhodan war schockiert. Hatte der Anzug nicht ihn ausgewählt? Und nun wollte er ihn verlassen?

Was soll das?, dachte Rhodan intensiv. Du hast schon einmal angedeutet, dass ich nicht dein eigentlicher Träger bin, aber ...

Du hast mein Potenzial nicht erkannt, nicht richtig genutzt! Du hast etwas an dir, das dich interessant macht, bist aber nicht imstande, mein Potenzial auszuschöpfen.

Das hast du mir schon einmal gesagt. Warum hast du mich dann ausgewählt? Du hast mich praktisch gezwungen, dich anzulegen ...

Der Anzug schwieg.

Antworte!, dachte Rhodan. Sprich mit mir!

Der Anzug schwieg weiterhin. Eisern, wie ein trotziges Kind.

Unwillkürlich fragte sich Rhodan, was der Anzug gemeint hatte. Wieso hatte er sein Potenzial nicht ausgeschöpft?

Der Anzug der Universen war bislang alles andere als kooperativ gewesen, hatte sich ihm verweigert. Und dann war da noch der Hinweis, dass sie in der Nähe war.

War sie seine eigentliche Trägerin? Wen meinte der Anzug damit?

Und was störte ihn an Rhodan? Hing es mit dem Zellaktivator zusammen? Mit dem anthurianischen Urcontroller? Oder gar mit seiner verlorenen Ritteraura?

Warum hast du mich denn geradezu gezwungen, dich anzulegen?, dachte Rhodan erneut. Du hast gesagt, weil ich einen Hauch von Größe an mir habe. Keine Aura, die jeden Zweifel ausschlösse, doch etwas Ähnliches ...

Ich habe mich geirrt. Du warst nur zweite Wahl. Und ich habe mit dir meine Qualitäten bislang nicht ausspielen können.

Was soll das heißen? Bin ich etwa ... untauglich?

Saedelaere räusperte sich. Er hatte das innere Zwiegespräch mit dem Anzug nicht mitbekommen und fragte sich, wieso Perry seit fast einer Minute ins Leere starrte. »Ist alles in Ordnung?«

»Ich habe nur gewisse Meinungsverschiedenheiten mit dem Anzug der Universen.«

»Der dir gegeben wurde.« Saedelaere sah Ennerhahl an. In seinem Blick lagen starke Zweifel. »Fest steht, dass hier verschiedene Interessen aufeinanderprallen. Ich schlage vor, dass wir uns zuerst einmal orientieren. Wenn alle betroffenen Parteien«, er sah zu Ennerhahl, »erkannt haben, wie die Lage in Escalian nun aussieht, können wir noch immer Entscheidungen treffen.«

Rhodan wartete auf einen Einwand Ennerhahls, doch zögernd stimmte der schwarze Humanoide zu.

Der Anzug der Universen schwieg weiterhin.

»Und wie willst du das bewerkstelligen?«, fragte Ennerhahl.

»Die Superintelligenz TANEDRAR hat mich mit einigen sehr hilfreichen Mitteln ausgestattet. Unter anderem mit einem Sender, der es mir ermöglicht, jederzeit Kontakt mit Flottenkommandant Craton Yukk aufzunehmen ...«

Rhodan sah Ennerhahl an. Der geheimnisvolle Fremde erwiderte seinen Blick, ohne die Miene zu verziehen.

»Einverstanden«, stimmte er schließlich zögernd zu. »Hören wir uns an, was dieser Flottenkommandant zu berichten hat.«


5.

Rette den Kanzler



Rhodan sah auf seine Uhr. Mittlerweile schrieben sie den 9. Januar 1470 NGZ. Es war 9.45 Uhr Terrania Standard oder 3AB-03E-8500 Adoc-Lian nach escalianischer Zeitrechnung.

Der Terraner verdrehte die Augen. Solch eine komplizierte, unpraktische Zeitrechnung war ihm bislang nur selten untergekommen. Wer immer sie erfunden hatte, musste einen Heidenspaß daran haben, seine Mitbürger für unwissend und dumm zu halten. Sie kam Rhodan unnötig kompliziert und unverständlich vor, und er war froh, dass die Positronik des Allzweck-Armbands die Umrechnung automatisch vornahm. Rhodan hatte jedenfalls beschlossen, sie so weit wie möglich zu ignorieren und die vertraute terranische Zeitrechnung zu verwenden.

Er blickte wieder auf. Ennerhahl, Saedelaere und Mikru saßen ihm gegenüber im Rund der Zentrale. »Ziehen wir ein erstes Fazit«, sagte Rhodan. »Alaska?«

Der Mann mit der Maske schüttelte bedauernd den Kopf. »Mir ist es bisher nicht gelungen, Kontakt zu Craton Yukk herzustellen. Ich versuche es weiter.«

»Mikru?«

»Ich habe zahlreiche Hyperfunkrelaissendungen empfangen und ausgewertet«, teilte der Schiffsavatar mit. »Die Lage ist verheerend. Im Reich der Harmonie herrscht Chaos. Die Flotte des Reichs hat eine vernichtende Niederlage erlitten und ist aufgerieben, QIN SHI und seine Schiffe sind in den Tiefen der Galaxis untergetaucht. Mittlerweile steht fest, dass sie ebenso wie die Rebellen-Walzenraumer von den Transitblasen der Kristallkugeln versetzt worden sind, von denen die meisten ebenfalls irgendwo in Escalian zweifellos strategisch wichtige Positionen eingenommen haben.«

»Wo wird QIN SHI nun zuschlagen?«, fragte Rhodan.

Mikru sah ihn ratlos an. »Ihm stehen vier Galaxien zur Verfügung. Wir wissen nicht, was QIN SHI beabsichtigt, und können nicht die geringste Aussage über seinen Aufenthaltsort treffen.«

»Wir brauchen mehr Informationen«, sagte Ennerhahl. »Escalian ist groß, und wir wissen wenig über QIN SHIS Pläne: Er sucht einen Unterschlupf als Schutz vor den Hohen Mächten, und er sucht seine ›vier Geschwister‹. Wie das alles zusammengehört?  Wichtig ist eine ganz andere Frage.«

Rhodan sah den dunkelhäutigen Humanoiden fragend an.

»QIN SHI ist ein Geisteswesen, wie Alaska bestätigt hat. Was also will die Superintelligenz mit einer Raumflotte?«



*



»Auch das können wir nicht mit Sicherheit beantworten«, antwortete Rhodan. »Wir wissen nichts über die genauen Ziele, die er in Escalian hat. Fest steht jedenfalls, dass die Invasion lange vorbereitet und genau geplant war.«

»Dann müssen wir also davon ausgehen, dass er seine Schiffe nicht aufs Geratewohl in Escalian verteilt hat, sondern ebendiesen Plan verfolgt.« Saedelaere fuhr mit den Fingerspitzen über seine Maske.

»Ich habe euch berichtet, wie QIN SHI aus der Anomalie hervorbrach und sich SIL einverleibte. QIN SHI ist eine kraftvolle und skrupellose Superintelligenz. Kann es sein, dass sie versuchen wird, TANEDRAR anzugreifen?«

»Sie will TANEDRAR ausschalten und das Reich der Harmonie übernehmen«, vermutete Ennerhahl.

»Alaska«, warf Mikru ein, »mir ist es endlich gelungen, mithilfe deines Senders Flottenkommandant Craton Yukk zu erreichen. Die Verbindung ist sehr schlecht und kann jeden Augenblick wieder zusammenbrechen.«

Saedelaere drehte sich zu den anderen um. »Lasst mich allein mit ihm sprechen«, bat er. »Ich habe euch ja erklärt, wie das Reich der Harmonie auf Fremde reagiert, und nach dieser verheerenden Niederlage dürfte es nicht besser geworden sein.«

»Eher trifft das Gegenteil zu.« Ennerhahl nickte. »Wir achten darauf, nicht in den Aufnahmebereich zu geraten, nicht wahr, Perry?«

Rhodan nickte. »Das Holo kann uns ausblenden.«

»Verstanden.« Mikru rief das Holo auf. Zuerst präsentierte es sich nur als flimmernder Fleck, dann schälten sich die Konturen eines Humanoiden heraus, blieben aber verschwommen.

Craton Yukk saß in einem breiten Sessel, die Beine leicht gespreizt, den Kopf auf eine Hand gestützt. Er starrte ins Leere, schien seinen Gesprächspartner gar nicht wahrzunehmen.

»Craton Yukk?«, fragte Alaska. »Ich freue mich, dass du der Katastrophe entkommen konntest. Wir müssen Informationen austauschen, um QIN SHI bekämpfen zu können.«

Der hochgewachsene, schlanke Lirbal zuckte zusammen, als habe Saedelaere ihn aus einem Tagtraum gerissen. »Alaska Saedelaere«, sagte er. »Du hast überlebt?«

»Ich habe gar nicht an der Schlacht teilgenommen«, erinnerte Saedelaere ihn. »Ich war in TANEDRARS Auftrag unterwegs.«

»Ach ja. Du trägst den Splitter TANEDRARS.« Er lachte. »Du bist jetzt einer von uns.«

»Wo bist du?«, fragte Saedelaere. »Wohin habt ihr euch zurückgezogen? Ich möchte dich aufsuchen. Vielleicht können wir ja gemeinsam etwas für TANEDRAR tun.«

Craton Yukk machte eine resignierende Handbewegung. »Wenn du meinst. Unsere Flotte befindet sich noch in der Nähe des Redondo-Systems.« Er lachte erneut. »Oder was davon übrig geblieben ist.«
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»Schick mir die Koordinaten, dann komme ich zu dir.«

»Die Koordinaten. Ja. Ich lasse sie dir zukommen.« Das Holo erlosch; Yukk hatte die Verbindung beendet.

Alaska blieb einen Moment lang reglos sitzen.

»Er ist ein gebrochener Mann«, sagte Ennerhahl in das nachfolgende Schweigen. »Er ist nicht mehr imstande, seine Aufgabe wahrzunehmen. Man sollte ihn ablösen.«

»Ich bezweifle, dass es zurzeit im gesamten Reich der Harmonie jemanden gibt, der ihn ersetzen könnte«, widersprach Saedelaere. »Ich werde mit ihm reden. Vielleicht gelingt es mir ja, ihn zu ...«

Ennerhahls zynisches Lachen verhinderte, dass Saedelaere den Satz vollenden konnte.

Alaska wirbelte zu dem schwarzhäutigen Humanoiden herum. »Ich kenne Craton Yukk. Er wird sich erholen und ...«

»Das Reich der Harmonie ist dem Untergang geweiht«, unterbrach Ennerhahl ihn erneut. »Diese Schlacht war der Anfang vom Ende.«

Rhodan trat zwischen die beiden. »Wie genau gehen wir vor?«

Saedelaere atmete tief aus. »Ich halte es nicht für ratsam, dass ihr beide mich begleitet.«

»Willst du etwa Rücksicht auf die Eigenarten der Escalianer nehmen?«, fragte Ennerhahl.

Der Mann mit der Maske ignorierte den Schwarzhäutigen. »Im Reich der Harmonie herrscht panische Angst vor Fremden, und soeben ist eine Invasion erfolgt, die die Befürchtungen der Harmonischen nur bestätigen wird. Ich fliege mit der SCHRAUBE-B zum Treffpunkt. Allein. Eroin wird mir mit dem Weltenschiff folgen, aber einen sicheren Abstand wahren. Ich halte es nicht für sinnvoll, die Harmonischen über die Existenz von Sholoubwas Raumschiff in Kenntnis zu setzen.«

»Das ist endlich mal ein vernünftiges Wort.« Ennerhahl lächelte schwach. »Ich kehre in die Lichtzelle zurück. Diese primitive Umgebung geht mir allmählich sowieso auf die Nerven.«

Rhodan sagte nichts. Ennerhahl hatte sich in letzter Zeit häufig in der Zentrale von MIKRU-JON aufgehalten, weil er verhindern wollte, dass Rhodan und seine Begleiter mehr als unbedingt nötig über die Lichtzelle herausfanden. Er hatte von dem eingeschleusten Obeliskenschiff aus sein Schiff steuern können, als befände er sich darin.

»Einverstanden«, sagte er. »Alaska, wir folgen dir mit MIKRU-JON. Wir sind Fremde im Reich der Harmonie. Aber ich halte einen Kontakt mit TANEDRAR für vordringlich. Welche Möglichkeiten siehst du, mir ein Gespräch mit der hiesigen Superintelligenz zu vermitteln?«

Saedelaere zögerte. »Vielleicht über Craton oder den Kanzler.«

»Gut. Versuch es. Und händige Craton zur Warnung alle Informationen darüber aus, wie die Weltengeißel aussieht und funktioniert. Wir verfügen über Baupläne einer Waffe gegen die Geißel. Auch die kannst du weitergeben, damit die Escalianer möglichst bald ihre wichtigsten Welten schützen können.«



*



Alaska Saedelaere bot sich ein niederschmetterndes Bild, als die SCHRAUBE-B an der DRUSALAI andockte, Craton Yukks Flaggschiff. Bei dem Schiff handelte es sich um eine Große Kamüfsäule; darunter verstand man einen Koppelverband aus zwei mal neun Walzenraumern der Vabira-Klasse mit einer Gesamtlänge von 2096 Metern.

Gerade einmal 2300 Walzenraumer hatten sich an diesem Treffpunkt eingefunden. 2300 Schiffe von einst rund 60.000 Einheiten! Saedelaere konnte nur hoffen, dass es weitere Sammelpunkte dieser Art gab, oder die Niederlage war katastrophaler, als er es bislang angenommen hatte.

Raumsoldaten führten ihn ohne Umschweife in die Zentrale der DRUSALAI. Sie durchleuchteten ihn nicht, sie durchsuchten ihn nicht, sie überprüften nicht seine Identität. Warum auch? Er verfügte über einen Splitter, war also ein Harmonischer und kein Feind. Sie erkannten ihn als einen der ihren.

Saedelaere schüttelte sich. Dieses Verhalten entsprach nicht der Norm, den Regeln des Reichs der Harmonie. Es war der Niederlage geschuldet, nichts anderem. Die Bewohner des Reichs waren wie gelähmt. Würde QIN SHI jetzt nachsetzen und die Hauptwelten angreifen, würde er die bestehende Ordnung mit einem Schlag hinwegfegen können.

Craton Yukk saß in seinem Sessel, wie Alaska ihn noch vor Kurzem in dem Holo gesehen hatte. Er bewegte sich nicht, als Alaska in die Zentrale und zu ihm geführt wurde. Die Flammen auf seiner blauen Maske züngelten nur schwach, schienen kurz vor dem Erlöschen zu stehen.

Alaska wusste, dass diese Flammen nicht nur holografisch simuliert, sondern teilweise echt waren. Craton Yukk vermochte die Lohen zu steuern und sie im Nahkampf gezielt als wirksame Waffen einzusetzen. Im Normalzustand waren sie flüchtig und kühlten sofort nach ihrem Entstehen aus.

Und sie spiegelten den geistigen und körperlichen Zustand des Trägers dieser Maske wider.

»Craton«, sagte Alaska. »Ich weiß, die Zeiten sind nicht einfach ...«

Endlich sah der Flottenkommandant auf. »Meine Zwillingsschwester Carmydea. Ich weiß, sie ist anders, eine Unharmonische, aber ... wie konnte sie mir das antun?«

Carmydea Yukk war die Rebellenführerin, die Cratons Flotte in den Rücken gefallen war und damit erst ermöglicht hatte, dass QIN SHIS Schiffe den Sieg errangen. QIN SHIS Strategie war einfach, aber wirksam gewesen. Er hatte die Verwirrung ausgenutzt, die mit dem Aufbruch TAFALLAS einhergegangen war, und der anschließende Überraschungsangriff der Rebellen hatte der Flotte dann den Todesstoß versetzt.

»Ich weiß es nicht«, antwortete Alaska. »Es steht auch noch nicht fest, ob Carmydea dich tatsächlich hintergangen hat.«

»Es war vorherbestimmt.« Craton Yukk schien seine Worte gar nicht wahrgenommen zu haben. »Schon bei unserer Geburt.« Der Flottenkommandant hielt inne, fuhr mit der Hand über seine Maske. Er schien die daraus lodernden Flammen zu ersticken, ohne Schmerz zu spüren, doch als er die Hand wieder senkte, züngelten sie erneut auf, wenngleich schwächer als zuvor.

Alaska wusste, worauf Craton anspielte. Obwohl er und Carmydea Zwillinge waren, war seine Geburt noch in der Euphorie einer Ankunft erfolgt, die seiner Schwester hingegen bereits im Leid des Aufbruchs.

Hatte das wirklich eine Bedeutung, die über bloße Symbolik hinausging? Alaska bezweifelte es, wollte aber gar nicht erst darüber sprechen.

Ruckartig hob Craton den Kopf, sah Saedelaere an. Der Blick seiner türkisfarbenen Augen erfasste Alaska, und es hatte den Anschein, als würde der Anblick ihn wieder ein Stück in die Wirklichkeit zurückholen.

Aber nur ein sehr kleines Stück.

»Ich leide noch an den Auswirkungen des Aufbruchs«, sagte er. »Ich bin niedergeschlagen und unfähig, Entscheidungen zu treffen. Das Reich hat einen besseren Flottenkommandanten als mich verdient.«

»Es gibt keinen besseren«, widersprach Alaska. »Alle Harmonischen leiden darunter, auch ich. Du hast überdies eine verheerende Niederlage erlitten. Aber du musst dich zusammenreißen und den Aufbruch überwinden. Das Reich braucht dich.«

Craton Yukk lachte heiser auf. »Das Reich braucht mich ... Es gibt kein Reich mehr! Wir sind verloren.«

»Es gibt immer Hoffnung. Was, wenn ich dir sagen würde, dass starke Verbündete eingetroffen sind, Freunde von mir, die schon lange im Kampf gegen QIN SHI liegen? Die über ...« Alaska musste innerlich gequält auflachen, als er eine Redewendung wiederholte, die Ennerhahl immer wieder benutzt hatte. »Die über Mittel und Wege verfügen, das Schlimmste abzuwenden und QIN SHI vielleicht zu besiegen?«

»Fremde?«, sagte der Flottenkommandant. »Fremde sollen zugunsten des Reichs der Harmonie in den Kampf eingreifen?« Er lachte laut auf. »Die Prophezeiungen haben sich erfüllt. Ein Angriff von außen hat das Reich der Harmonie an den Rand des Abgrunds gebracht. Was sage ich? Es hat das Reich in den Abgrund gestürzt. Wir sind verloren.«

»Das sind wir nicht«, entgegnete Alaska scharf, obwohl er mit solch einer Antwort gerechnet hatte. Diese Karte konnte er also nicht ausspielen, genau, wie er es erwartet hatte. »Wir haben eine Schlacht verloren, aber nicht den Krieg. Es gibt Hoffnung.«

»Hoffnung?« Yukk schüttelte den Kopf. »Die einzige Hoffnung ist die Größe des Reichs der Harmonie, die Größe Escalians. QIN SHIS Truppen brauchen Zeit, bis sie zuschlagen können. Sie müssen weite Entfernungen zurücklegen, sie können nicht überall zugleich sein, nicht all unsere Welten gleichzeitig angreifen.«

Damit hatte der Flottenkommandant zweifellos recht. Escalian war riesig, das Reich der Harmonie ebenso. Was konnten 50.000 Zapfenraumer und 38 Kristallkugeln in einer Vierfach-Galaxis schon bewirken? Tafalla und Netbura erreichten eine Ausdehnung von 140.000 mal 80.000 und 106.000 mal 75.000 Lichtjahren, die beiden kleineren Galaxien immerhin noch eine von 32.000 mal 26.000 und 15.000 mal 8600 Lichtjahren. Es würde Jahrzehnte dauern, Jahrhunderte, bis diese wenigen Schiffe das Reich der Harmonie endgültig unterworfen hatten.

Allemal Zeit genug, um Widerstand zu organisieren und gegen QIN SHI vorzugehen.

Falls QIN SHI nicht einen taktischen Plan ausgearbeitet hatte, um das alles zu beschleunigen.

»Welche Nachrichten liegen dir aus dem Reich der Harmonie vor? Ich nehme an, dass hier bei dir alle Fäden zusammenlaufen ...«

»Nachrichten?« Craton Yukk sah Alaska an. Ganz langsam schien sein Blick sich zu klären.

»Ja, Nachrichten. Was ist mit TANEDRAR?«

»TANEDRAR ... TANEDRAR ist durch den Aufbruch mitgenommen und meldet sich nicht. Das ist bei einem Aufbruch normal.« Der Flottenkommandant hielt kurz inne. »QIN SHI hat den idealen Augenblick für seinen Angriff gewählt. Ich hoffe, dass die Superintelligenz bald wieder von sich hören lässt und Anweisungen erteilt. Aber ich bezweifle es. Ich befürchte, TANEDRAR ist geflohen ... Ja, geflohen.«

»Vielleicht hat TANEDRAR nur einen strategischen Rückzug angetreten, um ihre Kräfte zu bündeln und dann gezielt zuzuschlagen.« Saedelaere wusste, wie hohl seine Worte klingen mussten.

»Nein. Ich habe versagt. Die Schuld liegt bei mir. Meine Flotte hat eine vernichtende Niederlage erlitten und ist in alle Himmelsrichtungen zerstreut. Ich habe QIN SHI Tür und Tor geöffnet.«

»Wie viele Sammelpunkte für deine Flotte gibt es?«

»Sammelpunkte ... Die Sammelpunkte dienen dazu, die Flotte wieder zusammenzufassen. Ja, natürlich. Mit etwas Glück werden es dann insgesamt rund 12.000 Einheiten sein, darunter immerhin noch 830 Große Kampfsäulen.«

12.000 von ursprünglich 60.000 Schiffen! QIN SHIS Sieg war überwältigend.

Und Alaska musste Ennerhahl insgeheim recht geben. Craton Yukk war nicht imstande, das Reich der Harmonie zu führen. Der Flottenkommandant konnte nicht mehr klar denken. Es mangelte ihm an allem, was ihn zuvor ausgezeichnet hatte. Er war nicht einmal imstande, die Lage zu erfassen.

Vielleicht, wenn die Auswirkungen des Aufbruchs nachlassen, dachte Alaska mit einem Anflug von Verzweiflung.

»Was ist mit der Weltengeißel?«, fragte er.

»Die Weltengeißel?« Yukk hob hilflos die Achseln. »Irgendetwas ist über einen Planeten am Rand von Netbura hergefallen und hat ihn entvölkert. Eine Gegenwehr war nicht möglich.«

Natürlich, dachte Alaska. Im Reich der Harmonie weiß man nichts mit dem Begriff Weltengeißel anzufangen. Noch nicht ...

Aber das würde sich vielleicht sehr schnell ändern.

»Und QIN SHIS Truppen?«

»Sie haben sich schnell neu formiert, greifen gezielt in Escalian an und haben wohl in Dranat einen Sammelpunkt.« Craton Yukk schien sich etwas zu erholen. Er rief zum ersten Mal Datenholos auf. Überwand er allmählich die Auswirkungen des Aufbruchs, wie Saedelaere es hoffte?

In der Zwerggalaxis Dranat? Alaska stutzte.

Dranat maß in der Hauptausdehnung etwa 15.000 mal 8600 Lichtjahre und befand sich rund 52.000 Lichtjahre über der Hauptebene der anderen Teilgalaxien. Bezogen auf die Geschwindigkeit Dranats von etwa 1590 Kilometern pro Sekunde ließ sich der Zeitpunkt, als Dranat einen Teil der Galaxienüberlappung senkrecht wie ein Geschoss durchstoßen hatte, auf vor rund 9,8 Millionen Jahren zurückrechnen. Als Folge des Durchschlags hatte sich sogar der Ansatz einer Ringstruktur wie bei einer Ringgalaxis gebildet.

Aber nicht das ließ Saedelaere aufmerksam werden. Er betrachtete noch einmal die Datenholos.

Er kannte den bezeichneten Sektor, zumindest einen Planeten davon. Es handelte sich um die verborgene »Steuerwelt«, die Sholoubwa als Basis benutzt hatte. Ihren Namen hatte er nie erfahren, nur »Sholoukanora« als Bezeichnung für die Stadt, die sich darauf befand.

Kurzerhand taufte er für sich den zweiten Planeten des Systems »Steuerwelt I«.

QIN SHI hatte es ausgerechnet auf Sholoubwas Steuerwelt abgesehen? Das konnte kein Zufall sein. Da mussten Zusammenhänge bestehen.

Das war die Spur, auf die er gehofft hatte.

Was sollten sie nun tun? Saedelaere war klar, dass von dem derangierten Flottenkommandant keine Entscheidungen zu erwarten waren.

»Wir ... wir haben ...« Er sah, dass Craton Yukk versuchte, sich zusammenzureißen und die Daten zu ordnen. »Wir haben weitere Nachrichten bekommen.«

»Welche?«, fragte Alaska knapp.

Yukk rief weitere Holos auf. »QIN SHIS Verbände greifen gezielt mehrere Fliegende Paläste an«, sagte er schließlich. »Darunter auch den Palast des Kanzlers!«

»Wo befindet sich sein Palast?«

Verwirrt sah Craton Yukk hoch. »Er hat zunächst seine Position um acht Lichtstunden und damit jenseits des Rands des Redondo-Systems verlegt.«

»Craton!« Alaska war des Spiels überdrüssig. Er wusste, dass Flottenkommandant Yukk sich bemühte, die Auswirkungen des Aufbruchs abzuschütteln, doch er hatte keine Geduld mehr. Er musste versuchen, Yukk in die Spur zurückzubringen. »Die Daten!«

»Der Kanzler ... Er verließ bei Beginn der Schlacht das Zentrum des Kugelsternhaufens, flog zu dessen Randzone und dann weiter Richtung Netbura.«

»Und?«

»Er hat inzwischen den Rand von Netbura erreicht.«

»Der etwa 7430 Lichtjahre entfernt ist.« Zeichnete sich eine neue Strategie QIN SHIS ab? Wenn die parasitäre Superintelligenz mehrere Fliegende Paläste des Reichs der Harmonie angriff, steckte dahinter vielleicht ein gezieltes Vorgehen.

»Du ...« Craton Yukk verstummte, schien allen Mut zusammenzufassen. »Du musst uns helfen. Dein neues Schiff, diese kleine kobaltblaue Walze ...«

»Ja?«

Der Flottenkommandant hielt wieder inne, überlegte, schien sich dann endlich zusammenzureißen. »Ich bitte dich um Beistand«, sagte er. »Niemand kann vorhersagen, wann sich das Reich der Harmonie von dem Aufbruch erholt, von unserer katastrophalen Niederlage ganz zu schweigen. Meine Gedanken sind träge. Bist du imstande, den Fliegenden Palast  und damit den Kanzler  zu retten?«

»Ich will es versuchen«, stimmte Saedelaere zu. »Ich werde dir helfen.« Vielleicht konnte der Kanzler ja eine Verbindung zu TANEDRAR herstellen. Craton Yukk war dazu garantiert nicht imstande.

Neue Hoffnung überkam ihn. Vielleicht war noch nicht alles verloren. Vielleicht würde Craton Yukk tatsächlich seine Tatenlosigkeit überwinden und wieder zu dem Rückhalt werden, den das Reich der Harmonie brauchte.

Zur letzten Rettung.


6.

Barbarei



»Der Kampf gegen QIN SHI ist nicht mein Kampf«, stellte Ennerhahl unmissverständlich fest. »Mein Auftrag lautet, Delorian zu suchen. Daran halte ich fest.«

»Du findest Delorian, wenn du QIN SHI findest«, beharrte Rhodan.

»Deshalb werde ich euch auch zum Palast des Kanzlers begleiten. Vielleicht finde ich dort etwas heraus. Danach werden sich unsere Wege trennen.« Das Holo zeigte lediglich Ennerhahls Oberkörper und keinerlei Hintergründe. Rhodan schien also recht zu haben mit seiner Vermutung, der geheimnisvolle Humanoide wolle sich nicht in die Karten sehen lassen, was die Lichtzelle betraf. »Wir werden weiterhin Kontakt halten, aber ich werde Nachforschungen auf eigene Faust betreiben.«

Rhodan nickte. »Es ist vielleicht in der Tat besser, getrennte Wege zu gehen. Auf diese Weise vergrößern sich unsere Chancen, etwas herauszufinden.«

Ihm war von Anfang an klar gewesen, dass das Bündnis mit Ennerhahl nur eines auf Zeit war. Ennerhahl hatte sich mit ihnen zusammengetan, solange er sich Vorteile davon versprach. Nun war er mit ihnen nach Escalian vorgestoßen, und damit waren die Karten neu gemischt worden.

»Worauf warten wir? Retten wir den Kanzler!«

»Gut. Der Treffpunkt und der Zeitplan stehen fest. Wir sehen uns dann beim Palast.« Rhodan unterbrach die Verbindung und drehte sich zu Alaska um.

Saedelaere hatte nach seiner Rückkehr MIKRU-JON in einen Hangar des Weltenschiffs eingeschleust. Das Obeliskenschiff stand nun neben der kleinen blauen Walze. Sein alter Freund war nicht so zurückhaltend wie Ennerhahl, was sein Schiff betraf, und hatte die Besatzung von MIKRU-JON in die Zentrale des Weltenschiffs gebeten. Rhodan und Nemo Partijan waren der Einladung gefolgt, während die anderen in der Zentrale des Obeliskenschiffs geblieben waren.

»Ich setze den Kurs.« Alaska nickte Eroin Blitzer zu.

»Warte!«, bat Rhodan den Zwergandroiden. »Stell vorher eine Verbindung mit Oberst Derrayn Anrene her.«

Blitzer beugte sich wortlos über sein Terminal.

Ein Holo bildete sich. Es zeigte den Oberst, der mittlerweile als Nachfolger von Erik Theonta das Kommando über die BASIS-Einheiten übernommen hatte.

»Wie weit seid ihr mit eurer Suche?«, fragte Rhodan.

»Wir haben eine geeignete Welt gefunden«, antwortete Oberst Anrene. »Eine Sauerstoffwelt, die kein intelligentes Leben beherbergt. Wir haben sie sorgfältig untersucht und nichts gefunden.«

»Trotzdem bleiben die Schiffe deines Verbands vorerst im Orbit?«

»Natürlich.«

Anrenes Verband waren die wenigen Schiffe, die den Untergang der BASIS überstanden hatten. Neben dem BASIS-Tender CHISHOLM, der aus dem Kugelraumer CHIS-1 und dem angekoppelten Werft-Modul CHIS-2 bestand, handelte es sich um die Plattform des Werft-Moduls PAN-2, den MARS-Kreuzer SICHOU-1 sowie sieben Schwere Trägerkreuzer der LUNA-Klasse  die AMAZONAS, HUANGHE, MEKONG, ASHAWAR, TUBLIR, CHYLAMASSA und BARKENNT.

»Gut. So etwas wie auf Orontes soll uns nicht noch einmal passieren.«

Damals hatten sie ebenfalls einen Stützpunkt gesucht und geglaubt, ihn in diesem Planeten gefunden zu haben, doch Orontes war von den Todringern bewohnt gewesen, die die galaktischen Schiffe schließlich in höchste Gefahr gebracht hatten. Rhodan wollte vermeiden, dass sich Ähnliches wiederholte.

Die verbliebenen BASIS-Einheiten stellten zurzeit nur einen Klotz am Bein dar. MIKRU-JON, SCHRAUBE-B und das Weltenschiff waren viel schneller. Die Beiboote der ehemaligen BASIS würden die Mission nur behindern. Rhodan hielt es für besser, sie in einem sicheren Hafen zurückzulassen und sich später wieder mit ihnen zu vereinen.

Später, wenn alles ausgestanden war.

Er nickte Oberst Anrene zu. »Wir haben die Koordinaten gespeichert. Führe die Schiffe zu diesem Planeten. Wir werden ihn als Stützpunktwelt ansehen und so schnell wie möglich dorthin zurückkehren. Alles Gute, Derrayn.«

»Dir auch, Perry.«

Rhodan beendete die Verbindung und wandte sich an Eroin Blitzer. »Jetzt kannst du den Kurs setzen«, sagte er zu dem kleinen Androiden. »Wie lange wird der Flug dauern?«

»Mit einem Überlichtfaktor von einhundert Millionen genau neununddreißig Minuten«, antwortete der Zwergandroide.

Rhodan atmete tief ein und sah Alaska an. Die Maske verdeckte sein Gesicht, doch Perry kannte den alten Freund gut genug, um an seiner starren Körperhaltung zu erkennen, wie angespannt er war.

Jetzt geht es los, dachte er. Jetzt ergreifen wir endlich die Initiative.

Es war ein gutes Gefühl.

Aber es sollte nicht lange anhalten.



*



Perry Rhodan hatte schon viele kosmische Bauwerke gesehen, und alle waren auf ihre Art und Weise beeindruckend gewesen.

Das galt auch für den Fliegenden Palast des Kanzlers. Er war bei Weitem nicht das größte raumflugtaugliche Gebilde, auf das Rhodan bislang gestoßen war, wies aber eine ganz eigenständige Ästhetik auf, zumindest in den Augen des Terraners.

Der eigentliche Palast ragte fast fünf Kilometer in die Höhe. Sein Äußeres war geprägt von gläsernen Rundbögen, Strebepfeilern und ornamentalem Maßwerk, zylindrischen Säulen und zugespitzt auslaufenden Türmen. Arkaden beeindruckten Rhodan durch eine filigrane Detailgestaltung, zahlreiche Aufbauten und Knospen fügten der Architektur ein verspielt wirkendes Element hinzu. Zum größten Teil schimmerte das riesige Gebäude in mattem Graublau, doch viele Elemente leuchteten auch in strahlendem Gold. Manche Bereiche glommen matt aus sich heraus, während andere wiederum luftig und transparent erschienen.

Die fast runde bebaute Grundfläche des Palastes durchmaß ungefähr fünf Kilometer. Der Baukomplex war auf einer gewaltigen, rechteckigen Plattform mit vielen eigenständigen Aufbauten errichtet worden, die etwa fünfzehn Kilometer lang, neun Kilometer breit und einen Kilometer dick war. Mehrere kleine Raumhäfen auf der Ober- und Unterseite waren heftig umkämpft.

»Merkwürdig«, sagte Alaska. »So habe ich den Palast noch nie betrachtet. Seine Grundform entspricht den Abmessungen der Bühne des Mahnenden Schauspiels vom See der Tränen. Das kann kein Zufall sein.«

Rhodan hatte bisher keine Gelegenheit gefunden, sich eingehend mit dem Datenmaterial zu befassen, das Alaska ihm zur Verfügung gestellt hatte. »Was folgerst du daraus?«

»Der wahnsinnige Teil von TAFALLA hat die Bühne geschaffen. Vielleicht hat er sich dabei an der Plattform des Palasts orientiert. Aber das kann uns im Augenblick nicht interessieren ...«

Saedelaere hielt betroffen inne, als neue Holos die Umgebung des Palasts zeigten. Ringsum schwebten 150 Zapfenraumer. Sie belauerten und umschlossen den Prachtbau wie ein engmaschiges, annähernd kugelförmiges Gitterwerk, jederzeit bereit, erneut zuzuschlagen.

Überall trieben Trümmer. Dort musste eine furchtbare Schlacht stattgefunden haben. 150 Schiffe waren zurückgeblieben, doch Saedelaere fragte sich, wie viele es gewesen waren, die den Kampf mit dem starken Kontingent escalianischer Kampfsäulen aufgenommen hatten, die den Kanzler bei seiner überstürzten Flucht aus dem Redondo-System begleitet hatten.

»QIN SHI muss Tausende Schiffe in diese Schlacht geschickt haben. Er hat sie geopfert, um den Fliegenden Palast des Kanzlers erobern und ihn selbst gefangen nehmen zu können.«

Rhodan nickte zustimmend. »Ich frage mich, was hier so wichtig für QIN SHI ist: dieser beeindruckende Palast oder die Person des Kanzlers? Ginge es nur um die Beseitigung eines feindlichen Symbols, hätten die Zapfenraumer längst alles zu Trümmern zerschossen. Etwas muss so wichtig sein, dass QIN SHI seinen Truppen befohlen hat, den Palast möglichst unversehrt zu besetzen.«

»Ich kann mir nicht vorstellen, dass es der Palast ist«, sagte Saedelaere, »auch wenn er einer der ältesten und prächtigsten des Reiches war. Wichtig für QIN SHI ist der Kanzler.«

»Aber weshalb? Hat er tatsächlich Informationen über den Verbleib TANEDRARS? Ist die Suche nach der Superintelligenz von Escalian für QIN SHI so dringlich, dass er dermaßen viele Schiffe dafür geopfert hat, um den Kanzler in die Hände zu bekommen?«

Das Weltenschiff fing Funksprüche auf, viel zu viele, um sie alle anzuhören. Überlebende baten in den Raumschifftrümmern verzweifelt um Hilfe, und die Angreifer koordinierten ihr weiteres Vorgehen. Saedelaere wollte sich gar nicht vorstellen, welche Dramen sich in diesem Moment hier abspielten, welche Einzelschicksale entschieden wurden.

Chaos, dachte er. Hier herrscht Chaos, wie an so vielen anderen Orten in Escalian auch. QIN SHIS Truppen haben ganze Arbeit geleistet.

Und sie konnten im Prinzip nichts dagegen tun. Sie konnten nicht überall sein. Wenn sie versuchten, einen Escalianer zu retten, starben im gleichen Augenblick tausend andere.

Rhodan konzentrierte sich wieder auf die Holos. Zwischen dem Palast und den Schiffen herrschte hektischer Verkehr. Die Zapfenraumer schleusten pausenlos Beiboote aus, die auf der Plattform aufsetzten oder an ihr andockten und Nachschub brachten. Die Stunde der Raumlandetruppen brach an.

Eine hässliche, brutale und gewalttätige Stunde, wie Rhodan befürchtete. Die Xylthen wollten den Palast einnehmen und besetzen.

Saedelaere rief mehrere Vergrößerungen auf.

Die Kämpfe um den Palast waren in vollem Gange. Die Angreifer schienen nicht gezögert zu haben. Sie mussten unmittelbar nach ihrem Eintreffen zugeschlagen haben und dabei einem frühzeitig ausgearbeiteten Plan gefolgt sein. Vielleicht waren sie so überraschend aufgetaucht, dass die Garde des Kanzlers die Schutzschirme nicht mehr hatte hochfahren können; vielleicht hatten sie sie aber auch mit gezieltem Punktbeschuss zum Zusammenbruch gebracht.

Zahlreiche klaffende schwarze Öffnungen und Risse in den Mauern verrieten, an welchen Stellen QIN SHIS Truppen mit brachialer Gewalt in den Palast eingedrungen waren. Die verkohlten und geschmolzenen Wände schienen die Erhabenheit des Gebäudes auf fast obszöne Art und Weise zu schänden. Wenn es eines Beweises bedurfte, dass die parasitäre Superintelligenz nicht gewillt war, auf irgendetwas Rücksicht zu nehmen, wurde er dadurch erbracht.

Überall an der Plattform, auf der Oberfläche, an den Rändern und sogar an der Unterseite hatten Beiboote der Zapfenraumer angedockt, mit denen die Xylthen ihre Raumlandetruppen zum Palast gebracht hatten.

Eroin Blitzer projizierte weitere Holos in die Zentrale des Weltenschiffs. Sie bestätigten Rhodans Vermutungen, dass an zahlreichen Stellen Bodenkämpfe stattfanden.

Rhodan verfolgte aus zusammengekniffenen Augen, wie an einem umkämpften Einstieg krötenähnliche Kandran und humanoide Lirbal einen Ausfall versuchten. Die Soldaten des Reichs der Harmonie waren in der Unterzahl. Den etwa dreißig Angehörigen der Wache des Kanzlers standen mindestens einhundert Xylthen gegenüber, allesamt Mitglieder von QIN SHIS Elitekommandos.

Das Feuergefecht verlief einen Moment lang Erfolg versprechend für die Verteidiger, die offensichtlich das Überraschungsmoment nutzen und den Feind zurückdrängen konnten. Die Escalianer nutzten jede Deckung  die Trümmer der Mauer, Aufbauten auf der Plattform , während die Angreifer auf freier Fläche standen.

Dann geriet ihre Aktion ins Stocken. Ein Kandran blieb stehen, dann ein Lirbal. Einer der Soldaten ließ seine Waffe fallen, wirbelte herum, floh in heller Panik.

Rhodan kam diese Szene sehr vertraut vor. »Kannst du noch einmal vergrößern?«, bat er den Zwergandroiden. »Konzentrier dich auf die Angreifer, auf ihre hinterste Reihe ...«

»Erwartest du, etwas Bestimmtes zu sehen?« Blitzer führte die notwendigen Schaltungen durch.

Doch da hatte Rhodan schon entdeckt, wonach er suchte.

Abgeschirmt von den Xylthen hielt sich ein Dosanthi in ihrem Rücken verborgen. Das echsenartige Wesen trug einen Kampfanzug, in dem seine Beine nicht ganz so dürr wirkten, und hatte den Individualschirm aktiviert. Es kauerte eher, als dass es stand. Seine Hände berührten den Boden. Abrupt schnellte es empor, richtete sich zu seiner vollen Größe von über zwei Metern auf.

Der Dosanthi hatte soeben angegriffen. Zum zweiten Mal, vermutete Rhodan, nachdem er die Verteidiger in die Flucht geschlagen hatte.

Dosanthi waren eigentlich sehr furchtsame Wesen, doch sie konnten ihre Furcht in Aggression umwandeln, sie geradezu ausdünsten. Die Aura ihrer Angstaggression rief bei anderen Lebewesen panische Angst hervor und veranlasste sie zwangsläufig zur Flucht. Rhodan hatte schon Bekanntschaft mit ihnen geschlossen und legte keinen Wert darauf, diese Erfahrung zu wiederholen. Er hatte am eigenen Leib erfahren, dass es kaum möglich war, sich gegen ihren Angst-Dunst zu schützen.

»Auf diese Weise haben die Dosanthi auch dazu beigetragen, die BASIS zu erobern«, erklärte Rhodan dem Mann mit der Maske. »Verdammt, das ...«

Es verschlug ihm die Sprache, als er sah, dass die Xylthen die Panik ihrer Widersacher ausnutzten und das Feuer eröffneten.

Sie schossen gezielt.

In die Rücken der Fliehenden.

Mit Punktbeschuss. In einer perfiden, stummen Übereinkunft wählten jeweils eine Handvoll Xylthen ein Opfer aus und eröffneten das Feuer. Rhodan beobachtete hilflos, wie einer der Froschähnlichen getroffen wurde und vorwärts taumelte. In einer verzweifelten Geste riss er die Arme in die Luft, dann brach sein Individualschirm zusammen, und er wurde zur lodernden Flammensäule.

Die Angreifer behielten ihr Feuer bei, bis nur noch Asche von ihm vorhanden war, und richteten ihre Waffen dann auf den nächsten Fliehenden.

Kein einziger Verteidiger erreichte die schwarz geränderte Öffnung im Mauerwerk, durch die sie den Palast des Kanzlers verlassen hatten.
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Ein weiteres Holo bildete sich in der Zentrale des Weltenschiffs und zeigte die Umrisse von Ennerhahls Kopf und Oberkörper. Das schwarze Gesicht wirkte wie versteinert.

»Das ist Barbarei«, sagte er. »Und nicht hinnehmbar.«

Rhodan runzelte die Stirn. Er hätte von Ennerhahl einiges erwartet, nicht aber unbedingt solch eine Aussage.

Andererseits ... der Humanoide war ein Beauftragter von ES. Man konnte dieser Superintelligenz einiges nachsagen, nicht aber, dass sie gefühllose Helfer heranzöge. Wenn Rhodan ähnliche moralische Maßstäbe bei Ennerhahl anlegte wie bei sich selbst, musste dem Beauftragten QIN SHIS Vorgehen abstoßend vorkommen.

Aber wer konnte schon sagen, was wirklich in Ennerhahl vorging?

»Es ist nicht dein Krieg«, antwortete Rhodan vorsichtig. »Der Kampf gegen QIN SHI ist nicht dein Kampf. Das hast du selbst gesagt.«

»Ich habe viel gesagt. Und ich habe viel gesehen. Ich musste QIN SHIS Vorgehen in Chanda hinnehmen, weil ich allein in einer fremden Galaxis war.«

»Auf der Suche nach Delorian.« Absichtlich brachte Rhodan diesen Namen ins Spiel, wies Ennerhahl auf seinen eigentlichen Auftrag hin. Er wollte den Advokaten des Teufels spielen, um den schwarzhäutigen Humanoiden aus der Reserve zu locken.

»Aber jetzt trägt QIN SHI den Krieg in eine andere Galaxis«, überging der undurchschaubare Beauftragte von ES Rhodans Einwand. »Jetzt sind noch keine Weichen endgültig gestellt, haben sich noch keine festen Strukturen etabliert, gegen die ein Einzelner nicht ankämpfen könnte.«

Rhodan schwieg. Was wollte Ennerhahl ihm sagen?

»Hier in Escalian können wir eine gesamte Galaxis mobilisieren. Wir haben die Möglichkeit, QIN SHIS Wirken im Keim zu ersticken.«

»Spricht tatsächlich ein gewisser moralischer Anspruch aus deinen Worten?«

Ennerhahl ließ sich von Rhodan nicht provozieren. »Ich weiß nicht, wofür du ES hältst, aber ich glaube nicht, dass mein Auftraggeber solch ein Vorgehen gutheißen würde.«

Das glaubte Rhodan auch nicht. Aber er fragte sich, ob ES solch einem Vorgehen auch Einhalt gebieten würde, wenn es nicht in seinem ureigenen Interesse lag.

Rhodan hatte sich immer wieder geschworen, nicht mehr zu versuchen, die Denkweise einer Superintelligenz nachzuvollziehen, aber er hatte seinen guten Vorsatz auch immer wieder missachtet.

Was ist, fragte er sich nun, wenn es tatsächlich in ES' ureigenem Interesse liegt, QIN SHI aufzuhalten?

Die beiden Superintelligenzen waren sich schon einmal begegnet, und ES hatte QIN SHI damals mühelos in die Schranken gewiesen.

Wollte ES die junge parasitäre Superintelligenz vielleicht endgültig ausschalten? Und hatte ES seinem Beauftragten dieses Ziel eventuell mit auf den Weg gegeben, ohne dass dieser davon wusste?

Was steckte wirklich hinter alledem?

Oder hatte Ennerhahls plötzlicher Sinneswandel ganz andere Gründe? Spielten vielleicht tatsächlich moralische Bedenken eine Rolle?

Rhodan hatte keine Antwort auf diese Fragen. Er wusste nicht einmal, ob Ennerhahl überhaupt einen Moralbegriff kannte oder welchem er folgte, doch er wusste eine Gelegenheit zu nutzen, wenn er sie erkannte.

»Versteh mich nicht falsch«, sagte er, »ich bin ebenfalls wie vor den Kopf geschlagen, seitdem ich mit ansehen muss, mit welcher Brutalität QIN SHIS Angreifer vorgehen.«

»Ich werde so etwas nicht dulden. Ich werde dem einen Riegel vorschieben.«

»Das ist auch in meinem Sinne. Was hast du also vor?«

»Ich werde mit aller gebotenen Härte durchgreifen.« Ennerhahl sah Rhodan herausfordernd an. »Die Frage ist nur, ob du deine Moralvorstellungen damit in Einklang bringen kannst. Die Ethik scheint dir ja sehr wichtig zu sein, so oft, wie du von ihr sprichst.«

Da ist er wieder, dachte Rhodan, der alte, arrogante, anmaßende Ennerhahl, dem gewisse Mittel, Möglichkeiten und Wege zur Verfügung stehen.

Rhodan nickte. »Ich kann dich sowieso nicht davon abhalten zu tun, wie dir beliebt.«

»Duldest du mein Vorgehen nur, oder unterstützt du es aktiv?«

Rhodan zögerte. Er hatte versucht, Ennerhahls Sinneswandel zu ergründen und auszunutzen, doch nun hatte dieser den Spieß umgedreht und wollte ihn zu einer Antwort zwingen, die er eigentlich nicht geben wollte.

Er rang mit sich, wog das Für und Wider ab. »Ich unterstütze es«, sagte er schließlich.

»Gut. Dann werden wir uns in wenigen Minuten im Hangar des Weltenschiffs treffen.« Ennerhahl lächelte plötzlich, aber ohne jede Wärme. »Vorher habe ich noch etwas zu erledigen.«

Er beendete die Verbindung.
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Rhodan fragte sich, was Ennerhahl vorhatte.

Er musste nicht lange warten, bis die Frage beantwortet wurde.

Unvermittelt erschien die Lichtzelle in der Ortung, keine zwei Millionen Kilometer von den nächsten Raumschiffen im kugelförmigen Gitterwerk entfernt. Ennerhahl hatte sie enttarnt. Silbrig leuchtend schwebte die Sphäre im Raum. Ihr Durchmesser betrug einhundert Meter, und ihre Konturen glichen einem nebelhaft-diffusen, von innen her glimmenden Schleier.

Rhodan war unwillkürlich beeindruckt. So oft hatte er die Lichtzelle noch nicht von außen und in vollem natürlichen Umfang gesehen.

»Ich empfange einen Funkspruch«, sagte Eroin Blitzer. »Auf den Frequenzen, die hauptsächlich vom Feind genutzt werden. Die Xylthen werden ihn kaum ignorieren können.«

Saedelaere nickte, und der Zwergandroide hantierte an seinem Terminal.

Ein Holo von Ennerhahl bildete sich. Er kam ohne Umschweife zur Sache. »QIN SHI ist in diese Galaxis eingefallen und überzieht sie mit Krieg. Ich werde die Gräueltaten, die in seinem Namen begangen werden, nicht dulden.«

Aus dem Augenwinkel sah Rhodan, dass die Zapfenraumer, die den Palast belagerten, ihre Schutzschirme verstärkten.

»Der Spruch wird beantwortet«, meldete Blitzer. »Ich stelle durch.«

Ein zweites Holo bildete sich. Es zeigte einen Xylthen in voller Uniform. Er stand kerzengerade da, präsentierte seinen athletischen Körper von zwei Meter zwanzig Größe selbstbewusst. Die dunkelbraunen Augen in dem weißen, unbehaarten Kopf funkelten herausfordernd.

»Ich bin Protektor Auleard«, stellte er sich vor. »Darf ich wissen, mit wem ich es zu tun habe? Für wen sprichst du? Wer ist dein Herr?«

»Ich spreche für mich selbst. Und für diese gesamte Galaxis. Ihr habt fünf Minuten Zeit, euch zurückzuziehen. Danach werde ich eure Flotte vernichten.«

Rhodan fiel auf, dass Ennerhahl seinen Namen nicht genannt hatte. Der Beauftragte von ES verstand sich auf Psychologie. Je weniger der Feind von ihm wusste, desto ominöser und bedrohlicher wirkte er. Ein Fremder mit einem winzigen Schiff, der so selbstsicher auftrat ... entweder war er schlicht und einfach verrückt, oder er wusste seine Forderungen durchzusetzen.

Der Protektor schnappte nach Luft. »Habe ich dich richtig verstanden? Du verlangst, dass wir uns zurückziehen? Und falls wir deinen Wunsch nicht erfüllen?«

Auf den Holos, die die Lichtzelle zeigten, leuchtete es hell auf. Es war keine Übertragungsstörung. Als das Bild sich wieder klärte, betrug der Durchmesser von Ennerhahls Schiff eintausend Meter.

Rhodan rief sich in Erinnerung zurück, dass die Lichtzelle aus fünfdimensional orientierter Formenergie bestand und Ennerhahl ihr Aussehen variabel gestalten konnte. Im Allgemeinen stellten eben diese tausend Meter ihren größten Durchmesser dar. Falls Ennerhahl sie auf diesen Umfang ausgedehnt haben sollte, um den Feind zu beeindrucken, griff er allerdings auf reichlich primitive Küchenpsychologie zurück.

»Noch vier Minuten«, sagte Ennerhahl.

»Ich orte starke Energieflüsse in den Zapfenraumern«, rief Blitzer. »Sie machen sich kampfbereit. Alle einhundertundfünfzig ...«

Falls Protektor Auleard beeindruckt war, zeigte er es nicht. »Wir handeln im Auftrag von QIN SHI. Du störst unsere Aktion. Wir fordern dich auf ...«

»Dein belangloses Geschwätz interessiert mich nicht im Geringsten«, unterbrach Ennerhahl den Xylthen. »Du hast noch drei Minuten. Erteile den Befehl zum Rückzug oder trage die Konsequenzen.« Erneut leuchteten die Holos auf, die sein Schiff darstellten.

Als Rhodan die Lichtzelle wieder deutlich erkennen konnte, hatte ihr Aussehen sich nicht verändert. Die Datenholos verrieten jedoch, dass ihr Durchmesser sich auf unglaubliche achtundvierzig Kilometer vergrößert hatte.

Er schluckte. Er wusste, dass Lichtzellen ihren Durchmesser auf viele Dutzend Kilometer aufblähen konnten. Das war ihnen jedoch nur im Extremfall möglich, und diesen Zustand konnten sie wohl nicht lange aufrechterhalten.

Es kam Ennerhahl also nur darauf an, seinen Feind zu beeindrucken.

»Zwei Minuten«, sagte der Beauftragte von ES. »Und wenn ihr gleich fliehen werdet, lasst in einiger Entfernung ein paar Schiffe zurück, die die Beiboote mit euren Truppen aus dem Palast aufnehmen können. Wenn deine Leute keinen Widerstand leisten und sich zur Flucht wenden, werde ich sie entkommen lassen.«

Der Mund des Protektors klappte auf. Er suchte nach einer schlagfertigen Erwiderung, fand aber keine. »Wir werden uns nicht zurückziehen«, sagte er schließlich. »Wenn du den Kampf suchst, sollst du ihn haben.«

Er unterbrach die Verbindung.

»Wir müssen etwas unternehmen, bevor es zu einer verheerenden Raumschlacht kommt«, sagte Saedelaere. »Ennerhahl meint es ernst. Ihm ist alles zuzutrauen.«

Rhodan sah den Mann mit der Maske an. »Du glaubst ...?«

»Ich habe keinen Zweifel, wer diese Schlacht gewinnen wird«, beantwortete Saedelaere die unausgesprochene Frage.

Die Sekunden tickten.

Ennerhahl wartete ab, bis die Frist bis auf die Sekunde genau verstrichen war.

Dann griff er an.
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Langsam, fast gemächlich, setzte die Lichtzelle sich in Bewegung. Dabei verringerte sie ihren Durchmesser wieder auf einhundert Meter.

In die Formation der Xylthen geriet Bewegung. Offensichtlich nahm Protektor Auleard den Gegner nicht ernst. Lediglich fünf Schiffe lösten sich aus dem kugelförmigen Gitterwerk, das den Fliegenden Palast umschloss, und hielten auf das feindliche Schiff zu.

Abrupt beschleunigte die Lichtzelle mit unglaublichen Werten, passierte die fünf Zapfenraumer und zerstörte sie mit einem einzigen Feuerschlag. Ihre Schirme boten keinen Schutz.

Rhodan konnte nicht einmal ahnen, welche Waffe soeben zum Einsatz gekommen war. Bevor er irgendwelche Vermutungen anstellte, wollte er die Analyse des Bordrechners des Weltenschiffs abwarten.

Eines musste er aber nicht analysieren: Die Zapfenraumer hatten den Kampf verloren, bevor er richtig begonnen hatte. Sie hatten keine Schlachtformation angenommen, hingen jeder für sich und verhältnismäßig weit entfernt von den anderen im Raum. Die kugelförmige Anordnung war dazu geeignet, den Palast des Kanzlers in den Würgegriff zu nehmen, nicht aber, einen übermächtigen Feind abzuwehren.

Im Raum bildete sich ein Aufriss, einem kleinen Tryortan-Schlund nicht unähnlich. Er dehnte sich aus und verschlang Dutzende von QIN SHIS Schiffen, ohne dem Fliegenden Palast zu nahe zu kommen und ihn zu gefährden.

»Die Sieben Mächtigen haben Lichtzellen benutzt«, sagte Alaska leise, während er das Geschehen anscheinend regungslos verfolgte. »Ganerc und die anderen.«

Praktisch im Vorbeiflug vernichtete die Lichtzelle mit einigen eher ungezielten Salven ein halbes Dutzend Zapfenraumer. Der Aufriss im Raum verschwand und bildete sich Hunderttausende Kilometer entfernt erneut. Wieder fielen ihm ein halbes Dutzend gegnerische Schiffe zum Opfer.

»Und die Ritter der Tiefe«, sagte Rhodan. »Richtige und falsche Ritter. Armadan von Harpoon und Igsorian von Veylt.«

Ein dritter Aufriss zerrte Zapfenraumer in den Untergang. Die Lichtzelle gab nun Dauerfeuer, das eine furchtbare Ernte unter den Schiffen des Feindes hielt.

»Und deren Orbiter«, fuhr Saedelaere fort. »Grenodart und Canjot und Zorg und wie sie alle hießen. Und die Lichtzellen der Ritter der Tiefe sollen leistungsfähiger als jene ihrer Orbiter gewesen sein.«

Einige Zapfenraumer waren in Kernschussweite und nahmen die Lichtzelle unter Feuer. Ennerhahl ließ sie einen Atemzug lang schießen, um ihnen zu zeigen, wie wirkungslos ihr Beschuss war, und vernichtete sie dann mit einem furchtbaren Feuerschlag.

»Die Porleyter haben gute Arbeit geleistet, als sie die Lichtzellen schufen«, sagte Rhodan. »Über was für eine Lichtzelle verfügt Ennerhahl? Über eine der besseren oder ein Allerweltsmodell?« Äußerlich wirkte er so stoisch wie Saedelaere, doch in seinem Inneren brodelte es. Er stand in der relativen Sicherheit der Zentrale des Weltenschiffs und verfolgte einen einseitigen Kampf, bei dem es nur einen Sieger geben konnte.

Aber Ennerhahl hatte den Xylthen die Möglichkeit gegeben, diesen Kampf zu vermeiden. Diese Möglichkeit hatten die Escalianer nicht gehabt.

Trotzdem fühlte er sich hilflos. Er ballte beide Hände zu Fäusten, bis die Fingernägel sich schmerzhaft ins Fleisch der Handflächen bohrten, und fragte sich, ob er endlich das wahre Gesicht von Ennerhahl gesehen hatte. Das Gesicht einer kompromisslosen Kampfmaschine.

»Er ist skrupellos«, sagte Saedelaere.

Rhodan schüttelte den Kopf. »Eher kompromisslos.«

Die ersten Zapfenraumer gaben die Formation auf und drehten ab, suchten ihr Heil in der Flucht. Ennerhahl verfolgte sie nicht.

Dann war der Spuk vorbei. Ennerhahl hatte 89 Zapfenraumer vernichtet, den anderen war die Flucht gelungen.

Die Xylthen hatten allerdings keine Schiffe zurückgelassen, die ihre Artgenossen aufnehmen konnten, falls sie den Rückzug aus dem Palast antreten wollten.


7.

Mittel und Wege



»Deinem Gesichtsausdruck entnehme ich«, sagte Ennerhahl, »dass du mit meinem Vorgehen nicht einverstanden bist.«

Rhodan erwiderte den Blick des anderen. »Ich wäre wahrscheinlich nicht so kompromisslos vorgegangen«, gestand er ein.

»Es war die einzige Möglichkeit.«

Rhodan erwiderte nichts darauf und betrachtete ausgiebig Ennerhahls Beiboot. Der Beauftragte von ES hatte die lediglich fünf Meter durchmessende Kugel aus Formenergie im Hangar des Weltenschiffs genau zwischen MIKRU-JON und der SCHRAUBE-B aufgesetzt.

Der riesige Raum bot Platz genug dafür. Die drei kleinen Schiffe kamen Rhodan fast ein wenig verloren darin vor.

»Uns bleibt nicht viel Zeit«, mahnte Ennerhahl. »Der Bordrechner meiner Lichtzelle wird zwar jeden Angriff abwehren, aber ich möchte wieder weg sein, wenn die Xylthen sich erholt und ihre Überraschung überwunden haben. Eine Stunde vielleicht, bis sie sich neu organisiert haben und wieder hier auftauchen werden. Wir gehen in den Palast, suchen den Kanzler und verschwinden mit ihm, bevor die Xylthen überhaupt mitbekommen, mit wem sie es zu tun haben. Ihre Kampfmoral wird im Moment sowieso nicht besonders ausgeprägt sein. Und ich werde sämtliche Möglichkeiten einsetzen, die mir zur Verfügung stehen.«

Rhodan ahnte, was Ennerhahl damit sagen wollte. Wenn er an dem Einsatz teilnahm, würde er damit das Vorgehen des Beauftragten von ES gewissermaßen sanktionieren.

»Ich bin dabei!«, rief Gucky. Der Ilt hatte Rhodan und Saedelaere in den Hangar teleportiert.

Ennerhahl musterte ihn aus zusammengekniffenen Augen und holte zwei faustgroße, kugelförmige Geräte aus einer Tasche seines Raumanzugs. »Tut mir leid. Ich habe nur zwei davon dabei. Eins für deinen Chef, eins für meinen alten Freund Alaska. Es ist viel zu gefährlich für dich, ohne so ein Ding in den Palast einzudringen.«

Gucky und Ennerhahl mochten sich nicht besonders gut leiden. Es verwunderte Rhodan nicht, dass der Beauftragte von ES den Mausbiber nicht dabeihaben wollte.

»Zu gefährlich ... für mich? Aber ich bin die ideale Wahl für diesen Einsatz!«, protestierte der Ilt.

»Warum?«

»Nun ja: Die Xylthen sind sehr reinlich und baden daher gern und ausgiebig.«

Gucky ließ den Nagezahn aufblitzen. »Wir wissen, dass sie große Abscheu vor Wesen mit Behaarung oder Pelz empfinden, die anfällig für Ungeziefer sind. Sie werden also schon bei meinem Anblick zurückschrecken und ...«

»Das reicht, Kleiner«, sagte Rhodan milde. »Wir haben wirklich keine Zeit für so einen Unsinn. Was sind das für Geräte, Ennerhahl?«

»Projektoren für Schleierfelder. Die Technik ist vergleichbar mit einem Sextadimschleier. Eine kleine Spielerei aus meinem Arsenal.«

Rhodan horchte auf. Nach allem, was er wusste, stammten die Schleierfelder aus der Waffenschmiede von ES oder einem seiner Hilfsvölker.

»Ist das ein Zeitraffer, wie du ihn auf Lokopters Horst eingesetzt hast?«, fragte Saedelaere. »Damit konnte er seine Umgebung in Zeitstarre versetzen, sich selbst aber ungehindert bewegen«, erklärte er Rhodan.

»Nein. Der Wirkungsbereich dieses Geräts wäre für drei Personen und den Kanzler, falls wir ihn denn finden, einfach nicht groß genug. Und ich habe nur eins davon. Das hier ist aber genauso gut. In einem Schleierfeld bewegt sich der Träger unsichtbar und ungesehen und ist bestens geschützt.« Ennerhahl lächelte entwaffnend.

»Also gut«, stimmte Rhodan zu und sah Alaska an. Wenn auch nur, um ihn nicht allein gehen zu lassen, schien sein Blick zu besagen. Und um das Schlimmste zu verhindern.

»Wir nehmen die SCHRAUBE-B. Saedelaere kann sie mittlerweile doch fliegen, oder?«

»Bis zum Palast werde ich es wohl schaffen. Ich habe Eroin Blitzer gelegentlich über die Schulter geschaut.«

»Worauf warten wir dann? Oder legst du es darauf an, dass die Xylthen zurückkehren, bevor wir unsere Mission beendet haben? Möchtest du, dass ich noch ein paar ihrer Schiffe vernichte, Perry Rhodan?«

Wortlos ging Rhodan zu der kleinen Kosmokratenwalze voraus.
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Niemand stellte sich ihnen in den Weg, niemand griff sie an, was vordringlich allerdings daran lag, dass Alaska die Tarnvorrichtung des Beiboots aktiviert hatte. Rhodan machte sich über die Funktionsweise der Vorrichtung keine Gedanken. Wenn ein Schiff der Kosmokraten nicht entdeckt werden wollte, wurde es auch nicht entdeckt.

Welche Möglichkeiten täten sich auf, dachte er, wenn wir dieses Schiff behalten könnten? Wenn wir es untersuchen und nachbauen könnten? Wir könnten damit die negativen Auswirkungen der erhöhten Hyperimpedanz überwinden und eine ganz neue Technik entwickeln.

Davon waren sie gegenwärtig weit entfernt. Sie waren lediglich imstande, ein paar Befehle zu erteilen, die dann vom Bordrechner der SCHRAUBE-B umgesetzt wurden. Sie verstanden die Technik nicht, die zum Einsatz kam, konnten sie nur eingeschränkt nutzen.

Wie Affen, denen man beigebracht hatte, auf einen Knopf zu drücken, um Futter zu bekommen.

Des Weiteren bezweifelte er, dass die Kosmokraten die Kaperung und Untersuchung eines solchen Schiffes durch niedere Wesen einfach so hinnehmen würden.

Nur wenige Beiboote der Zapfenraumer versuchten den Fliegenden Palast zu verlassen. Rhodan kannte die militärische Disziplin der Xylthen, hatte sie am eigenen Leib erlebt. Deserteure konnten sich ihrer Fahnenflucht im Allgemeinen nicht sehr lange erfreuen.

Saedelaere setzte die SCHRAUBE-B am Rand des Palasts auf, an einer Stelle, an der auch schon die Xylthen gewütet hatten. Sie hatten dort ein klaffendes Loch in die Palastmauer gesprengt. »Wir können den Eingang nutzen, den die Xylthen sich mit Brachialgewalt geschaffen haben. Wir folgen einfach ihrer Spur.«

»Genau das hatte ich vor«, bestätigte Ennerhahl.

Saedelaere sicherte das Beiboot gegen unbefugtes Eindringen und überprüfte, ob die Tarnvorrichtung einwandfrei funktionierte. »Und wie willst du den Kanzler finden?«

»Wir gehen dorthin, wo am heftigsten gekämpft wird.«
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Durch die Öffnung in der Mauer betraten sie einen Versorgungsbereich mit breiten Gängen. Schlichte Metallwände bestimmten das Bild. Überall fanden sich Spuren des Kampfs, der dort stattgefunden hatte. Sie mussten buchstäblich über Leichen steigen, die dort lagen, wo sie gefallen waren.

Der Angriff musste sehr überraschend gekommen oder mit großer Übermacht durchgeführt worden sein.

Flüsternd, fast tonlos zählte Alaska Saedelaere auf, wer alles dort lag. Auf einen toten Xylthen kamen etwa zehn Escalianer, humanoide Dyonaden und grobschlächtige Fresen, insektoide Tetran und Zzukra, Pondorik, Taruka und Mangarianer, hauptsächlich aber krötenähnliche Kandran und ebenfalls humanoide Lirbal und Rombina. Die meisten von ihnen wiesen schlimme Wunden auf, manche waren dermaßen verstümmelt, dass man kaum noch erkennen konnte, welchem Volk sie entstammten. Ein erschreckend großer Anteil der Toten war eindeutig als Zivilisten zu erkennen.

Irgendwo in der Ferne erklang Kampflärm. Ennerhahl hob den Arm und zeigte in die Richtung. Dann nahm er mit seinem Armbandgerät Ortungen vor und überprüfte Werte. »Etwa zwanzig Personen, überwiegend Xylthen und Lirbal, vielleicht zweihundertfünfzig Meter entfernt.«

Sie mussten tatsächlich nur der Spur der Verwüstung folgen, die die Xylthen hinterlassen hatten. Nach wenigen Schritten führte ein weiteres Loch in der Wand in eine völlig andere Umgebung. Natürlich gewachsenes Gras bedeckte Mutterboden, an der Decke hingen bizarre Gewächse, und kleine Laubengänge luden zum lauschigen Verweilen ein.

Auf dem Gras lagen Leichenteile, die Hängepflanzen waren blutbespritzt, in einen Laubengang hatte sich mit offensichtlich letzter Kraft ein Rombina geschleppt, der sie nun, mit dem Rücken an einen Baumstamm gelehnt und mit herausquellenden Gedärmen, aus weit aufgerissenen Augen und mit gebrochenem Blick anzustarren schien.

»Weiter!«, sagte Ennerhahl scheinbar gefühllos. »Der Kampf findet in der übernächsten Sektion des Palasts statt.«

»Die übernächste Sektion?« Rhodan sah Saedelaere fragend an. Die Schleierfelder waren so eingestellt, dass sie zwar für Außenstehende unsichtbar waren, einander aber sehen konnten.

»Das ist ganz normal bei Fliegenden Palästen«, erklärte der Mann mit der Maske. »So ein Palast sieht überall anders aus, jede nur denkbare Umgebung ist in den einzelnen Sektionen möglich. In manchen Bögen werden zum Beispiel wichtige Treffen abgehalten. In ihnen steht man scheinbar mitten im Weltraum, man sieht gar nichts, durch ein Spiegelungssystem auch nicht den Palast, sondern nur unendliche Weiten. Oder in der Anomalie eben nur undurchdringliche Schwärze, ein großes Nichts«, fügte er hinzu.

»Bist du mit deinen Erläuterungen fertig?«, fragte Ennerhahl ungeduldig. »Dann können wir ja weiter. Aber lass dir ruhig Zeit, ich freue mich schon darauf, noch ein paar Xylthen Benehmen beizubringen.«

Sie folgten ihm auf den Weg, den die Invasoren genommen hatten. Der Bewohner der nächsten Sektion schien geschichtlich interessiert zu sein; sie erinnerte eher an ein Museum als an ein normales Quartier. Überall hingen prachtvolle Bilder, Darstellungen aus der Historie und der Mythologie des Reiches der Harmonie, die alte Kanzler, Herzöge und Krieger zeigten, Schlachten, drachenartige Geschöpfe und wundersame Erscheinungen. Die Leinwände waren achtlos zerfetzt, Miniaturen zerschlagen und Holoprojektoren zertrümmert worden.

In dieser Sektion kam es auch zur ersten Feindberührung. Ennerhahl hob warnend die Hand, und Sekunden später bogen zwei schwer bewaffnete Xylthen um die Ecke des Ganges. Die Schleierfelder funktionierten einwandfrei. Die beiden Soldaten gingen weiter, ohne die Eindringlinge zu bemerken.

Im nächsten Bereich, einer Wohnsektion, die für vier Meter große Riesen geschaffen worden zu sein schien, fanden sie dann die Kämpfenden, die Ennerhahl zuvor geortet hatte.
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Fünf Lirbal hatten sich gegen die dreifache Übermacht an Xylthen verschanzt. Beide Parteien suchten Deckung hinter zertrümmertem Mobiliar, das jedoch keinen Schutz bot. Die Angreifer zerstrahlten es einfach. Und verbergen konnten die Verteidiger sich auch nicht dahinter, da die Xylthen natürlich mit Individualtastern ausgerüstet waren.

Aber die Verteidiger waren auf dem Rückzug. Das Gefecht hatte schon zahlreiche Opfer gefordert, wie die Spur der Leichen bewies, denen Rhodan und die anderen nur folgen mussten, um zum Ort des Geschehens zu gelangen.

Ennerhahl zog seine Waffe und legte auf einen der Xylthen an.

»Du willst ihn doch nicht aus dem Schutz des Schleierfelds erschießen?«, fragte Rhodan.

»Ich dachte, wir hätten die Spielregeln definiert.«

»Damit begibst du dich auf ihre Stufe hinab.«

»Auf eine Stufe mit den Xylthen? Eine einfach absurde Vorstellung.« Er deaktivierte das Schleierfeld und stieß einen lauten Schrei aus.

Zwei, drei Xylthen wirbelten herum und richteten die Waffen auf ihn. Sie waren vom Kampf dermaßen aufgeputscht, dass sie sofort schossen.

Ennerhahl blieb ganz ruhig stehen.

Die Schüsse aus den hyperkinetischen Waffen wurden von seinem Individualschirm abgelenkt.

Dennoch forderte Ennerhahls Vorgehen Rhodans Respekt. Der Terraner wusste, wie nervenstark man sein musste, um sich dem Gegner zu präsentieren, selbst wenn man über einen Schutzschirm verfügte.

»Erste und letzte Warnung!«, rief Ennerhahl. »Lasst die Waffen fallen und ergebt euch!«

Das Gegenteil geschah. Weitere Xylthen bemerkten ihn, fuhren herum und eröffneten das Feuer.

Ennerhahls Individualschirm wurde anscheinend spielend mit der erhöhten Belastung fertig. Aber nun gab es kein Halten für den Beauftragten von ES mehr. Er zielte auf einen Xylthen und schoss.

Im Schutzschirm des Xylthen bildete sich ein Paratronfeld. Es reagierte wie ein Paratronschirm und leitete jegliche Materie und Energie, mit der es in Kontakt kam, in den Hyperraum ab. Mit einem hellen Flimmern verschwand der Xylthe in dem Miniaturaufriss. Sein Individualschirm hatte ihm nicht den geringsten Schutz geboten.

»Auch eine schöne Spielerei«, sagte Ennerhahl und nahm den zweiten Xylthen ins Visier.

Die Invasoren waren gut ausgebildet und stellten sich umgehend auf die neue Situation ein. Drei von ihnen nahmen Ennerhahl unter Punktbeschuss, versuchten, auf diese Art und Weise seinen Individualschirm zu überlasten.

Der Schirm hielt mühelos. Rhodan fragte sich, ob das beim Schirm seines SERUNS auch der Fall gewesen wäre.

Ennerhahl aktivierte das Schleierfeld wieder und nahm weitere Xylthen unter Feuer.

Rhodan war klar, warum der Beauftragte sich wieder unsichtbar gemacht hatte. Ein Gegner, der nicht zu sehen war und über eine Waffe verfügte, gegen die es keinen Schutz gab ...

Er erzielte die gewünschte Wirkung. Die xylthischen Angreifer behielten Sperrfeuer in die Richtung bei, in der sie ihn vermuteten, zogen sich aber zurück.

Zu Rhodans Überraschung verzichtete Ennerhahl darauf, ihnen Paratron-Miniaturaufrisse hinterherzuschicken, und duldete ihre Flucht.

Er enttarnte sich wieder, ließ den Individualschirm aber aktiviert. Soldaten, die gerade dem Tod entronnen waren, vermochten nicht unbedingt zwischen Freund und Feind zu unterscheiden, zumal Ennerhahl über keinen Splitter verfügte und sie ihn als Fremden erkannten.

Und Fremde waren Feinde, wie die Xylthen mit ihrem Angriff soeben unter Beweis gestellt hatten.

Er trat näher an die Lirbal heran, deren Leben er gerade gerettet hatte. »Der Kanzler«, sagte er. »Wo ist er?«

Der Lirbal riss unter seiner schlichten Maske die Augen auf. Vor Angst brachte er kein Wort über die Lippen.

»Ennerhahl!« Saedelaere trat zu dem schwarzhäutigen Humanoiden, legte ihm eine Hand auf die Schulter und zog ihn zurück. »Lass mich es versuchen. Deshalb wolltest du mich doch dabeihaben, oder?«

Bei der Berührung zuckte Ennerhahl kurz zusammen. Saedelaere befürchtete schon, dass er herumwirbeln oder zumindest die Hand grob abstreifen würde, doch er entspannte sich wieder und trat zurück.

Saedelaere enttarnte sich. Die Augen des Lirbal schienen noch größer zu werden. »Du hast uns gerettet. Du bist einer von uns!«

Offenbar schirmte das Schleierfeld die Ausstrahlung des Splitters ab. Der Lirbal hatte Saedelaere erst als Harmonischen erkannt, nachdem er das Feld deaktiviert hatte.

»Wir suchen den Kanzler«, erklärte der Mann mit der Maske. »Wir müssen ihn in Sicherheit bringen. Wo ist er?«

»Er ist ein Fremder!« Der lirbalische Soldat zeigte auf Ennerhahl.

Saedelaere gab ihm ein Zeichen, und der Beauftragte aktivierte das Schleierfeld wieder.

»Deine Sinne sind überreizt«, sagte der Mann mit der Maske. »Kein Wunder nach allem, was ihr durchgemacht habt. Wo ist der Kanzler?«

»Ein Hochsicherheitsraum  ich weiß nicht, wo ...«

Alaska aktivierte das Schleierfeld wieder. Nun konnte er Ennerhahl und Rhodan wieder sehen. »Herzogin Yukk hatte in ihrem Palast auch so einen geheimen Hochsicherheitsraum. Sie hat ihn als Besprechungszimmer genutzt. Nur sie konnte ihn betreten, sonst kam niemand herein. Wenn sie in dem Raum war, konnte sie die Tür öffnen, um weitere Personen einzulassen. Der Raum befand sich direkt neben ihren Privatgemächern.«

»Weiß jemand, wo sich die privaten Räume des Kanzlers befinden?«

Ennerhahl zog sein Armband zu Rate. »Die Positronik hat mittlerweile einen Lageplan erstellt, und die Ortungen ergeben, dass dort schwere Kampfhandlungen stattfinden. Folgt mir!«
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Es war den Angreifern nicht gelungen, den Türmechanismus des Hochsicherheitsraums zu überwinden, also hatten sie damit begonnen, sich den Weg mit Gewalt zu bahnen. Etwa dreißig Xylthen hielten sich in dem Privatgemach des Kanzlers auf und hatten die Tür unter Desintegratorbeschuss genommen. Die dabei entstehenden Schwaden und der Partikelstaub nahmen ihnen die Sicht, weshalb sie immer wieder Pausen einlegen mussten und die Kampfanzüge geschlossen hatten. Hätten sie Thermostrahler benutzt, hätte es wegen der Temperaturentwicklung und des dabei unweigerlich entstehenden Rauchs weitaus länger gedauert.

Dennoch war es den Angreifern bereits gelungen, in der Wand eine zweieinhalb Meter hohe und einen Meter breite Öffnung zu schaffen. Einige Xylthen lieferten sich nun ein Feuergefecht mit den Verteidigern in dem Hochsicherheitsraum, während andere versuchten, den Durchgang zu verbreitern.

Saedelaere fragte sich, welche Verhältnisse in dem Raum herrschen mussten, in dem der Kanzler sich verschanzt hatte. Die Temperaturen mussten unerträglich hoch sein, der Sauerstoff knapp. Aber noch waren einige Escalianer dort am Leben, wie das Thermostrahlerfeuer bewies, das den Angreifern entgegenschlug, wenngleich es keinerlei Wirkung erzielte. Wurde ein Xylthe einmal zufällig getroffen, bewahrte sein Schutzschirm ihn vor Schlimmerem.

»Ennerhahl ...«, begann Rhodan.

Der schwarzhäutige Humanoide schüttelte den Kopf. »Nein. Ich weiß, was du sagen willst, Rhodan, aber diesmal diskutiere ich nicht mit dir darüber. Sie haben es sich selbst zuzuschreiben. Der Kanzler ist wichtig für mich!«

Der Beauftragte von ES drückte den Feuerknopf seiner Waffe und schoss blindlings in den Vorraum. Die Angreifer kamen nicht einmal dazu, das Feuer zu erwidern. Die paratronähnlichen Miniaturaufrisse zerrten sie in den Hyperraum, bevor sie reagieren konnten. Nach wenigen Sekunden füllten nur noch Schwaden aus Partikelstaub den Raum.

Rhodan atmete tief durch. Ennerhahl hatte nicht übertrieben, als er sagte, dass ihm gewisse Mittel, Möglichkeiten und Wege zur Verfügung stünden. Nun wusste der Terraner, was es bedeutete, wenn bestens ausgerüstete Beauftragte von Superintelligenzen so etwas behaupteten.

Ennerhahl stellte das Feuer ein. Mit einem Mal war es gespenstisch still in dem Privatgemach des Kanzlers.

Er sah zu Saedelaere. »Versuch du, ihn hier rauszuholen. Bei mir wird er sich zieren. Ich bin schließlich ein Fremder. Und beeil dich. Wir haben nicht mehr viel Zeit.«

Saedelaere schaltete das Schleierfeld aus und aktivierte ein Akustikfeld.

»Melwai Vedikk«, dröhnte seine Stimme durch den Raum, »hier ist der Terraner Saedelaere, den du zu TANEDRAR gebracht hast. Du weißt, warum du mir vertrauen kannst. Lass den Beschuss einstellen! Wir haben die Angreifer in deinen Privaträumen ausgeschaltet. Bei mir sind zwei Freunde!«

Niemand antwortete, doch das Feuer wurde eingestellt. Wahrscheinlich blieb den Verteidigern sowieso keine andere Wahl. Sie mussten eine Feuerpause herbeisehnen.

»Kanzler Vedikk!«, rief Saedelaere erneut. »Lass uns zu dir kommen oder schick jemanden heraus, der sich überzeugt, dass ich die Wahrheit sage!«

Saedelaere bezweifelte, dass der Kanzler darauf eingehen würde. Seine Lage war aussichtslos. Umgeben von einer Überzahl Feinden erwartete ihn der sichere Tod. Wahrscheinlich würde er davon ausgehen, dass man ihm eine Falle stellen und ihn überlisten wollte.

Aber die Belagerten hatten ihn gehört. Ein kurzer Befehl erklang. Es dauerte eine Weile, dann kletterte durch die Öffnung in der fast meterdicken Wand unbeholfen ein Bediensteter, dessen ehemals farbenprächtige Uniform versengt und verdreckt war. Nur seitlich unter den Armen leuchtete noch das Rot einer Weste unter seiner Jacke hervor.

Er schnappte nach Luft, obwohl die im Vorraum kaum besser sein konnte als die im Hochsicherheitsraum, und sah sich um. Es dauerte eine Weile, bis der Blick seiner verquollenen Augen sich geklärt und er die Tränen weggeblinzelt hatte.

Saedelaere sah aus dem Augenwinkel, dass Rhodan und Ennerhahl sich mittlerweile ebenfalls enttarnt hatten.

Der Bedienstete wankte auf die drei zu und blieb wortlos vor Saedelaere stehen. Nun konnte Saedelaere die Gesichtszüge eines Rombina erkennen, die unter einer flexiblen Halbmaske haltlos zitterten. Die Blicke des Mannes wanderten von einer Person zur anderen.

»Ich erkenne dich wieder. Du warst beim Festmahl im Palast dabei als Adjutant des Kanzlers.« Alaska trat zwei Schritte vor, um den Blick des Bediensteten auf sich zu ziehen. »Ich hoffe, dass Melwai Vedikk noch lebt.«

»Ja, er lebt.« Der Rombina hustete, sog dann gierig die Luft ein. »Er schickt mich, um dich zu überprüfen und Kontakt mit dir aufzunehmen. Aber wer sind die beiden Fremden neben dir, Alaska Saedelaere?«

»Es sind mächtige Freunde von mir aus einer fernen Galaxis. Sie waren nie zuvor im Reich der Harmonie, aber sie haben erfolgreich gegen die Feinde gekämpft, die euch vernichten wollen.«

Wieder wanderte der unstete Blick zu Rhodan und Ennerhahl, dann zurück zu Saedelaere. »Es geht dem Kanzler nicht gut, aber er hat deine Stimme gehört und erkannt. Ich werde dich zu ihm bringen.«

Alaska sah aus dem Augenwinkel, dass Ennerhahl zu einer Bemerkung ansetzte. Schnell fixierte er den Bediensteten und antwortete mit großer Eindringlichkeit: »Diese Fremden haben das Leben von Melwai Vedikk gerettet, zumindest, bis der Feind mit einer größeren Übermacht wieder hier auftaucht. Wir werden jetzt gemeinsam zum Kanzler gehen. Ich bürge für sie.«

Der Adjutant zögerte. Saedelaere konnte geradezu sehen, wie es hinter seiner Stirn arbeitete. Es schien ihm unvorstellbar vorzukommen, Fremde zu seinem Herren zu bringen, Fremde wie die, die sie gerade angegriffen hatten. Aber diese Fremden hatten ihn gerade vor dem sicher gewähnten Tod errettet.

Und seine Gedanken waren verwirrt, noch in einem Hochsicherheitsraum gefangen, in dem es unerträglich heiß war und die Luft immer schlechter wurde.

Schließlich wandte er sich um und stakste mit unsicheren Schritten auf die Öffnung zu.

Saedelaere kletterte hinter ihm über die Trümmer, Rhodan und Ennerhahl folgten ihnen. Beißender Rauch drang dem Terraner in Mund und Nase. Seine Augen tränten so stark, dass er die Umgebung kaum erkennen konnte. Der SERUN regelte die Frischluftzufuhr an der Halskrause des Helms auf Höchstwert, und es wurde sofort besser.

Er folgte dem Rombina durch einen hohen Flur zum Durchgang in eine abgedunkelte kleine Rundhalle. Auch in ihr war es unerträglich heiß.

Dann sah er Melwai Vedikk. Der Kanzler saß hinter einem riesigen Schreibtisch. Er trug wie immer eine Vollmaske, die in dezentem Rot leuchtete und dennoch unscheinbar wirkte angesichts all jener kunstvollen Meisterwerke, die die Mitglieder seines Hofstaats trugen, die ihn umgaben.

Einige von ihnen lebten nicht mehr, waren jämmerlich erstickt. Nur wenige Soldaten der Wache in Kampfanzügen waren noch voll aktionsfähig.

»Kanzler Vedikk?«, fragte Saedelaere.

Langsam sah der Lirbal auf. Sein Blick war verwirrt. Fassungslos starrte er den drei Eintretenden entgegen. Er wollte sich von seinem Schreibtisch erheben, doch die Beine versagten ihm den Dienst.

Dann öffnete er den Mund, doch kein Ton kam über seine Lippen.

»Er hat sich die ganze Zeit geweigert, seinen Schutzanzug anzulegen«, flüsterte der Adjutant.

Saedelaere fragte sich, ob der Kanzler ihn überhaupt erkannte. Oder erschienen ihm die merkwürdigen Schattenrisse der hohen Gestalten, die aus dem Nichts kamen, wie übermächtige Wesen, ja fast wie mythische Götter oder Gesandte TANEDRARS?

Kamen sie etwa, um ihn zu holen?

»Kanzler Melwai Vedikk«, sagte Saedelaere, »ich darf dir deine Retter vorstellen: Perry Rhodan und Ennerhahl. Wir werden dich und deine Männer aus dem Palast evakuieren und in Sicherheit bringen.«

Der Lirbal reagierte noch immer nicht.

»Wir sind zu spät gekommen«, sagte Ennerhahl, »aber vielleicht wird er sich ja wieder erholen.«

Er packte den Kanzler und bedeutete den wenigen Männern von dessen Wache, die überlebt hatten, ihnen zu folgen.

Auf dem Rückweg zur SCHRAUBE-B tötete Ennerhahl jeden Xylthen und Dosanthi, den er sah.


8.

Fremde



»Der Kanzler ist in einen tiefen Schockzustand gefallen«, sagte Eroin Blitzer. »Das behaupten zumindest die Diagnostikgeräte. Völlig sicher kann die Positronik sich aber nicht sein. Schließlich hat sie noch nie einen Lirbal behandelt.«

Rhodan ließ den Blick durch das Zimmer auf der Krankenstation des Weltenschiffs gleiten. Das Bett, in dem Kanzler Vedikk lag, war für Humanoide geschaffen und passte sich jeder ähnlichen Körperform an. Die Geräte und Instrumente in dem Raum kamen ihm zwar allesamt fremdartig vor, doch er bezweifelte nicht, dass sie ihre Aufgabe einwandfrei erfüllten.

Er fragte sich, warum der Roboter Sholoubwa sich überhaupt die Mühe gemacht hatte, eine Krankenstation für organische Wesen zu errichten. Allerdings verwendete das Weltenschiff Technik, die von EVOLUX stammte, und vielleicht gehörte dort eine Krankenstation zur Standardausrüstung eines Raumschiffs.

Effizienz und Effektivität, dachte er.

Sie würden die Geheimnisse des Weltenschiffs ergründen müssen, wollten sie es vernünftig einsetzen können, genau wie sie die von SCHRAUBE-B enträtseln mussten. Und sie mussten versuchen, eine Galaxis vor dem Zugriff einer parasitären Superintelligenz zu schützen. Sie mussten das Solsystem finden und nach Hause schaffen und überdies herausfinden, was Delorian und Samburi Yura wirklich beabsichtigten.

Sie hatten so viel zu tun und so wenig Zeit.

Ennerhahl ging unruhig auf und ab, während Saedelaere wieder steif an eine Wand gelehnt stand. Die Charaktere der beiden konnten unterschiedlicher nicht sein.

»Er wird gleich erwachen.« Auch dem kleinen Androiden blieb die Ungeduld des Beauftragten von ES nicht verborgen. »Ich handle damit gegen den ausdrücklichen Rat des Bordrechners, aber ich verstehe, wie wichtig es für dich ist, mit ihm zu sprechen.«

»Die Gefahr für den Kanzler hält sich in Grenzen«, entgegnete Ennerhahl barsch.

»Das alles war zu viel für ihn«, warf Rhodan ein. »Er hat die katastrophale Niederlage der escalianischen Flotte vor der Anomalie miterlebt, hat gesehen oder wurde zumindest darüber informiert, wie QIN SHIS Truppen unter seinen Schiffen wüteten. Und wie sich dann die Unharmonischen an dem Gemetzel beteiligten. Die Rebellen, denen er kurz zuvor die Hand gereicht hat. Er wird sich zumindest eine erhebliche Mitschuld an dem Geschehen anlasten.«

»Was kann ich für die Unfähigkeit eines Politikers von TANEDRARS Gnaden? Die Superintelligenz hätte sich bessere Leute aussuchen sollen.«

Rhodan schüttelte den Kopf. »Ich habe selbst solche Erlebnisse mehr als einmal durchlitten und weiß, welche Anstrengung und Überwindung es kostet, sich aus einem solchen dunklen Loch wieder herauszuziehen. Wie überwältigend stark die Verzweiflung sein kann. Und dann, nach Vedikks Flucht, folgte für ihn der zweite Schrecken: der Überfall der Zapfenraumer auf seinen Palast.«

Ennerhahl zuckte gleichgültig die Achseln.

»Wir wissen, dass die Dosanthi bei dem Angriff auf den Palast wieder ihre Panikstrahlung zum Einsatz gebracht haben. Unter deren Einfluss habe auch ich damals die BASIS fluchtartig verlassen. Du kannst dir nicht vorstellen, wie schwer mir das zu schaffen gemacht hat.

Kanzler Vedikk hat vermutlich hilflos auf den Holos mitverfolgen müssen, wie die Xylthen den Palast Stück um Stück zerstört und die Besatzung gnadenlos eliminiert haben. Er hatte den Tod vor Augen. Und hat ihn vielleicht als Erlösung herbeigesehnt.«

»Wir haben ihn gerettet.«

»Genau! Dann sind wir gekommen, Fremde  und damit automatisch Feinde des Reichs! Unharmonische wie die, die seinem Reich gerade den Todesstoß versetzt haben. Am meisten macht ihm vermutlich zu schaffen, dass ausgerechnet wir ihn gerettet haben.«

»Ich kann auch nichts dafür, dass TANEDRAR ein System installiert hat, das sich als nicht überlebensfähig erweist.«

Rhodan überging den Einwand des Beauftragten. »Vedikks Verhalten verrät, dass sein gesamtes Wertesystem zertrümmert wurde. Vom Kanzler eines Reiches über vier Galaxien, von dem Alaska mit großem Respekt gesprochen hat, ist nicht mehr übrig geblieben als ein Häufchen Elend. Sein Leben ist verwirkt, sinnlos geworden.«

»Musst du eigentlich immer für die Schwachen eintreten, für die Gescheiterten, die Lebensuntauglichen?«

»Für wen sonst?«, erwiderte der Terraner heftig. »Für die Starken, die Mächtigen, die Mittel und Wege haben, jeden Gegner aus der sicheren Position der Unsichtbarkeit heraus zu töten?«

»Darum geht es dir also?« Ennerhahl lachte leise auf. »Dich stört es, dass ich konsequent vorgegangen bin? Dass ich auf dem Rückweg alles darangesetzt habe, den Kanzler und dessen Gefolge zu schützen? Es waren zu viele, um sie in das Schleierfeld zu packen, und ich wollte nicht das Risiko eingehen, dass sie der xylthischen Barbarei zum Opfer fallen.«

Rhodan schüttelte den Kopf. »Darum ging es dir nicht. Du warst frustriert, weil der Kanzler dir wahrscheinlich nichts mehr über TANEDRAR verraten kann. Aber in dem Palast hielten sich zehntausend oder fünfzigtausend oder noch mehr Besatzungsmitglieder auf. Trotz aller Verluste haben Tausende von ihnen gelebt, sich in dem riesigen Komplex versteckt. Die meisten von ihnen hast du gerettet, indem du QIN SHIS Flotte vertrieben und die Invasoren in die Schranken gewiesen hast. Zählt das nichts?«

»Wenn du meinst«, sagte Ennerhahl lapidar und erklärte das Gespräch für beendet, indem er sich zum Kanzler umdrehte.

Vedikk kam gerade wieder zu sich, wie Eroin Blitzer es prognostiziert hatte. Der Zwergandroide richtete ihn in seinem Medobett auf.

Rhodan trat zu Ennerhahl. »Lass es ruhig angehen, sonst bekommst du gar nichts aus ihm heraus. Und ich habe Gucky gebeten, zu uns zu kommen. Vielleicht findet er telepathisch etwas heraus.«

»Danke!«, sagte Ennerhahl und drehte sich zu Saedelaere um. »Übernimm du das. Du hast einen Splitter. Rhodan und ich verlassen die Krankenstation lieber.«

»Auch uns liegt viel daran, TANEDRAR zu finden«, versicherte Rhodan dem Beauftragten.



*



Saedelaere wartete geduldig, bis Kanzler Vedikk wieder zu sich kam und ansprechbar war. »Du erinnerst dich an mich?«, fragte er dann.

Der Lirbal sah ihn verwirrt an. »Natürlich. Hat TANEDRAR uns zu sich geholt, oder sind wir verdammt worden?«

»Verdammt? Wir haben dich gerettet.«

»Ja. Ich erinnere mich. Ihr seid aus dem Feuer gekommen. Aus dem Rauch. Der Hitze. Du hattest Fremde bei dir.«

»Es sind Freunde.«

»Du warst auch ein Fremder, aber jetzt bist du einer von uns. Wie kann das sein?«

»Weil TANEDRAR mir einen Splitter gegeben hat. Erinnerst du dich nicht?«

»Bist du auch ein Freund? Oder bist du ein Fremder?«

»Ich bin ein Freund. TANEDRAR hat das ebenfalls erkannt. Weißt du, wo TANEDRAR ist?«

Kanzler Vedikk schloss die Augen. »Nein«, sagte er, als er sie wieder öffnete. »Die Zeiten sind schlimm. Ich bin ein Escavabira, aber ich weiß nicht, wo TANEDRAR ist.«

Ein Escavabira war ein Harmonieverkünder, denen man sehr engen Kontakt mit der Superintelligenz nachsagte.

»Schlimme Zeiten«, wiederholte der Kanzler. »TANEDRAR hat sich in ein sicheres Versteck zurückgezogen. QIN SHI will sie töten. Wenn QIN SHI sie findet, wird er sie töten. Wie er uns alle getötet hat.«

»QIN SHI hat euch noch nicht getötet. Noch gibt es Hoffnung. Noch ist der Kampf nicht verloren.«

»Fremde«, sagte der Kanzler und schloss die Augen wieder.

Diesmal öffnete er sie nicht mehr. Er war erneut eingeschlafen.



*



Saedelaere verließ das Zimmer. Im Gang davor warteten Ennerhahl und Rhodan auf ihn. Gucky hatte sich zu ihnen gesellt. Fragend sah er den Ilt an.

Gucky schaute ernst drein. »Nichts. Sein Geist ist zerrüttet, aber das hast du ja selbst festgestellt. Ich konnte nicht einmal herausfinden, ob er überhaupt jemals richtigen Kontakt mit TANEDRAR hatte oder sich diese innige Verbundenheit nur eingebildet hat. Es wird lange dauern, bis er sich wieder erholt hat ... falls er sich jemals erholen wird.«

»Ich habe es geahnt«, sagte Ennerhahl. »Diese Spur verläuft im Sande.«

»Immerhin hast du der Besatzung des Fliegenden Palasts die Chance gegeben, sich zu retten. Du hast die Invasoren vertrieben«, warf Rhodan ein.

»Aber ich bin meinem eigentlichen Ziel keinen Schritt näher gekommen.«

»Ich behaupte immer noch: Wenn du Delorian finden willst, musst du QIN SHI finden.«

»Die Lichtzelle kann es mit hundert oder tausend Zapfenraumern aufnehmen, aber nicht mit einer Superintelligenz. Ich muss es auf andere Art und Weise versuchen. Setzt ihr die Suche nach TANEDRAR und QIN SHI fort. Wenn ihr TANEDRAR findet, werdet ihr auch QIN SHI finden. Ich bezweifle, dass es in ganz Escalian ein sicheres Versteck vor einer Superintelligenz wie QIN SHI gibt. Hoffentlich übersteht ihr die Begegnung.«

Rhodan nickte. Er würde Ennerhahl auf keinen Fall bitten, bei ihnen zu bleiben und mit ihnen zusammenzuarbeiten. »Wenn du es so möchtest  bitte.«

»Ich werde jetzt aufbrechen und nach Delorian suchen.« Zu Rhodans Überraschung griff er in eine Tasche seiner eng anliegenden Montur und reichte ihm einen Datenträger. »Hier habe ich einige mögliche Treffpunkte verzeichnet, die ich regelmäßig anfliegen oder an denen ich gegebenenfalls hinterlassen werde, wo ihr mich finden könnt. Der Kontakt zwischen uns muss bestehen bleiben. Aber macht euch keine Sorgen. Ich werde euch auf jeden Fall finden.«

Er drehte sich ohne ein weiteres Wort um und machte sich auf den Weg zum Hangar, um mit seinem Beiboot zur Lichtzelle zurückzukehren.

Rhodan sah dem Beauftragten von ES nachdenklich hinterher.

Saedelaere wartete, bis Ennerhahl außer Sicht war. »Das klang ja richtig versöhnlich«, sagte er dann.

»Ich gehe davon aus, dass wir ihn nicht zum letzten Mal gesehen haben. Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich das hoffen oder fürchten soll.«

»Wenn du mich fragst ...«, warf Gucky ein.

»Dich fragt aber keiner, Kleiner.« Rhodan sah Saedelaere an. »Und jetzt?«

»Ich schlage vor, dass wir den Kanzler zu Craton Yukk bringen. Er wird sich uns verpflichtet fühlen. Escalian ist eine Galaxis im Chaos, und wir brauchen die aktuellsten Informationen. Wenn einer diese Informationen hat, dann der Flottenkommandant.«

»Verfahren wir wie beim ersten Mal?«

»Ja. Ich fliege mit dem Weltenschiff in die Nähe seines Flottensammelpunkts, steige dann wieder in die SCHRAUBE-B um und liefere den Kanzler bei Yukk ab. Ihr wartet im Schiff auf meine Rückkehr.«

»Einverstanden«, sagte Rhodan. »Machen wir es so.«



*



Die Prozedur war wesentlich strenger als bei Saedelaeres erstem Besuch. Er wurde auf Herz und Nieren geprüft, bevor man ihn zum Flottenkommandanten vorließ.

Als die Eskorte aus Raumsoldaten Saedelaere in die Zentrale der DRUSALAI führte, erhob Craton Yukk sich von seinem Sitzwürfel und trat auf ihn zu. »Ich bin dir zu Dank verpflichtet, weil du den Kanzler vor QIN SHIS Zugriff bewahrt hast. Wir brauchen ihn dringender denn je.«

Saedelaere stellte fest, dass der Flottenkommandant sich wesentlich aufrechter hielt als bei ihrem letzten Zusammentreffen. »Wie ich sehe, geht es dir besser. Das freut mich.«

»Die Auswirkungen des Aufbruchs schwächen sich ab.« Yukk breitete die Hände aus. »Und ich nehme wieder Antidepressiva. Mehr, als gut für mich ist. Ich schlucke sie wie klionische Zuckerlarven.« Er bedeutete Alaska, ihm gegenüber auf einem Sitzwürfel Platz zu nehmen.

»Ich bezweifle, dass der Kanzler euch in nächster Zeit eine große Hilfe sein wird. Du wurdest über seinen Zustand informiert?«

»Rudimentär. Wir müssen abwarten, was die Untersuchungen der Mediker ergeben. Saedelaere, die Lage ist verzweifelt«, kam er abrupt zur Sache. »Uns liegen neue Analysen über QIN SHIS Aktionen vor.«

Saedelaere sah, wie Adjutanten eine Vielzahl kleiner Gerichte auf den Tisch zwischen ihnen auftrugen. Die Escalianer waren es gewohnt, bei wichtigen Gesprächen Speisen zu sich zu nehmen. Auch das schien eine Rückkehr zur Normalität anzudeuten. »Was hast du zu berichten?«

»Die Schreckensnachrichten reißen nicht ab. QIN SHIS Schiffe haben eine ganze Reihe unserer Fliegenden Paläste überfallen. Sie gehen gnadenlos gegen die Besatzungen vor. Und nicht mehr die Invasoren selbst kämpfen an vorderster Front, sondern häufig die Unharmonischen, die Rebellen.«

»Was schließt du aus diesem Strategiewechsel?«

»QIN SHI wollte versuchen, den Kanzler und den König ganz schnell in die Hände zu bekommen. Dafür hat er seine eigenen Truppen in Marsch gesetzt. Zum Glück konnten die Unharmonischen ihm nicht verraten, wo der König sich aufhält, weil sie es nicht wussten. Das weiß niemand, außer ganz wenigen Auserwählten.«

In dieser Situation erwies es sich als Vorteil, dass die Verwaltung im Reich der Harmonie in der Tat extrem dezentralisiert war. Dafür war TANEDRAR verantwortlich. Es gab keinen Zentralplaneten, die Regierung und die Verwaltungsinstanzen flogen permanent mit Palastschiffen durchs All. Das machte es schwerer für QIN SHI. Einen Zentralplaneten hätte die Superintelligenz mit einem Schlag entvölkern können, aber bei insgesamt 4096 solcher Verwaltungs- und Regierungssektoren mit jeweils einer Herzogin oder einem Herzog an der Spitze sah die Sache anders aus.

»Kann der König nicht die Regierungsgeschäfte übernehmen, solange der Kanzler ... verhindert ist?«

Craton Yukk lachte leise auf. »Lurikor? Wir wären schlecht beraten, wenn wir auf den alten Rombina setzen würden. Er hat seit Jahren nur noch repräsentative Aufgaben übernommen. Und Escahagabor Urey Tarela ist tot, bei einem der ersten Angriffe umgekommen. Man munkelt, dass er Selbstmord begangen hat, um nicht in QIN SHIS Gewalt zu geraten.«

Tarela war der Höchste Harmoniewächter des Reiches, ein Kandran. Man sagte ihm eine noch engere Verbindung mit TANEDRAR nach, als sie sogar die Herzöge des Rats haben sollten.

Das war die nächste Frage, die er stellen musste. »Was ist mit dem Rat der Herzöge?« Saedelaere hegte ein gesundes Misstrauen gegen diese Versammlung, die gewissermaßen die escalianische Legislative, Exekutive und Judikative in einem darstellte, was bei ihm ein mehr als nur unbehagliches Frösteln hervorrief. Aber von Wahlen, von Demokratie, Gewaltenteilung und dergleichen war in Escalian nichts zu erkennen. Alles lief letztlich auf TANEDRAR hinaus. Bei der Harmonisierung begann es, und bei der Regierung, Verwaltung und Justiz hörte es auf.

Die 256 Herzöge des Rats nahmen insofern eine privilegierte Stellung ein, als sie gleichzeitig auch zu Escavabira ernannt worden waren, was eine sehr enge Verbindung mit TANEDRAR mit sich brachte. Natürlich waren sie ebenfalls von TANEDRARS Gnaden initiiert.

TANEDRAR ... alles lief auf TANEDRAR hinaus. So, wie sich die Dezentralisierung des Reiches als Vorteil erwies, erwies sich die völlige Konzentration auf die Superintelligenz nun als Nachteil.

»In alle Winde zerstreut«, antwortete der Flottenkommandant. »In den Untergrund gegangen oder tot.«

»Von dieser Seite hast du also keine Hilfe zu erwarten.« Saedelaere fuhr mit den Fingerspitzen über seine Maske. »Und die Weltengeißel?«

»Wir bauen an der Waffe gegen sie, deren Pläne du uns zur Verfügung gestellt hast. Aber das wird dauern. Wochen, wenn nicht sogar Monate. Und die Weltengeißel schlägt jetzt zu. Sie ist überall in Escalian aktiv, springt erratisch hin und her, schlägt mal hier zu, mal dort. Ihr Kurs ist nicht berechenbar, und sie entvölkert einen Planeten nach dem anderen.«

»Damit verschafft sie QIN SHI Nahrung. Offenbar ist die parasitäre Superintelligenz noch immer nicht gesättigt. Falls sie überhaupt jemals gesättigt werden kann.«

»Noch schlimmer sind die Nachrichten über die Todeszone am Rand von Dranat, die QIN SHIS Truppen dort schaffen wollen. Sie arbeiten mit unvorstellbarer Grausamkeit daran.«

»Das heißt, sie töten alles und jeden, der sich dort aufhält?«

»Ja«, sagte der Flottenkommandant leise. »Und sie werden es bald geschafft haben. Dort ist QIN SHI aktiv. Dort entvölkert er eine Welt nach der anderen.«

»Was ist so interessant an Sholoubwas Steuerwelt? Was hat QIN SHI mit ihr im Sinn?« Saedelaere rieb sich wieder nachdenklich über die Maske.

»Wir können es nicht herausfinden. QIN SHIS Flotten würden uns aufreiben. Aber du kannst es vielleicht, Saedelaere. Mit der Hilfe deiner Freunde ... der Fremden. Der Unharmonischen.«

»Du würdest ihre Hilfe also akzeptieren?«

»Es gibt nur noch ganz wenige Unharmonische in Escalian. Die meisten von ihnen haben sich als QIN SHIS Schläfer entpuppt. Vielleicht ist es an der Zeit, in dieser Hinsicht umzudenken und Fremden anders entgegenzutreten als bisher.«

Craton Yukk stand auf, ein Zeichen dafür, dass die Audienz für ihn beendet war.

Saedelaere tat es ihm gleich. »Eine Frage noch. Was ist mit TANEDRAR?«

Yukk seufzte leise. »Es gibt noch immer keine Spur von ihr. TANEDRAR scheint zu wissen, dass QIN SHI auf der Suche nach ihr ist, und hält sich verborgen. Hoffentlich so gut verborgen, dass QIN SHI sie niemals finden wird.«

Der Mann mit der Maske konnte dem Flottenkommandanten keine Hoffnung darauf machen, aber er sprach es nicht aus. »Ich werde tun, was in meiner Macht steht«, versprach er stattdessen. »Schließlich ist TANEDRARS Splitter ja noch in mir.«

»Ja«, sagte Yukk leise, drehte sich um und widmete sich wieder dem, was er unterbrochen hatte, als man Saedelaere zu ihm geführt hatte.

Flottenkommandant Craton Yukk musste versuchen, ein Reich zu retten.

Aber er schien nicht daran zu glauben, dass es ihm gelingen würde.



*



Rhodan erwartete ihn bei seiner Ankunft bereits in der Zentrale des Weltenschiffs. Saedelaere setzte ihn kurz über die neu gewonnenen Informationen in Kenntnis.

Rhodan rieb nachdenklich über die Narbe an seinem Nasenflügel. »Allmählich kristallisiert sich für mich eine Art Strategie heraus. Zumindest wissen wir jetzt, wofür QIN SHI Raumschiffe benötigt. Die Superintelligenz schlägt dem Reich der Harmonie sinnbildlich den Kopf ab und zerstört jegliche Infrastruktur. Indem QIN SHI gegen die Fliegenden Paläste vorgeht, eliminiert er die Führungsspitze von Escalian. Er stürzt die Galaxis ins Chaos, will von vornherein jeden organisierten Widerstand unmöglich machen und sich die Zeit verschaffen, die er benötigt, um seinen wahnsinnigen Traum von einem eigenen Universum zu verwirklichen, in dem die Hohen Mächte oder andere Superintelligenzen ihm nichts mehr anhaben können.«

»Und was können wir dagegen ausrichten?«

»Nichts. Wir haben dieselben Schwierigkeiten, wie ich sie in Chanda hatte. Keine Flotte, keine Basis. Die Escalianer selbst misstrauen uns und werden Jagd auf uns machen, wenn sie bemerken, dass wir Fremde sind. Ach was, unsere Lage ist noch schlechter als in Chanda!«

»Wir haben schon einige Verbündete gefunden!«

»Flottenkommandant Yukk, der noch lange brauchen wird, um sich von einer katastrophalen Niederlage zu erholen? Oder den unberechenbaren Ennerhahl, der uns gerade im Stich gelassen hat? Nein, wir müssen TANEDRAR finden. Nur gemeinsam haben wir eine Chance, gegen QIN SHI vorzugehen. Falls die Superintelligenz nicht schon zu schwach dafür ist. Mit jeder Welt, die QIN SHI entvölkert, wird er stärker, während TANEDRARS Macht hingegen schwindet.«

»Was schlägst du also vor?«

»Zuerst versuchen wir, Kontakt mit dem Multiversum-Okular und der Versorgungseinheit aufzunehmen. Wenn uns das gelingt, müssen wir unbedingt versuchen, sie vor QIN SHIS Zugriff zu schützen.«

»Und dann«, vollendete der Logiker Saedelaere Rhodans Gedankengang, »müssen wir herausfinden, was QIN SHI auf Sholoubwas alter Steuerwelt treibt. QIN SHI lässt durch seine Aktionen keinen Zweifel daran, wie wichtig diese Welt für ihn ist. Vielleicht fühlt er sich ja zu sicher, und wir haben eine Stelle, an der wir den Hebel ansetzen können.«

»Schön wär's. Aber so einfach wird er es uns wohl nicht machen.«

»Trotzdem ... Suchen wir erst einmal nach dem Okular. Ich gebe Eroin Bescheid. Er soll einen Kurs setzen.«

»Nicht nötig, ich habe mitgehört.«


9.

Sie ist hier!



Der 9. Januar 1470 NGZ neigte sich schon dem Ende zu, als das Weltenschiff mit MIKRU-JON und SCHRAUBE-B im Hangar die Koordinaten erreichte, die Raphael, der Hüter des Multiversum-Okulars, Rhodan gegeben hatte. Sie bezeichneten ein System mit drei Planeten mitten in einem uralten Kugelsternhaufen am Rand von Dranat, der aus etwa 600.000 Sonnen bestand.

Schon die ersten Ortungsergebnisse ergaben, dass sich weder das Okular noch die Versorgungseinheit in dem System befanden.

Rhodan und Saedelaere sahen sich an. Hatte Raphael sie hintergangen? Hatte er ihnen irgendwelche beliebigen Koordinaten genannt, nur um sich dem moralischen Druck zu entziehen, unter den Rhodan und Ennerhahl ihn gesetzt hatten?

»Eroin«, sagte Saedelaere, »kannst du eine genaue Untersuchung vornehmen?«

»Natürlich, Alraska«, entgegnete der Zwergandroide. »Ich bezweifle allerdings, dass sich am Ergebnis etwas ändern wird. Das Okular ist nicht hier, sonst hätten wir es sofort entdeckt.« Blitzer machte sich an seinem Terminal an die Arbeit. »Nichts«, sagte er schließlich.

»Kannst du nach Energiesignaturen suchen?«, fragte Rhodan. »Vielleicht war das Okular ja hier und musste seine Position wieder aufgeben. Es könnte eine Nachricht für uns hinterlassen haben, eine Boje oder etwas anderes.«

Ergeben aktivierte der Androide weitere Ortungssysteme.

»Wo sollen wir suchen, wenn das Okular nicht hier ist?«, fragte Saedelaere. »Bei sechshunderttausend Sonnen würden wir eher eine Stecknadel in einem Heuhaufen finden.«

»Das wäre sinnlos«, pflichtete Rhodan ihm bei. »Das Okular muss ja nicht mal in diesem Kugelsternhaufen sein. Wir müssten vier Galaxien nach ihm absuchen. Und wenn Raphael nicht gefunden werden will, wird er zu verhindern wissen, dass wir ihn finden.«

»Er ist ebenfalls für ES tätig, genau wie Ennerhahl. Vielleicht arbeiten die beiden insgeheim zusammen?«

»Diesen Eindruck hatte ich nicht. Ennerhahl schien von Raphaels Entscheidung genauso überrascht zu sein wie ich. Aber hin oder her, Ennerhahl ist nicht mehr da. Wir können ihn nicht mehr fragen oder ...«

Rhodan hielt inne.

Er hatte sich schon so daran gewöhnt, dass er den Anzug der Universen trug, dass er ihn gar nicht mehr bewusst zur Kenntnis nahm. Erst als der Anzug sich plötzlich leicht erwärmte, dachte er wieder an ihn.

Nimmst du das Multiversum-Okular wahr?, dachte er. Ist es in der Nähe?

Der Anzug antwortete nicht auf seine Frage. Manchmal erinnerte er in seiner Arroganz an Ennerhahl. Rhodan fühlte sich verletzt, einfach ignoriert zu werden, auch wenn er nicht die erste Wahl war, wie der Anzug gesagt hatte.

Melde dich! Wir müssen zusammenarbeiten. Wenn ich nicht weiß, was du überhaupt willst, kann ich dir nicht helfen.

Sie ist hier!, tat der Anzug plötzlich kund.

Wer?

Keine Antwort.

Das hast du schon einmal gesagt, in der Anomalie.

Aber jetzt ist sie ganz in der Nähe.

Wer?, wiederholte Rhodan.

Ich kann sie deutlich spüren, aber nicht lokalisieren. Das ist eigentlich unmöglich. Du musst sie suchen, Rhodan?

Wen?

Ich weiß es nicht!

Der Anzug der Universen nahm wieder seine Körpertemperatur an, und Rhodan wusste, dass er nicht mehr aus ihm herausbekommen würde.

»Alles in Ordnung?«, fragte Saedelaere.

Rhodan nickte schwach. »Der Anzug der Universen hat sich wieder gemeldet.« Er gab kurz den obskuren Dialog wieder. »Mehr wollte er nicht sagen.«

»Oder konnte er nicht mehr sagen? Vielleicht wird er ... ferngesteuert? Beeinflusst? Vielleicht folgt er nur einem Programm, ohne es zu wissen?«

Rhodan zuckte die Achseln. So viele Fragen, so wenig Antworten.

»Ich habe etwas gefunden«, riss Eroin Blitzer ihn aus seinen Überlegungen. »Energieresonanzen, die mit denen des Versorgungselements und des Multiversum-Okulars übereinstimmen. Beide Schiffe waren hier, sind aber nach kurzer Zeit wieder aufgebrochen.«

»Kannst du sagen, was hier geschehen ist? Waren andere Schiffe hier? Hat es einen Kampf gegeben?«

Blitzer legte den Kopf zurück und musterte ihn. »Die Ortungsergebnisse besagen, dass das Okular und die Versorgungseinheit hier eingetroffen und wieder verschwunden sind. Auch wenn die Ortungssysteme des Weltenschiffs denen terranischer Einheiten weit überlegen sind  Wunder vollbringen können sie nicht.«

»Ich verstehe. Dann weißt du auch nicht, wohin die Schiffe von hier aus geflogen sind?«

»Nein. Ich kann keine Eintauchvektoren beim Einflug in den Überraum ermitteln.«

»Wir können nur hoffen, dass sich Raphael wieder bei uns melden wird«, warf Saedelaere ein. »Warten sollten wir darauf allerdings nicht.«

»Nein, natürlich nicht. Wir fliegen nach Dranat. Vielleicht finden wir dort heraus, was QIN SHI beabsichtigt.«

»Wir sollten uns der Todeszone vorsichtig nähern und mehrere Zwischenstopps einlegen, um Fernortungen vorzunehmen.«

»Einverstanden. Wir können nicht vorsichtig und wachsam genug sein.«

Rhodan fragte sich allerdings, ob Vorsicht und Wachsamkeit allein ihnen in dieser Situation weiterhelfen würden.

Vielleicht war auch ein wenig Risikobereitschaft nötig.


10.

Steuerwelt I



Beim ersten Zwischenstopp werteten sie hauptsächlich eingehende Funksprüche aus, die ihnen ein genaueres Bild über die Zustände in der Todeszone lieferten.

Im gesamten Randgebiet der Zwerggalaxis Dranat herrschte Chaos. Sowohl QIN SHI als auch die Weltengeißel hatten bereits fast alle Planeten in dieser Sektion entvölkert. Flüchtende Schiffe wurden von den Zapfenraumern aufgebracht. Der Äther schwirrte vor Notrufen und verzweifelten Bitten um Hilfe.

»In Chanda war die Weltengeißel immer jeweils 37 Stunden aktiv«, sagte Rhodan betroffen. »Niemals länger und, soweit ich weiß, auch nur in wenigen Fällen etwas kürzer. Das scheint nun nicht mehr zu gelten, vielleicht, weil QIN SHI direkt auf sie zugreift. In seiner Heimat hat der umgebaute Handelsstern die Planetenbevölkerungen auch in sich aufgenommen, wenn QIN SHI schlief, was verhältnismäßig oft vorkam. Wenn er dann erwachte, stand ihm umgehend Mentalsubstanz zur Verfügung, an der er sich stärken konnte. Hier jedoch scheint er sich in einen Fressrausch gesteigert zu haben.«

Saedelaere schwieg. Was hätte er auch sagen sollen? Er hatte schon viel gesehen und erlebt, aber noch nie den beginnenden Untergang einer ganzen Galaxis so hautnah miterlebt. Das Leid und Elend wurden lediglich durch die Zeitspannen verzögert, die QIN SHI und die Weltengeißel benötigten, um von einer Welt zur nächsten zu gelangen.

Einzelschicksale spielten im großen Bild keine Rolle mehr. Der Tod war allgegenwärtig, konnte jederzeit und überall zuschlagen.



*



Aber es gab sie, diese Einzelschicksale, und Rhodan und Saedelaere wurden unvermutet mit ihnen konfrontiert.

Beim zweiten Zwischenstopp erfasste die Ortung des Weltenschiffs in wenigen Lichtminuten Entfernung einen escalianischen Walzenraumer, der von drei Zapfenraumern angegriffen wurde.

Rhodan und Saedelaere sahen sich an. Der Mann mit der Maske kannte dieses Gefühl schon von der Schlacht bei der Anomalie.

Er empfand schreckliche Hilflosigkeit, weil er in dieser riesigen Galaxis nicht jedem helfen konnte.

Aber wenn in unmittelbarer Nähe Leben in Gefahr waren, wenn nicht eine Schlacht mit Hunderttausenden von Schiffen stattfand ... Wenn man nicht die Entscheidung treffen musste, wo man eingreifen sollte, welches Leben man retten sollte, während gleichzeitig Millionen anderer Intelligenzwesen starben ...

Rhodan dachte ähnlich. »Worauf wartest du?«, fragte er rau.

Das Weltenschiff legte die wenigen Lichtminuten in ein paar Sekunden zurück.

Die Zapfenraumer waren gar nicht darauf aus, Gefangene zu machen. Sie hatten das fliehende Walzenschiff in die Enge getrieben und unter Beschuss genommen, um es zu vernichten. Es hatte schon einige Treffer abbekommen, seine Schutzschirme waren überlastet und standen kurz vor dem Zusammenbruch.

»Wie in Chanda«, sagte Rhodan. »Wenn die Weltengeißel dort zuschlug, riegelten Schiffe der Xylthen und Dosanthi das betreffende System ab und fingen die Überlebenden ab, die in heller Panik fliehen wollten.«

Eroin Blitzer wartete Saedelaeres Befehl nicht ab, sondern aktivierte von sich aus die Waffen des Weltenschiffs. Ein Aufrissfeld bildete sich und verschlang zwei Angreifer, schleuderte sie in den Hyperraum.

Der dritte Zapfenraumer floh.

»Nehmen wir Kontakt mit dem Walzenschiff auf?«, fragte Blitzer.

»Nein«, sagte Saedelaere. »Für lange Erklärungen haben wir keine Zeit. Wir müssen ...«

Er verstummte, als der escalianische Walzenraumer, leckgeschlagen und fast ein Wrack, das Feuer auf das Weltenschiff eröffnete. Die schwachen Salven stellten allerdings kein Problem für dessen Schutzschirm dar.

»Verschwinden wir von hier«, sagte Saedelaere betroffen. »Ich hätte damit rechnen müssen. Das Weltenschiff ist in Escalian fremd. Obwohl ich einen Splitter TANEDRARS trage, sind wir Fremde, Unharmonische und damit gefährlich. Die Bürger des Reichs der Harmonie setzen uns mit dem Feind gleich.«

Er bezweifelte, dass es Flottenkommandant Yukk gelingen würde, die Harmonischen in dieser Hinsicht zu einem Umdenken zu bewegen. Solch ein Prozess brauchte Zeit, viel Zeit, die Escalian nicht mehr hatte.

Sollte diese Einsicht erfolgen, würde sie auf jeden Fall zu spät kommen.



*



Unter voller Tarnung drangen sie in die Todeszone ein. Sie hatten darauf verzichtet, in die SCHRAUBE-B umzusteigen, da die Vorrichtung des Weltenschiffs ebenfalls von EVOLUX stammte, der Schmiede der Kosmokratenwalzen.

Rhodan fühlte sich unbehaglich. Er kam sich wie ein Schatten vor, wie ein Gespenst, das unbemerkt in den Gefilden der Lebenden stöberte.

Die vorliegenden Berichte trafen zu. QIN SHIS Einheiten säuberten den Sektor offensichtlich von sämtlichen Bewohnern und gleichzeitig allen Streitkräften TANEDRARS. Das Gebiet geriet zunehmend unter QIN SHIS Kontrolle, falls es nicht schon vollständig unterworfen war.

QIN SHI selbst fanden sie allerdings nicht. Sie entdeckten nur Spuren seines Werks, entvölkerte Welten, fliehende Raumschiffe, Wracks und Trümmer.

»Wo ist er?«, fragte Rhodan. »Was hat QIN SHI vor?«

»Fliegen wir weiter zur Steuerwelt«, sagte Saedelaere. »Unsere Tarnung funktioniert einwandfrei, die Truppen der Superintelligenz können uns nicht wahrnehmen. Vielleicht finden wir dort Antworten.«



*



Je näher sie Steuerwelt I kamen, desto schwieriger wurde der Vorstoß. QIN SHI hatte dort Tausende von Schiffen zusammengezogen. Auch ein Raumschiff mit Kosmokratentechnik musste Vorsicht walten lassen, wenn es auf engstem Raum manövrierte und es dort vor Feinden nur so wimmelte.

»Wir nähern uns dem System der Steuerwelt«, meldete Eroin Blitzer.

»Stopp am Systemrand!«, befahl Saedelaere. »Volle Ortung.«

Holos bildeten sich in der Zentrale, dreidimensionale Darstellungen eines orangefarbenen K-Sterns mit vier Planeten.

Der Zwergandroide erzeugte Vergrößerungen des zweiten Planeten. Die rund 6700 Kilometer durchmessende Welt erinnerte Rhodan an eine Mischung aus Merkur und Mars. Sie war nahezu atmosphärelos; schroffe Krater und Gebirge, aber auch weite Ebenen und Mulden prägten ihre Oberfläche. Alles war in einem rötlich beigen Ton gehalten.

»Als ich das erste Mal hier war, war das System verlassen«, murmelte Saedelaere betroffen.

Nun herrschte reger Betrieb. Etwa 12.000 Zapfenraumer bildeten einen Riegel um die Steuerwelt. Mitten zwischen ihnen umkreisten den Planeten die 38 Kristallkugeln, die Rhodan von der Werft in Chanda kannte. Es waren gewaltige Gebilde. Alle bis auf eine hatten einen Durchmesser von 18 Kilometern, nur eine war mit 23 Kilometern Durchmesser noch größer. In ihrem Zentrum befand sich eine der von den Badakk umgebauten bernsteinfarbenen Scheibenstationen, ein zweckentfremdeter Polyport-Hof, eine Hinterlassenschaft aus fernster Vergangenheit, deren Technik angeblich als Vorbild für die Entwicklung der Transittechnik von Chanda gedient hatte.

»Bekommen wir Bilder von der Oberfläche selbst?«, fragte Saedelaere. »Es gibt dort nur eine einzige Stadt!«

»Ich arbeite daran.« Blitzer hantierte wieder an den Kontrollen.

»Ich hätte den Planeten und seine einzige Stadt bei meinem ersten Besuch hier genauer untersuchen müssen«, machte Saedelaere sich Vorwürfe.

»Damals warst du mit anderen Dingen beschäftigt«, beschwichtigte Rhodan ihn. »Und du kanntest die Zusammenhänge nicht. Wir verstehen sie ja auch jetzt noch nicht vollständig.«

Blitzer gelang es endlich, die gewünschten Holos von der Stadt aufzurufen. Die Raumschiffe im Orbit erschwerten die Ortung beträchtlich.

Die Stadt umfasste ein Gebiet von über 700 Quadratkilometern und war von einem Schutzschirm von etwa 30 Kilometern Bodendurchmesser umgeben, der sie bis in eine Höhe von etwa fünf Kilometern überwölbte. In ihrer Mitte erhob sich ein Turm von rund dreieinhalb Kilometern Höhe. Er glich einem gedrehten, sich nach oben verjüngenden Horn.

»Schon damals hat die Stadt mich an die auf dem Planeten Tolmar erinnert, wo wir in Das Mahnende Schauspiel vom See der Tränen verwickelt wurden«, sagte Saedelaere nachdenklich. »Die Bauweisen sind identisch. Ob es da einen Zusammenhang gibt?«

»Offensichtlich. Sholoubwa ist dieser Zusammenhang.«

»Ich meine einen, der über Sholoubwa hinausgeht ...« Saedelaere verstummte, als Eroin Blitzer weitere Vergrößerungen einspielte. Bei seinem ersten Besuch war die Stadt eine verlassene Geisterstadt gewesen, doch nun wimmelte es darin von Xylthen und Badakk, die auf den ersten Blick unverständlichen Aufgaben nachgingen.

Der Turm selbst war in rotes Licht gehüllt. Illuminationsfäden gingen von ihm aus und erstreckten sich in die Umlaufbahn. Sie berührten sämtliche 38 Kristallkugeln im Orbit. Mit einem Mal hatte es den Anschein, als würde der Planet von einem Netz aus Licht umspannt werden.

»Mir liegen weitere Ortungsergebnisse vor«, teilte Blitzer mit. »Der Boden unter der Stadt ist offensichtlich von subplanetarischen Anlagen durchzogen, die soeben aktiviert wurden.«

»Als ich das erste Mal hier war, waren sie inaktiv und ohne Zweifel gut abgeschirmt«, sagte Saedelaere nachdenklich. »Sind sie dafür verantwortlich, dass der Turm irgendeine Verbindung mit den Kristallkugeln aufgenommen hat?«

»Offensichtlich hat Sholoubwa hier für QIN SHI irgendeine Anlage errichtet, über deren Sinn und Zweck wir zurzeit nur Vermutungen anstellen können. Gewaltige Energien werden dort erzeugt und kaum weniger gewaltige Aggregate hochgefahren.«

Er verstummte, als der unangenehme, schrille Ton einer Alarmsirene durch die Zentrale des Weltenschiffes gellte.

Blitzer schaute von seinem Terminal auf. »Eine gewaltige energetische Erschütterung breitet sich durch das gesamte System aus! Ich habe eine Ortung ...«

Ein weiteres Holo bildete sich. Es zeigte ein unerklärliches Etwas, eine Miniatursonne von etwa fünf Kilometern Durchmesser, in grellem Rot flackernd.

QIN SHI!

QIN SHI war unvermutet bei Sholoubwas Steuerwelt I aufgetaucht!



*



Gegen eine Superintelligenz hilft selbst der beste Ortungsschutz nichts!, dachte Rhodan. »Nichts wie weg hier!«, rief er. »Alarmstart!«

Hatte Blitzer ihn nicht gehört? Reagierte er nicht? Rhodan spürte, wie etwas nach ihm griff, seinen Geist leerfegte. Eine gewaltige mentale Präsenz drohte ihn zu überwältigen, ließ ihn unbeweglich verharren, löschte seine Gedanken aus.

Raum und Zeit verloren jede Bedeutung. Einen Moment lang war Rhodan wie erstarrt. Er erkannte, wie sich eine fürchterliche Bedrohung näherte, an seinem Bewusstsein zerrte, es aufnehmen wollte. Er hatte den Eindruck, verweht zu werden, in dieser Präsenz aufzugehen.

Verschwommen sah er, wie die gegenüberliegende Wand plötzlich Blasen schlug, sich blitzschnell etwas daraus hervorstülpte  und ein Gesicht bildete!

Sein Gesicht!

Dann verschwand die dreidimensionale Erscheinung, und der Spuk war vorbei. Rhodan konnte wieder denken, schnappte nach Luft. Er spürte, dass er am ganzen Leib zitterte und sein Körper in kaltem Schweiß gebadet war.

Er sah Alaska an, Mondra, Gucky, Nemo Partijan. Sie alle waren leichenblass, zitterten nicht weniger als er. Sie alle hatten QIN SHIS Einfluss gespürt.

Rhodan atmete tief durch. Das Weltenschiff hatte es mit knapper Not geschafft, sich QIN SHIS Zugriff zu entziehen und in den Hyperflug zu wechseln.

»Ich glaube«, sagte Eroin Blitzer leise, »ich bin immun gegen ziemlich viele mentale Einflüsse.«

Rhodan hätte den Zwergandroiden umarmen können.



ENDE





Während QIN SHI sich in Escalian eine neue Machtbasis errichtet und seinen sinistren Plänen nachgeht, steuern die Ereignisse in der von den Sayporanern und Terranern bewohnten Anomalie auf eine neue Konfrontation zu.

Marc A. Herren berichtet in der nächsten Woche über die Ereignisse bei den Sayporanern und Spenta. Band 2684 erscheint unter folgendem Titel im Zeitschriftenhandel:



EIN PFAND FÜR DIE SPENTA
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Samburi Yura





Die Enthonen gehörten zu den wichtigsten Hilfsvölkern der Superintelligenz LICHT VON AHN in der Galaxis Ahn-Aarhoven. Das LICHT starb im Kampf gegen die Negasphäre des Herrn der Elemente. Nur 329 Enthonen überlebten und zogen sich ins Rosella-Rosado-System zurück, wo auch der psimaterielle Korpus des LICHTS VON AHN seine letzte Ruhestätte fand. Hier gründeten sie gemeinsam mit Kamuko die Organisation der Friedensfahrer.

Die Weiße Stadt der Enthonen, die Parks und Anwesen des Geschlossenen Mondes Rosella Enthon wurden nach dem Ende des LICHTS VON AHN ab etwa 2374 alter Zeitrechnung erbaut  in jener Zeit gab es noch die Hoffnung, es könne zumindest für die überlebenden 329 Enthonen eine Zukunft geben. Die Weiße Stadt wurde für ein Volk erbaut, das hoffentlich beizeiten Raum benötigen würde. Oder für den Fall, dass es gelingen sollte, weitere überlebende Enthonen nach dem Ende des LICHTS VON AHN zu finden. Beides trat nicht ein. Die Enthonen vermehrten sich nicht mehr, die Varia ebenfalls so gut wie nicht. Der Angriff des Herrn der Elemente und seiner Truppen hatte die Enthonen vernichtet. Sie wurden vor sich selbst zu Verlierern, die das LICHT nicht hatten schützen können.

Ein einziges Mal jedoch ergab sich ein Punkt, an dem sich die Geschichte noch hätte wenden können: Fast hundert Jahre nach der Gründung der Friedensfahrer brachte im Jahr 2507 die Gemahlin des jungen Borgin Sondyselene das erste (und letztlich einzige) enthonische Kind zur Welt. Eine einzige Geburt, die ihnen jedoch Hoffnung und Mut zurückgab: Das Kind erhielt den Namen Samburi Yura. Samburi wurde schnell die Hoffnungsvollste von allen, die Klügste und Talentierteste. Nicht wenige der letzten Enthonen waren überzeugt, dass sich in ihr die Essenz des LICHTS VON AHN manifestiert hatte; dass etwas von der Superintelligenz überlebt hatte und mit der Geburt in Samburi quasi Gestalt gewann ...

Sie wuchs als die Hoffnung der Enthonen auf. Wenn sie einem Kind das Leben schenken konnte, das so viele positive Eigenschaften in sich vereinte, vielleicht dann noch weiteren? Vielleicht, so glaubten die Überlebenden damals, wäre es möglich, das Volk der Enthonen noch einmal zu neuer Blüte zu führen. In dieser Zeit aber wurden die Kosmischen Ordnungsmächte auf den Geheimbund der Friedensfahrer aufmerksam  Cairol II reiste in einer kobaltblauen Walze an.

Lange Zeit stand nicht fest, ob Cairol die Friedensfahrer dulden würde  oder ob er sie zwingen würde, in den Dienst der Ordnung zu treten. Dann aber unterbreitete Cairol im Jahr 2533 alter Zeitrechnung den Friedensfahrern ein Angebot: Die Ordnungsmächte würden den Geheimbund nicht behelligen  doch die Friedensfahrer hatten eine Person als »Tribut« zur Verfügung zu stellen, die in den Dienst der Ordnung treten sollte. Diese Person war Samburi Yura. Sie verließ Rosella Enthon, und viele meinten, dass sich die Enthonen von diesem Aderlass nie wieder erholen würden (PR 2335). Seit 2533 fungierte Samburi Yura als Beauftragte der Kosmokraten und begegnete den Terranern zunächst nur als nicht mehr alternde Kommandantin der LEUCHTKRAFT.

Wie wir inzwischen wissen, führte ein  oder gar der erste große  Einsatz Samburi Yura zur fliegenden Bühne im Weltall als Schauplatz des Mahnenden Schauspiels vom See der Tränen. Hier kam es zur Konfrontation mit dem aus der Superintelligenz TANEDRAR abgetrennten Geisteswesen Tafalla sowie zur Begegnung mit dem Konstrukteur Sholoubwa  welche sich inzwischen jedoch als perfekte Holoprojektion, von Tafalla selbst geschaffen, herausgestellt hat, wenngleich ein bisschen durch Sholoubwa korrigiert (PR 2670).

Unklar ist, wann genau es erstmals zum Kontakt und der Zusammenarbeit mit Delorian Rhodan kam. Durch den Bericht Anarees kennen wir allerdings den Inhalt eines ihrer Gespräche: »Wollen wir es wirklich wagen? QIN SHI bietet uns gute Möglichkeiten, ist aber zum Untergang verurteilt. Eine parasitäre und damit negative Superintelligenz ... normalerweise würde ich sie nicht einmal mit der Kneifzange anfassen. Vielleicht gelingt es ihr ja, Escalian zu erobern. Aber dann ...?«

»Wir wollen nur QIN SHIS Idee für uns nutzen«, sagte die Morgenschwester. »Vielleicht können wir den Hohen Mächten ja auf diese Art und Weise zeigen, dass wir nicht ihre willigen Erfüllungsgehilfen sind ...«

»Aber es fehlt so viel«, sagte der Mann. »Denk doch nur an all die Bestandteile. Das BOTNETZ, das Okular, der Anzug, der Zell...«

»Dann besorgen wir es uns!«, unterbrach die Morgenschwester ihn enthusiastisch. »Vielleicht ist dieser Sholoubwa eine Alternative. Er scheint kein Kosmokratenknecht zu sein ...« (PR 2661)



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde, liebe Solaner,



erinnert ihr euch an den PERRY RHODAN-Roman 907 »Das Weltraumbaby«? Aus der Besatzung der SOL ist längst eine Bevölkerung geworden. Die Solgeborenen sind in der Überzahl und drängen danach, das Generationenschiff in eigener Regie zu übernehmen. Die ersten »Buhrlos« werden geboren, Menschen mit veränderter Körperoberfläche und abweichender Organstruktur, die sich ohne Schutzanzug im Weltall aufhalten können.

Perry Rhodan, der die Zeichen der Zeit erkannt und verstanden hat, übergibt das Schiff, und es entschwindet in der Unendlichkeit. Es ist der 24.12.3586. In der Rhodan-Serie taucht die SOL erst viel später wieder auf.

205 Jahre vergehen, bis sie wieder in Erscheinung tritt  im Band 500 der ATLAN-Serie. Was damals so vielversprechend und mit neuen Perspektiven begann einschließlich der Zerstrittenheit der Solaner untereinander, hat sich weiterentwickelt. Doch wie?

Atlan, der Arkonide, ist dabei. Die Serie kann begreiflicherweise nicht ohne ihn laufen. Zuletzt begegneten wir ihm, als er von Laire anstelle Rhodans hinter die Materiequellen geschickt wurde.

Atlan wurde inzwischen von den Kosmokraten »entlassen« und kehrt zurück. Er hat keine Erinnerungen an seinen Aufenthalt jenseits der Materiequellen, wohl aber an den Auftrag, die SOL nach Varnhagher-Ghynnst zu bringen. Mehr als die Koordinaten dieses Raumsektors hat er nicht.

Für den Arkoniden ist die Rückkehr ernüchternd und schockierend zugleich. Im Generationenschiff herrscht Chaos. Selbst Atlans Name scheint in Vergessenheit geraten ...



Für diejenigen unter euch, die sich für diese Thematik interessieren: Im PR-Heft der kommenden Woche (Band 2684) gibt es eine Leseprobe.

Und für alle, die jetzt gleich ins Abenteuer starten wollen: Das erste Taschenheft von »ATLAN  Das absolute Abenteuer« liegt heute am Kiosk und im Zeitschriftenhandel für euch bereit, und zwar ganz in der Nähe des Heftes der PERRY RHODAN-Erstauflage, in dem ihr dieses Vorwort findet.





ATLAN  Die Solaner



Am 4. März 3791 ortet die SOL, die im Zugstrahl des Mausefalle-Systems festhängt, ein burgähnliches Gebilde, das fünfmal so groß wie die SOL ist. Die Burg befindet sich auf einem Kurs Richtung Mausefalle VII, der sie durch die Operationskugel der SOL führen wird. Chart Deccon, der Befehlshaber des Schiffes, lässt ein Untersuchungskommando bereitmachen.

Die drei Buhrlos Kartron Amer, Builty Monk und Shia Deen beschließen, auf eigene Faust zu der Burg überzusetzen, womit sie klar gegen die Befehle der SOLAG verstoßen. Der Ferrate Sagoth Herlw jagt die Verschwundenen, wird jedoch von SENECA zurückgerufen.

Auf der Burg kommt Atlan zu sich und erinnert sich an den Auftrag, den ihm die Kosmokraten gegeben haben. Als er sich nicht auf der SOL wiederfindet, befürchtet er einen Fehler. Als das Untersuchungskommando der SOL auf die Burg kommt, hört er ihre abfälligen Kommentare über Extras mit und meldet sich nicht. Noch geschwächt von dem Transfer, verliert er das Bewusstsein. So finden ihn die drei Buhrlos, als sie nach dem Untersuchungskommando die Burg betreten. Als Atlan zu sich kommt, bittet er, auf die SOL gebracht zu werden.

Das Untersuchungskommando hat die verlassene Burg ergebnislos verlassen. Atlan wird von den Buhrlos heimlich auf die SZ-1 gebracht, wo er von den Verhältnissen an Bord erfährt. Auf der anderen Seite können die Buhrlos mit seinem Namen nichts anfangen. Atlan fasst den Plan, die SOL aus dem Zugstrahl zu retten, Demokratie und Ordnung an Bord wiederherzustellen und das Schiff gemäß seines Auftrags nach Varnhagher-Ghynnst zu bringen.

In seiner Klause wird Deccon von SENECA informiert, dass die Buhrlos einen Fremden auf die SOL gebracht haben.

Die Zustände im Generationenschiff sind alles andere als erfreulich. Von der einst euphorischen Stimmung nach der Übergabe durch Rhodan ist nichts übrig. Die einfachen Solaner vegetieren praktisch nur noch vor sich hin, ohne sinnvolle Aufgaben zu verrichten. Alle Macht liegt bei der SOLAG, deren Mitglieder die einzigen Personen sind, die das Schiff noch steuern können. SENECA ist gestört. Dem Arkoniden wird klar, dass er zunächst die Macht der SOLAG brechen muss und es ein langer Weg bis nach Varnhagher-Ghynnst sein wird.

Zunächst muss der Arkonide wegen der SOLAG untertauchen. Dabei trifft er auf Valara Brackfaust, die Anführerin der Terra-Idealisten. Er macht die Bekanntschaft einiger Solaner, Extras, Monster und Buhrlos, von denen er mehr über die Verhältnisse an Bord erfährt. Er beginnt sofort damit, die Missstände zu beseitigen. Schnell gerät er in Konflikt mit einigen Mitgliedern der SOLAG, insbesondere mit den Magniden und Chart Deccon, dem High Sideryt ...





Karaketta 1

Perry und Atlan befinden sich auf Tatooine. Da gibt es ein Rennen ähnlich dem arkonidischen Karaketta, genannt Swoop-Bike-Race. Mehr über die Reise der beiden zu diesem Planeten findet ihr auf www.perrymania.de ab Daily Perry 133.
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PERRY RHODAN aktuell



Peter Feller, pieterfeller@arcor.de

Danke für die vielen schönen Stunden mit PERRY RHODAN. Euch wünsche ich ein erfolgreiches neues Jahr mit vielen neuen Ideen für die Heftromane.



Danke schön! Diese Stunden mit PERRY RHODAN wünschen wir dir auch und viele Aha-Erlebnisse beim Lesen der Romane.





Klaus Sawitzki, klaus.sawitzki@gmx.de

Wer auch immer Verantwortung für die Hörbuchproduktion »Der Terraner« trägt: 103 Dank an ihn. Ich dachte schon, Gregor Höppner hätte sich vom Perryversum verabschiedet. Einfach wunderbar. Seine Interpretation des »PERRY RHODAN-Masterpiece« könnte nicht einmal Christian Brückner erreichen.

Für mich trägt der Text auch Züge einer »sentimental journey«. Der Zufall wollte es, dass Band 1000 an meinem 19. Geburtstag erschien und die Graffitis  wie soll ich sagen?  das Herz eines damals jungen Mannes auf eine Art und Weise anrührten, die mich bis heute tief bewegen ...

Wer steuert eigentlich die musikalischen Untermalungen der »Silberbände«? Ich vermute, in den Tracks steckt jede Menge Arbeit. Es würde mich freuen, wenn es mehr davon zu hören gäbe. Ein weites Feld für Komponisten würde sich da auftun, auch für die Downloads der Heftromane.

Dickes Lob für die vier Bände zum Sholoubwa-Thema, ganz große SF, qualitativ nahtlos fortgesetzt in der Handlungsebene auf Terra. »Der Glanz der Stille« ist ein neuer Leckerbissen von Wim Vandemaan. ES möge ihn ab und an in eine literarische Zelldusche stellen, damit er trotz künftiger Expokraten-Aufgaben genügend Zeit für die eine oder andere Wochenausgabe findet, genauso wie Christian Montillon, dem mit »Neuntau« ein Roman auf Willi-Voltz-Niveau gelungen ist.

Ein paar Worte zu NEO: Die Topsid-Handlung mit Eric Manoli spricht mich sehr an. Zunächst dachte ich, ach, die Topsider, das ist doch alles schon bekannt.

Weit gefehlt! Man verfängt sich auch als »Perryversist« in eingefahrenen Denkmustern und muss erst an neue Sichtweisen herangeführt werden. Gleiches gilt für Fantan und Mehandor.



Für die musikalische Untermalung zeichnet Eins A Medien verantwortlich, die die Hörbücher bekanntlich produzieren. Mehr zu diesen Perlen auf dem großen Markt der Hörbücher findest du auf www.einsamedien.de. Das Lob haben wir an Hans Greis und sein Team weitergeleitet.

Ein »Perryversist« ist vermutlich dasselbe wie ein »Perryversumist«?





Atlan  Besondere Momente

forum.perry-rhodan.net



TC2012

Gerade lese ich PERRY RHODAN 1216 »Drei Ritter der Tiefe«. Die beste Stelle ist, als Atlan von Lethos-Terakdschan gefragt wird, ob er denn Ritter der Tiefe werden will, und Atlan »Nein« sagt.

Das ist Atlan. So lieben wir ihn.



Slartibartfast

Kein Wunder nach all dem Stress für Perry und Jen Salik zwischen Heft 1000 und 1200.



Copperblade

Aber Ritter der Tiefe ist er ja nun trotzdem geworden.



Ianmcduck

Aber eigentlich nur unter Vorbehalt und auf Zeit. Er wusste bloß nicht, dass man das geflissentlich ignorieren würde. Und so ist er momentan der Einzige seiner Zunft.



Copperblade

Wie mir scheint, ist Ritter der Tiefe derzeit nicht gerade der gefragteste Beruf.



Atlan

Beruf? Ich wusste gar nicht, dass die Kosmokraten diesen Titel auch noch entlohnen.



Kemoauc

Das liegt daran, dass du alles vergessen hast, was du hinter den Materiequellen erlebt hast.



Copperblade

Die Kosmokraten denken in anderen zeitlichen Dimensionen. Da kann die Gehaltsüberweisung schon mal etwas länger dauern.



Atlan

Ich wusste, dass die Sache einen Haken hat.



DelorianRhodan

Die Amnesie des Arkoniden scheint gewaltig zu sein. Er hat auch alles vergessen, was er auf Atlantis erlebt hat (ATLAN-Hefte 300 bis 499). Die Frage ist, woran er sich noch erinnern kann, wenn er nicht gerade einen Schub seines Extrasinns durchmacht.



Werner Fleischer

Laut ATLAN Nummer 775 besitzt er kleinere fragmentarische Erinnerungsbilder an Pthor. Die Zeit hinter den Materiequellen ist völlig dunkel für ihn. Da es bisher keinem Exposéautoren gelungen ist, ihm diese Erinnerungen zurückzugeben, muss Atlan und natürlich auch der Leser auf weitere Ergebnisse verzichten.





Neues aus Wien



Kollege Michael Marcus Thurner schreibt:

»Auf meiner Homepage findet sich ein Bericht über einen Kollegen, mit dem mich sehr viel verband, den ich sehr schätzte. Wir hatten sehr viel gemeinsam, auch wenn er der Generation meiner Eltern entstammte. Ich spreche von Ernst Vlcek. Er ist vor viereinhalb Jahren gestorben, und jetzt erst habe ich ein paar Gedanken ordnen und zu Papier bringen können. Garniert ist der Bericht mit einigen Bildern von Martin Steiner. Link: mmthurner.wordpress.com.«





Karaketta 2
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Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perry-rhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Alaska Saedelaere; neue Maske

In Escalian erhielt Alaska Saedelaere zum ersten Mal eine Maske, die nicht von dem Cappinfragment abgestoßen wurde und nicht aus Plastik bestand. Sie ist porzellanfarben, umschließt sanft geschwungen fast den gesamten Kopf und besteht aus weicher, technoider Nanoseide, die die Gesichtsstruktur betont. In das Material der Maske ist ein Kom-Modul integriert, das er durch einfaches Antippen oder akustisch aktivieren und bedienen konnte.



Anzug der Universen

Der Anzug der Universen besteht aus einem lackfoliendünnen blauen Material. Von der Höhe der Rippenansätze bis etwa knapp über die Knie hebt sich beiderseits eine quer gestreifte, vielleicht fünf Zentimeter breite Bahn ab, die aus fingerbreiten, übereinander angeordneten hellroten Wülsten besteht.

Ebenfalls fast fingerdick sind die breiten, halbrund gewölbten »Epauletten« aus einem grauen Material, die einen roten Kreisring aufweisen. Grau sind auch die beiden dreieckig geschwungenen Aufsätze, die von den Epauletten Richtung Brustbein weisen, sowie das dazwischen platzierte graue Dreieck mit abgerundeten Kanten.

Im Unterschied zu einem klassischen Raumanzug reichen die Ärmel nur bis zur Mitte der Unterarme und die Beinröhren nur knapp unters Knie. Perry Rhodan trägt darunter zumeist einen SERUN.

Der Anzug hat zu seinem gegenwärtigen Träger Perry Rhodan ein gespaltenes Verhältnis: Einerseits brauchen die beiden einander anscheinend für die vor ihnen liegenden Aufgaben, andererseits beschuldigt der Anzug Rhodan, sein Potenzial nicht zu nutzen, unterstützt ihn dabei aber auch nicht.



Ennerhahl

Ennerhahl ist ein muskulöser, schwarzhäutiger, schwarzhaariger, schwarzäugiger Humanoider von etwa zwei Metern Größe. Seine grünblaue Montur trägt er so eng am Körper, dass sie wie eine zweite Haut wirkt. Die glatte Haut scheint wie von einem Schweißfilm überzogen zu sein, die Haare fallen bis auf die Schultern.

Ihm stehen einige Mittel und Möglichkeiten zur Verfügung, mittels denen er u. a. seine äußere Gestalt verändern oder den Zeitablauf beeinflussen kann. Nach Selbstauskunft fungiert er als Bote und Auftragnehmer einer ungenannten Instanz. Von seinem bisherigen Leben berichtet er lediglich, dass er einst auf dem Planeten Begin erwachte und dort durch den Roboter Anarch-Gamos für seinen Auftraggeber  ES  ausgebildet wurde. Sein Auftraggeber ließ sich allerdings ihm gegenüber stets nur durch einen humanoiden Androiden vertreten.

Sein letzter bekannter Auftrag ist es, das BOTNETZ für seinen Auftraggeber zu bergen. Zu diesem Zweck erhielt er als Transportmittel eine verbesserte Lichtzelle und eingeschränkten Zugriff auf die Zeitbrunnen.



Jyresca (Plural: Jyrescao)

Jyr-esca bedeutet im Escalo wörtlich übersetzt Nicht-Harmonischer und ist ein Begriff für alle Nicht-Escalianer, kurz: alle Fremden.



Lichtzelle

Lichtzellen werden raumschiffsähnliche Objekte aus vermutlich porleytischer Fertigung genannt, wie sie von den Sieben Mächtigen und den Rittern der Tiefe sowie ihren Orbitern verwendet wurden.

Eine Lichtzelle besteht aus fünfdimensional orientierter Formenergie mit variablem Äußeren.



Lirbal

Lirbal sind ein humanoides Volk Escalians.



Rombina

Rombina sind neben den Lirbal das zweite bedeutende menschenähnliche Volk Escalians.
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Mondsicheljäger der Oraccameo



Nach QIN SHIS Entstehung überlebten nur wenige Oraccameo in der damals noch Chalkada genannten Doppelgalaxis Chanda. Sie gelten als Vorfahren der Oracca und haben vor rund 300.000 Jahren im Versteck eines künstlich geschaffenen Miniaturuniversums  dem Kalten Raum  neben einer Unmenge Chanda-Kristalle eine gewaltige Flotte Sternraumer unterschiedlicher Größe konserviert.

Die genetisch hochgezüchteten Angehörigen der Zasa, eine besonders im fünfdimensionalen Bereich orientierungsfähige luchsartige Tierart, wurden von den Oraccameo unter anderem als Piloten eingesetzt. Als bester Absolvent der Pilotenschule wurde Ramoz in humanoider Form als »Seele« zur Steuerung der eingelagerten Flotte auserkoren.

Der abgebildete Mondsicheljäger der Oraccameo ist für die besonderen Anforderungen im Prüfungsprogramm der Akademie gerüstet  einem Meisterparcours durch einen von einem Hypersturm und hyperphysikalischen Anomalien quasi unpassierbaren Asteroidenschwarm.

Ähnliche Varianten des Mondsicheljägers gehören zur Standardausrüstung der Sternraumerflotte im Kalten Raum. Die besonderen Bedingungen in Chalkada/Chanda ermöglichten durch Verwendung von hochwertigen Chanda-Kristallen Leistungswerte, die auch unter den aktuellen Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz verblüffen.



Legende:

1. Hyperphysikalische Tast- und Ortungsfeldanlagen zur Unterstützung und zum Monitoring der Testpiloten durch die Prüfer der Akademie

2. Kompaktes Transitgeschütz für Abwehr und Zerstörung von Kleinstasteroiden im Parcours

3. Sonnenzapfpol der Energieversorgungssysteme

4. Prallfeldschirmprojektoren samt Gravojet-ähnlichem Atmosphärentriebwerk

5. Zwei Gondeln an Stummelflügeln mit rudimentärer passiver Aerodynamik bei atmosphärischen Notlandungen für Hochleistungs-Feldtriebwerke mit besonders agiler Manövrierfähigkeit; gestatten Beschleunigungswerte von 420 km/sec2

6. Linearflugähnliche Halbraumtriebwerke für den Kurzstreckeneinsatz sowie eine für den Meisterparcours optimierte Eintrittsschwelle in den Halbraum von unter 50 Prozent der Lichtgeschwindigkeit; maximaler Überlicht-Faktor 5,25 Millionen

7. Energieversorgungskern mit Anlage zur Sonnenzapfung (siehe 3.) und den leistungsstarken subsidiären Fusionsaggregaten

8. Speicherbänke und drahtlose Energiedistribution

9. Zwei speziell verstärkte obere Flankengondeln für paratronähnliche Schutzschirmsysteme, die Extrembelastungen im Asteroidenschwarm in den Hyperraum ableiten

10. Störfeldsender, der gezielt Effekte wie das Paraflimmern/Vii-Schleier erzeugt (Standardausstattung aller Mondsichel-Baumuster, die auch in den taktischen Ausbildungseinheiten der Akademie zur Anwendung kommen)

11. Hyper- und Normalortungsanlagen, für den Einsatz im Asteroidenschwarm optimiert

12. Cockpit mit klassischer, an die Erfordernisse humanoider Piloten angepasster Ergonomie



© Zeichnung: Gregor Sedlag (Entwurf) & Jürgen Rudig (Umsetzung)

Die Homepage der PERRY RHODAN-Risszeichner: www.rz-journal.de
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PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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